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Vorwort zur elften Auflage. 


(530.—-550. Tausend) 


Das bisherige historische Schrifttum über die nationalsozialistische 
Bewegung und ihre führenden Persönlichkeiten ließ vielfach die er- 
forderliche Genauigkeit in den tatsächlichen Angaben vermissen. Daher 
war es notwendig, die wichtigsten Daten aus der Geschichte der NSDAP 
(einschließlich der SA, 44, HJ und des NSKK) zuverlässig und einiger- 
maßen vollständig zusammenzustellen. Bei der Auswahl des Stoffes er- 
wies es sich als zweckmäßig, die deutsche Innenpolitik seit den Sep- 
temberwahlen von 1930 entsprechend dem steigenden Einfluß der 
NSDAP immer stärker zu berücksichtigen. Da die Verschmelzung von 
Partei und Staat seit des Führers Machtergreifung eine Trennung der 
Parteigeschichte von der übrigen deutschen Geschichte nicht mehr zu- 
ließ, ist für die Zeit nach dem 30. Januar 1933 die Zusammenstellung 
der Daten auf die gesamte deutsche Innen-, Außen- und Wirtschafts- 
politik ausgedehnt. 

Der rasche Absatz dieses zuerst im Februar 1934 unter dem Titel 
„Geschichte der NSDAP“ erschienenen Buches, über das sich zahlreiche 
führende Persönlichkeiten der Bewegung sehr anerkennend aus- 
gesprochen haben und das schon bei verschiedenen Parteigliederungen 
zu Schulungszwecken eingeführt ist, hat in den vergangenen Jahren 
bereits zehn Auflagen erforderlich gemacht; die vorliegende elfte ist 
wiederum bis zum Erscheinungsdatum weitergeführt. 

Diese Schrift, die zugleich auch der 23. Auflage des „Auszuges aus 
der Geschichte“ von Karl Ploetz als Nachtrag beigegeben ist, ist von 
der Parteiamtlichen Prüfungskommission zum Schutze des NS-Schrift- 
tums genehmigt und in der NS-Bibliographie geführt. Sie wurde ferner 
aufgenommen in die Liste: „Vierhundert Bücher für nationalsozia- 
listische Büchereien. Zusammengestellt vom Amt Schrifttumspflege 
beim Beauftragten des Führers für die gesamte geistige und welt- 
anschauliche Erziehung der NSDAP“ sowie in das amtliche „Ver- 
zeichnis der zur Beschaffung für Schulbüchereien geeigneten Bücher 
und Schriften“ (Ministerialamtsblatt ‚Deutsche Wissenschaft, Er- 
ziehung und Volksbildung‘‘ vom 5. Mai 1935). 


Dezember 1942. Hans Volz, SA-Obersturmführer, 
z. Zt. im Felde. 
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I. Der Werdegang des Führers (1889-1919). 


Eltern und Jugend (1889-1908). 


Adolt Hitler * 20. April 1889 nachmittags 6, Uhr in Braunau 
am Inn (im Innviertel; bis 1779 zu Bayern, dann zu Österreich gehörig), 
Salzburger Vorstadt Nr. 21911 („Gasthof des Josef Pommer“) (jetzt: 
Adolf-Hitler-Str. 15); getauft in Braunau am 22. April 1889. 

Eltern: Alois Hitler, k.k. Zollamts-Offizial, * 7. Juni 1837 im 
Dorf Strones (Niederdonau), zuerst Schuhmacher (in Wien), dann 
Zollbeamter und im Ruhestand Landwirt; f 3. Januar 1903 im Alter 
von 65 Jahren im Dorf Leonding (bei Linz), auf dem dortigen Friedhof 
am 5. beerdigt; vermählt in dritter Ehe in Braunau am 7. Januar 
1885 mit seiner Nichte 2. Grades u 

Clara, geb. Pölzl, * 12. August 1860 im Dorf Spital .(Nieder- 
donau); } 21. Dezember 1907 im Alter von 47 Jahren in Linz-Urfahr, 
am 28. auf dem Friedhof in Leonding beerdigt. 

Beide Eltern stammen aus Bauerngeschlechtern des niederöster- 
reichischen Waldviertels. Die Vorfahren des Führers väterlicherseits 
(Hife]dler, Hüedler, Hydler, Hifelt[t]ler, Hüfelt[t]ler, Hytler = An- 
gestellter beim Salzburger Salzwesen, dem die Verwahrung des Salzes 
in Hütten, dessen Verkauf und die Verrechnung des Gewinnes oblag) 
sind bis in die 11. Generation in den zwischen Weitra und Zwettl 
gelegenen Dörfern Walterschlag, Spital, Rothfarn, Engelstein, Groß- 
Wolfgers, Wörnharts, Harmannstein und Stierberg als Bauern sicher 
nachweisbar (Matthäus Hüettler 1568 erwähnt; der Name: „Hydler‘ 
urkundlich bereits 1485 belegt). Die Vorfahren mütterlicherseits 
lassen sich als Bauern im Dorfe Spital bis in die 4. Generation (Johann 
Pölzfe]l * um 1750) zurückverfolgen. 

Die ersten drei Lebensjahre verbringt Adolf Hitler in Braunau 
(bald nach seiner Geburt siedeln seine Eltern in die Linzer Str. 47 über). 
Am 31. August 1892 wird der Vater als Zollamts-Oberoffizial nach 
Passau versetzt (bei der Donau-Dampfschiffahrts-Expositurleitung 
beschäftigt). Erste Wohnung der Familie in Passau in der Theresien- 
gasse, dann vom 1. Mai 1893 bis 9. Oktober 1894 Kapuzinerstraße 31 
(Innstadt) (jetzt: Clara-Hitler-Str. 5). Im Oktober 1894 wird der 
Vater nach Linz versetzt (Wohnung in Linz-Urfahr). Nach seiner 
Pensionierung im Frühjahr 1895 wohnt die Familie auf dem von ihr 
erworbenen Rauschergut im Dorf Hafeld (bei Lambach a. d. Traun), 
nach dessen Verkauf seit 7. Juli 1897 in Lambach (zuerst etwa 3 Mo- 
nate im Hause Marktplatz 58H [jetzt: Adolf-Hitler-Platz 17; Gasthof 
Leingartner], dann Nr. 86 [Schmiedmühle]), bis schließlich am 14. No- 
vember 1898 ein Haus (Nr. 61) im Dorf Leonding (bei Linz) erworben 
wird, wohin die Familie am 23. Februar 1899 übersiedelt (das Haus 
am 21. Juni 1905 verkauft). 

Zuerst besucht Adolf Hitler’ von Hafeld aus die einklassige Volks- 
schule in dem nahen Dorf Fischlham (seit 2, Mai 1895), seit 7. Juli 
1897 die zweite und dritte Klasse der Lambacher Volksschule (Bahn- 
hofstr. 1) und zugleich das dortige Sängerknaben-Institut des Bene- 
diktinerstifts und seit Frühjahr 1899 nach Übersiedlung seiner Eltern 
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nach Leonding die letzte Klasse der dortigen Volksschule (altes und 
neues Gebäude Nr. 44 und 49). Vom September 1900 bis September 
1904 ist er Schüler der alten Staats-Realschule in Linz (Steingasse 6; 
jetzt Gewerbliche Fortbildungs-Schule), wo er eine Zeitlang als Pen- 
sionär wohnt (Huemerstr. 61), bis seine Mutter mit der übrigen Familie 
nach dem plötzlichen Tod von Hitlers Vater (8. Januar 1908) selbst 
nach Linz übersiedelt (1908/5: Humboldtstr. 3111; 1905/7: in Linz- 
Urfahr, Blütenstr. 9I, wo die Mutter am 21. Dezember 1907 stirbt). 


Vom 15. September 1904 bis 15. Juli 1905 besucht Hitler die ° 


4. Klasse der Staatsoberrealschule in Steyr (jetzt Oberschule; 
Michaelerplatz 6). In Steyr wohnt er als Pensionär im Haus Grün- 
markt 19 (jetzt: Adolf-Hitler-Platz 61). 

Schon auf der Schule in Linz wird Hitler unter dem Eindruck 
des von Prof. Dr. Leopold Poetsch (1902/4) erteilten Geschichts- 
unterrichtes und des Nationalitätenkampfes in Österreich zum „‚Natio- 
nalisten“ und „Revolutionär“. Infolge schwerer Erkrankung gibt er 
die von seinem Vater gewünschte, ihm selbst stärkstens widerstrebende 
Vorbereitung auf die Beamtenlaufbahn auf, um sich der Malerei zu 
widmen. Im Oktober 1908 endgültige Ablehnung auf der Malschule 
der Akademie in Wien; seine Aufnahme in die Architekturschule 
scheitert am fehlenden Besuch der Bauschule der Technik. 


In Wien und München (1908-1914). 


Nach dem Tode seiner Mutter (21. Dezember 1907) siedelt er 
achtzehnjährig mittellos nach Wien über, um aus eigener Kraft Bau- 
meister zu werden. Er arbeitet zunächst als ungelernter Bauarbeiter, 
dann (seit 1909/10) als Zeichner und Aquarellist. Eingehendes theo- 
retisches und praktisches Studium des Marxismus, der sozialen Frage, 
der Gewerkschaften und des Judentums. Hitler wird in dieser Zeit 
zum „Sozialisten‘ und Antisemiten. Er lernt den Parlamentarismus 
kennen. 24. April 1912: Übersiedlung von Wien in die Kunststadt 
München (Schleißheimer Str. 34); neben seiner Berufsausbildung 
beschäftigt er sich weiterhin mit dem Marxismus. 5. Februar 1914: 
In Salzburg als „‚waffenunfähig‘‘ vom Militärdienst befreit. 


Kriegszeit ’ . 
und erste politische Betätigung nach dem Kriege (1914-1919). 


In der Überzeugung, daß das deutsche Schicksal auch für Deutsch- 
Österreich in der deutschen Armee ausgefochten wird, richtet Hitler am 
3. August 1914 an König Ludwig III. von Bayern ein Gesuch betreffend 
Eintritt in das bayrische Heer, der sofort genehmigt wird. 16. August: 
Als Kriegsfreiwilliger eingerückt beim 6. Rekruten-Depot des Ersatz- 
bataillons des 2. bayrischen Infanterie-Regiments. Am 1. September 
zur 1. Kompagnie (seit 27. Oktober 1915 zur 3. Kompagnie) des 
bayrischen Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 16 (List) zugewiesen, das 
nach kurzer Ausbildung am 21. Oktober verladen wird und dem 
Hitler bis zum Kriegsende (seit 9. November 1914 als Meldegänger) 
angehört. Teilnahme an 48 Schlachten an der Westfront. 
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Auszeichnungen: 27. Oktober 1915 zum Gefreiten befördert; 2. De- 
zember 1914 Eisernes Kreuz II.Kl. für tapferes Verhalten in der 
Schlacht von Wytschaete (15. November 1914); 17. September 1917 
Militär-Verdienstkreuz III. Kl. mit Schwertern; 9. Mai 1918 Regi- 
mentsdiplom für hervorragende Tapferkeit während des Einsatzes bei 
Fontaine (Gefangennahme von 12 Franzosen); 4. August 1918 
Eisernes Kreuz 1. Kl.; 25. August 1918 Dienstauszeichnung Il. Kl. 
Am 5. Oktober 1916 bei Le Barque durch einen Granatsplitter ver- 
letzt (im Winter 1916 im Militärlazarett in Beelitz bei Berlin, seit 
3. Dezember 1916 bei der 4. Kompagnie des I. Ersatzbataillons des 
2. bayrischen Infanterie-Regiments in München; am 5. März 1917 
Rückkehr zur Front; 18. Mai 1918 Verwundetenabzeichen in Schwarz); 
am 14. Oktober 1918 bei La Montagne (vor Ypern) schwere Gas- 
vergiftung (auf beiden Augen fast erblindet). 

Im Reservelazarett (Schützenhaus; seit 21. Oktober 1937 Weihe- 
stätte der Bewegung) in Pasewalk (21. Oktober bis 19. November 
1918) erlebt er den Umsturz vom 9. November 1918; er beschließt, 
Politiker zu werden. Zunächst bis März 1919 bei der 7. Kompagnie 
des I. Eisatzbataillons des 2. bayrischen Inf.-Reg. im Lager in Traun- 
stein bis zu dessen Auflösung; entgeht durch persönliche Tapferkeit 
in München am 27. April 1919 der Verhaftung durch Rotgardisten 
(seit 6. April dort Räteregierung); nach der Niederwerfung der 
Rätediktatur (Befreiung Münchens am 2. Mai) wird er zur Unter- 
suchungskommission des 2. bayrischen Infanterie-Regiments kom- 
mandiert; infolge seines politischen Auftretens zum „Bildungsoffizier“ 
des 1. bayrischen Schützenregiments Nr. 41 bestimmt; er spricht auch 
außerhalb des Regiments, z.B. vor der bayrischen Einwohnerwehr 
in Passau (am 19. Februar 1920). Er plant die Gründung einer 
„Sozialrevolutionären Partei“. In einem Kursus (Mai 1919) hört er 
erstmalig den Ingenieur Gottfried Feder (* 27. Januar 1883; 124. Sep- 
tember 1941), später (September 1919) Gründer des „Deutschen 
Kampfbundes zur Brechung der Zinsknechtschaft‘‘, über das Leihkapital 
sprechen; wichtige Anregung für Hitler zur Beschäftigung mit Finanz- 
fragen. Im dienstlichen Auftrag besucht er am 12.September eine Ver- 
sammlung der „Deutschen Arbeiterpartei“ im Sterneckerbräu (Leiber- 
zimmer) in München (Tal 54), in der ebenfalls Feder über das Thema: 
„Wie und mit welchen Mitteln beseitigt man den Kapitalismus ?“ 
spricht (unten 8.4). 


1* 


II. Die Dorgefchichte der NIDAD (1919). 


1919. Die „Deutsche Arbeiterpartei“. 


Die „Deutsche Arbeiterpartei“ (DAP; ursprünglich: „Deutscher 
Arbeiterverein‘‘) gründet am 5. Januar 1919 zusammen mit dem 
Schriftsteller Karl Harrer (Mitglied der völkischen „Thule-Gesell- 
schaft“) im „Fürstenfelder Hof“ in München (Fürstenfelder Str. 14) 
der Schlosser Anton Drexler (} 24. Februar 1942), der am 17. März 
1918 den „Freien Arbeiterausschuß für einen guten Frieden“ als 
Münchener Ortsgruppe des seit August 1915 bestehenden „Freien 
Ausschusses für einen deutschen Frieden‘ gebildet hatte. Vorsitzender 
der „‚Reichsorganisation‘ der „Deutschen Arbeiterpartei‘ ist Harrer, 
Vorsitzender der Münchener Ortsgruppe Drexler (Verfasser der 1919 
erschienenen Schrift: „Mein politisches Erwachen“; 2. Aufl.: August 
1920; 3. Aufl.: April 1923). Daneben hat Drexler Mitte Dezember 1918 
den „Politischen Arbeiterzirkel‘“ geschaffen. Im Sommer 1919 kommt 
der völkische, antisemitisch eingestellte Dichter Dietrich Eekart 
(* 23. März 1868 in Neumarkt/Oberpfalz), der ähnliche Ziele verfolgt, 
auf Grund eines Zeitungsartikels mit der „Deutschen Arbeiterpartei‘ in 
Verbindung, stellt sich ihr für Vorträge (erstmalig am 15. August) und 
sonstige Mitarbeit zur Verfügung und gibt seinen Plan einer „Deutschen 
Bürgervereinigung‘‘ auf; starker Einfluß auf die geistige Gestaltung 
der Partei. Seit dem 7. Dezember 1918 gibt Eckart die gegen die 
Novemberverbrecher, das Judentum und die Zinsknechtschaft ge- 
richtete Wochenschrift: „Auf gut deutsch‘ heraus unter Mitarbeit 
(seit Februar 1919) des Deutschbalten Alfred Rosenberg (* 12, Januar 
1893 in Reval) und Gottfried Feders. Am 12. September 1919 
besucht Hitler im dienstlichen Auftrage eine Versammlung der da- 
mals noch völlig unbekannten „Deutschen Arbeiterpartei‘ (oben 8. 3). 
Kurz darauf (16. September) wegen seiner Diskussionsrede (gegen 
den separatistisch eingestellten Prof. Baumann) im Gasthaus „Lilien- 

' bad“ (Herrnstr. 48) als 7. Mitglied des „Arbeiterzirkels“ und der 
„Deutschen Arbeiterpartei“ aufgenommen. Damit beginnt erst die 
Geschichte der nationalsozialistischen Bewegung. 

Damals besitzt die nur wenige Mitglieder zählende, auf parlamen- 
tarischer Grundlage aufgebaute Partei, die als bedeutungslose Splitter- 
gruppe bisher in München überhaupt keine Beachtung gefunden hat, 
als Programm nur ein dürftiges „Grundgesetz“ mit unklarer politischer 
Zielsetzung. 


IN. Die NSDAD von 1919 bis 1923. 


(„Von sieben Mann zur Partei“.) 


Ziel der Partei: Gewaltsame Machtübernahme (Hitler am 8. No- 
vember 1936: „Ich kann es ganz ruhig eingestehen, daß ich von 1919 
bis 1923 überhaupt an nichts anderes dachte als an einen Staatsstreich“). 
Dementsprechend bis Ende 1923 keinerlei Wahlbeteiligung. Werbung 
für die Partei und ihre Idee durch Versammlungen, Presse und (seit 
1922) SA-Propagandamärsche. Bis zum beginnenden Ruhrkampf (An- 
fang 1923) grundsätzliche Ablehnung des Zusammenschlusses mit 
anderen politischen Gruppen auf dem Fuß der Gleichberechtigung. 

Ausbreitung der Partei: Bis Ende 1923 in der Hauptsache auf 
Bayern beschränkt; denn zunächst ist die Partei noch zu klein, um 
schon ein größeres Gebiet zu erfassen, seit 1922 hindert aber die rück- 
sichtslose Verfolgung der Partei seitens der „System“-Regierungen 
in fast allen nichtbayrischen Gebieten eine stärkere Verbreitung. 


1919. Frühzeit der NSDAP (Herhst 1919 — Juli 1921). 


16. Oktober: Hitler tritt erstmalig in einer Versammlung der DAP 
(im Hofbräukeller, Innere Wiener Straße 19) als Redner (Dis- 
kussionsredner) auf (zum erstenmal diese Versammlung in einer völ- 
kischen Zeitung [,Münchener Beobachter‘; unten 8. 7£] an- 
gekündigt). 111 Versammlungsbesucher. 

Weitere zwei Versammlungen finden im Herbst 1919 im Eberl- 
bräukeller („Stadtkeller‘‘, Rosenheimer Straße; Hitler spricht 
über: „Brest-Litowsk und Versailles“) (eine am 12. November) und 
vier im Gasthaus „Zum Deutschen Reich“ (Dachauer Straße) statt. 
Die Besucherzahl steigt allmählich von 130 auf über 400 Personen. 


1920. 

1. Januar: Auf Hitlers Betreiben wird die erste Geschäftsstelle der 
Partei (im Sterneckerbräu, München, Tal 54) errichtet (Miet- 
vertrag vom 22. Dezember 1919); Rudolf Schüßler als erster 
Geschäftsführer angestellt; 64 eingeschriebene Mitglieder. 

* 5. Januar: Harrer ( 5. September 1926) tritt wegen seines Wider- 
standes gegen die von Hitler geforderte erste Massenversammlung 
als erster Vorsitzender der „Deutschen Arbeiterpartei“ zurück; 
Drexler wird sein Nachfolger; Hitler behält sich die unumschränkte 
Leitung der Propaganda vor („Werbeobmann“). 

24. Februar: Erste Massenversammlung der Partei (im Festsaal 
des Hofbräuhauses am Platzl in München); nach einem völkischen 
Redner, Dr. Joh. Dingfelder, verkündet und erläutert Hitler mit 
durchschlagendem Erfolg vor 2000 Hörern die 25 Thesen des von 
ihm und Anton Drexler ausgearbeiteten Programms (Hauptforde- 
rungen: „Brechung der Zinsknechtschaft“, „‚Gemeinnutz vor Eigen- 
nutz‘‘) der „Deutschen Arbeiterpartei‘ (seit Frühjahr [vor 4.März] 
1920: „NationalsozialistischeDeutscheArbeiterpartei‘[NSDAP]). 
"Ein Sprengungsversuch marzistischer Gegner rasch unterdrückt. 


6. III. Die NSDAP von 1919 bis 1923, 

1920. 

Emil Maurice schafft eine kleine, tatkräftige und draufgängerische | 
„Ordnertruppe‘“‘ zum Schutz der nat.-soz. Versammlungen. 

13./17. März: Kapp-Putsch; Hitler fliegt von Augsburg aus mit 
Eckart nach Berlin, um in die Politik einzugreifen; Zwischenlandung 
in Jüterbog; bei seiner Ankunft in Berlin ist das Unternehmen schon 
gescheitert. 

31. März: Hitler scheidet aus dem Militärdienst (7. Kompagnie des 
I. Ersatzbataillons des 2. bayrischen Infanterie-Regiments) aus. 

18. April: In Rosenheim Gründung der ersten Ortsgruppe der 
NSDAP außerhalb Münchens. Bald darauf Aufstellung einer 
„Ordnertruppe‘“, 

7./8. August: Tagung der nationalsozialistischen Parteien in Salzburg; 
Eintritt derNSDAP in dieam 8.Dezember1919 gebildete,,Zwischen- 
staatliche nationalsozialistische Kanzlei des deutschen Sprach- 
gebietes“ (unter Dr. Walter Riehl-Wien), in der außer der NSDAP 
Hitlers in München vertreten sind: 

Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei in den 
Sudetenländern und in Österreich. 

Vorgeschichte: Gründung der „Deutschen Arbeiterpartei in 
(Alt-) Österreich“ am 15. November 1903 von Reichskonferenz der 
völkischen Arbeiterverbände in Aussig beschlossen; 15. August 1904: 
Gründungsparteitag in Trautenau (Parteiprogramm; Verfasser: 
Alois Ciller); seit Wiener Reichsparteitag vom 5. Mai 1918 
„Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei in Österreich“. 
Nach Zerfall des Völkerstaates Teilung der Partei in 2 Zweige: 

1. „Deutsche Nationalsozialistische Arbeiter- 
partei (DNSAP)“ in den Sudetenländern konstituiert sich auf 
dem Duxer Parteitag (15./16. November 1919) zunächst unter 
Führung des Begründers der Gesamtpartei Hans Knirsch (bis 1926; 
* 14. September 1877 in Markt Triebendorf [Mähren], + 6. De- 
zember 1933 in Dux); vom 16./17.Mai 1926 (Parteitag in Mährisch- 
Schönberg) bis 8. Oktober 1933 unter Rudolf Jung (Verfasser 
des im Sommer 1919 erschienenen Buches: „‚Der nationale Sozialis- 
mus“). Sie setzt die Überlieferung der alten Deutschen Arbeiter- 
partei (Wahlbeteiligung, Sozialpolitik, völkische Berufsverbände zur 
Erhaltung des deutschen Arbeitsplatzes, Genossenschaften) fort. 

Untergliederungen: 

„Nationalsozialistischer Jugendverband“; ‚„Nationalsozialisti- 
scher Deutscher Studentenbund“; Frauenorganisation; seit Anfang 
1926 „Ordner-Truppe“ [O.T.] (im Braunhemd), der spätere „Ver- 
sammlungsschutz“ [V.S.], am 15. Mai 1929 als „Volkssportverband“ 
behördlich genehmigt, am 29. Februar 1932 verboten. 

Gegen die DNSAP vom 8. August bis 24. September 1932 
der sog. „„Volkssport“-Prozeß in Brünn durchgeführt; 7 Angeklagte 
(unter ihnen der Landesführer des „‚Nationalsozialistischen Jugend- 
verbandes‘ Peter Donnhäuser, } 22. April 1933 im Polizeigefängnis 
Karlsbad) wegen angeblichen Hochverrates zu Gefängnis- und Geld- 
strafen verurteilt. Bis zu ihrer Selbstauflösung am 8. Oktober 1933 
(um dem unmittelbar drohenden Verbote der Prager Regierung 
wegen „Staatsfeindlichkeit“ zuvorzukommen) bleibt die sudeten- 
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1920, 
deutsche DNSAP aus staatspolitischen Erwägungen selbständig. 

Über die Sudetendeutsche Partei vgl. unten 8. 76—80. 

2. „DeutscheNationalsozialistischeArbeiter- 
partei‘ in Österreich (unter dem Obmann Dr. Walter Riehl), aus 
der. Gewerkschaftsbewegung hervorgegangen, auf dem Mehrheits- 
prinzip und demokratischer Grundlage aufgebaut. Zwischen dieser 
alten und einer neuen, von Adolf Hitler und seiner Bewegung stark 
beeinflußten Richtung entstehen innerhalb der österreichischen 
Partei scharfe Gegensätze. Diese führen infolge des Beschlusses 
des Salzburger Parteitages vom 14. August 1923 hinsichtlich der 
Frage der (von Hitler gleichfalls abgelehnten) Wahlbeteiligung. bei 
der Nationalratswahl (21. Oktober 1923) im September zu Riehls 
Rücktritt und zur Spaltung der damals etwa 30000 eingeschriebene 
Mitglieder zählenden Partei in zwei verschiedene Gruppen: eine 
absterbende (für Mandatspolitik und Kompromisse) und die „national- 
sozialistische Hitlerbewegung“. Zunächst tritt ein Rückschlag und 
Stillstand bis zur Neugründung der reichsdeutschen NSDAP (27.Fe- 
bruar1925) ein. Die hitlertreuen Nationalsozialisten unterstellen sich 
1926 Hitlers persönlicher Führung (unten 8. 107). 

Deutsch-Sozialistische Partei (DSP; im Sommer 1919 in 
München als „Deutsch-sozialistische Arbeitsgemeinschaft“ [unter 
Hans Georg Grassinger] gegründet; unter dem Diplomingenieur 
Alfred Brunner in Düsseldorf ; Sitzin Hannover); der hauptsächlichste 
Vertreter dieser Partei, Julius Streicher in Nürnberg, schließt 
sich mit seiner antisemitischen Bewegung am 8. Oktober 1922 der 
NSDAP bei Gründung von deren Nürnberger Ortsgruppe an (seine 
Zeitung: „Der Stürmer‘ erscheint seit 16. April 1923). 

20. September: In Landshut Gründung der zweiten Ortsgruppe der 
NSDAP außerhalb Münchens (oben 8. 6). 

29. September bis 9. Oktober: Hitler spricht anläßlich der ersten 
österreichischen Nationalratswahl (17. Oktober) erstmalig in Ver- 
sammlungen in Österreich (Innsbruck [29. September], Salzburg 
[1. Oktober], St. Pölten [7. Oktober], Wien [8./9. Oktober)). 

30. September: Gründung des „Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeitervereins Deutschlands (e. V.)“ in München, um der NSDAP 
einen Rechtstitel zu verschaffen. 

17. Dezember: Mit Eckarts Hilfe erwirbt Hitler für die NSDAP als 
erste nationalsozialistische Zeitung für 120000 Papiermark die bisher 
völkische Halbwochenzeitung: „Völkischer Beobachter“ (einschl. 
des Eher-Verlages). 

Vom 2. Januar 1887 mit Unterbrechungen bis 1918 ist das 
Wochenblatt als „Münchener Beobachter“ in verschiedenen Händen 
(u.a. Franz Eher [7 22. Juni1918]); seit15. August 1918 unter Rudolf 
von Sebottendorf Organ des völkischen „Germanenordens‘ und der 
völkischen „Thule-Gesellschaft‘ (seit 7. September 1918 : „Münchener 
Beobachter und Sportblatt“, seit Anfang 1919 auch „Anzeigenblatt 
nationaler Vereine“); bis 28. Juni 1919 erscheint die Zeitung 
wöchentlich, seit 2. Juli halbwöchentlich (April und Mai 1920 vor- 
übergehend dreimal wöchentlich), seit 9. August 1919 daneben 
Reichsausgabe unter dem Titel: „Völkischer Beobachter‘‘; seit 3. Ja- 
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1920. 

nuar 1920:nur noch Reichsausgabe. Die Zeitung erscheint jetzt 
halbwöchentlich. Am 27. Januar 1921 erster Leitartikel Hitlers 
(„Ist die Errichtung einer die breiten Massen erfassenden Völkischen 
Zeitung eine nationale Notwendigkeit ?“). Der Untertitel: „Kampf- 
blatt der national-sozialistischen Bewegung Großdeutschlands“ seit 
20. Februar 1921, die Aufschrift: „Freiheit und Brot!“ seit 
9. November 1923. Erstes Verbot des „Völkischen Beobachters“ 
vom 23. Juni bis 22. Juli 1921 (Nr. 49—57). 


1921. 


21. Januar: Auf der Generalmitgliederversammlung der NSDAP in 


München Wiederwahl des bisherigen Vorstandes: 1. Vorsitzender 
Anton Drexler, 2. Vorsitzender Oskar Körner ( 9. November 1923). 
Zum Ausbau des „Völkischen Beobachters‘‘ die Herausgabe „un- 
verzinslicher Schuldscheine‘‘ über 10 Mark von der Mitglieder- 
versammlung am 19. Januar beschlossen. 

Damals hat die NSDAP knapp 3000 eingeschriebene Mitglieder; 
vom 24. Februar 1920 bis 21. Januar 1921 hielt die Partei in 
München 46 öffentliche Massenversammlungen ab. 

3. Februar: Erste Massenversammlung der NSDAP im Zirkus 
Krone in München als Protestversammlung gegen das Pariser Diktat 
(269 Milliarden Goldmark verlangt); außer Eckart spricht Hitler vor 
etwa 6500 Hörern über das Thema: „Zukunft oder Untergang“. 

2. Juli: In Hannover Gründung der ersten Ortsgruppe der NSDAP 
außerhalb Bayerns. 

29. Juli: Nach schweren Auseinandersetzungen in der Parteileitung 
und heftigen Intrigen gegen Hitler wird dieser auf der außerordent- 
lichen Generalmitgliederversammlung der NSDAP zum 1. Vor- 
sitzenden und Oskar Körner zum 2. Vorsitzenden sowie Drexler 
zum lebenslänglichen Ehrenvorsitzenden der NSDAP gewählt; 
durch neue Satzungen erhält Hitler besondere Vollmachten, 
in deren Besitz er sofort entscheidende Maßnahmen (betr. Organisa- 
tion, Presse, Gründung der SA [unten S. 119]) ergreift. Reorganisation 
der Partei; Führerprinzip (Arbeitsteilung) tritt an Stelle der Mehr- 
heitsbeschlüsse des Parteiausschusses. 


Aufstieg der NSDAP unter Hitlers Führung 
1921. (August 1921 — November 1923). 


1. August: Max Amann, Hitlers Feldwehel aus dem Weltkriege, zum 
Geschäftsführer der Partei ernannt (bis zum 9. November 1923); 
seit September 1922 Philipp Bouhler stellv. Geschäftsführer. 

11. August: Dietrich Eckart übernimmt (bis 9. März 1923; unten 
S.11; vom 11. März bis 27. August 1923 zeichnet er als „Leiter“) 
die Schriftleitung des „Völkischen Beobachters“ (oben 8.7f.) 
(schon seit 1919 Mitarbeiter) und gibt seine Wochenschrift: „Auf 
gut deutsch“ (oben $S. 4) und den Plan, sie zur Tageszeitung 
(„Mitten durch! Auf gut deutsch, eine Zeitung für das werktätige 
Volk“) zu erweitern, auf. 
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1921. 

11. Oktober: In Zwiekau gründet Fritz Tittmann zweite Orts- 
gruppe der NSDAP außerhalb Bayerns. 22. April 1922: Hitler 
Be dort vor Vertretern mitteldeutscher völkischer Gruppen. 

1. November: Größere Geschäftsstelle der NSDAP in München, 
Corneliusstr. 12 errichtet. Schaffung zentraler Mitgliederkartothek. . 

4. November: Saalsehlacht anläßlich einer Versammlung der NSDAP 
im Hofbräuhaus in München, in der Hitler über das Thema: „Wer 
sind die Mörder?“ spricht (auf den Sozialdemokraten Auer war 
am 25. Okt. in München ein Attentat verübt, als dessen Urheber 
fälschlich die Nationalsozialisten von den Marxisten bezeichnet 
wurden). 46 Mitglieder der nat.-soz. „Sturmabteilung“ (SA; unten 
S. 119) schlagen 800 Marzisten, die die Versammlung sprengen 
wollen, mit dem Erfolg aus dem Saale, daß in München bis zum 
9. November 19283 keine nat.-soz. Versammlung mehr gestört wird. 

8. Dezember: Hitler nimmt in Berlin im „Nationalen Klub“ (Her- 
mann-Göring-Str. 29; früher: Sommerstr. 6) erstmalig mit nord- 
deutschen nationalen Kreisen (u. a. Vereinigte Vaterländische Ver- 
bände Deutschlands) Fühlung. 


1922. 

29./81. Januar: Parteitag und Generalmitgliederversammlung der 
NSDAP in München; eine Anzahl auswärtiger Ortsgruppen der 
Partei ist vertreten; damals umfaßt die NSDAP rund 6000 ein- 
geschriebene Mitglieder. Vom 24. Februar 1920 bis 30. Januar 1922 
hielt die Partei in München 81 öffentliche Massenversammlungen ab. 

8. März: Hitler gründet den „Jugendbund der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei“ (Aufruf im „Völkischen Beobachter“); 
am 18. Mai begründet der Jugendbundführer Adolf Lenk die Orts- 

uppe München des Nationalsozialistischen Jugendbundes; Organ 
(1923) : „Nationaler Jungsturm“. 

17. März: Die bayrische Regierung Lerchenfeld (vom 21. September 
1921 bis 8. November 1922 am Ruder) plant Hitlers Ausweisung. 

Anfang April: Amann übernimmt neben der Geschäftsführung der 
Partei auch noch die des Verlages des „Völkischen Beobachters“. 

29. Mai: Erster Vortrag Hitlers in Berlin im „Nationalen Klub“, 
bald darauf (wohl am 5. oder 12. Juni) ein zweiter Vortrag. 

17. Juni: Hitler spricht zum zweiten Male (oben 8. 7) nach 
schwerer Saalschlacht in einer Massenversammlung in Wien 
(Sophiensaal) zusammen mit Rudolf Jung. 

27. Juni bis 27. Juli: Hitler im Gefängnis in der Strafanstalt Stadel- 
heim (am 12. Januar vom Volksgericht München I zusammen mit 
Hermann Esser und Oskar Körner wegen „Landfriedensbruches‘ 
wegen der Sprengung einer Versammlung des „Bayernbundes“ 
[Ingenieur Otto Ballerstedt] vom 9. August 1921 zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt; für den Strafrest erhält Hitler Bewährungsfrist). 

16. August: Riesenkundgebung_ der vaterländischen Verbände zu- 
sammen mit den Nationalsozialisten. (ca. 70000 Menschen) gegen 
das Republikschutzgesetz vom 21. Juli (wegen der Erschießung 
Rathenaus am 24. Juni) auf dem Königsplatz in München (unten 
8. 119). Hitler spricht. 
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1922. 

14./15. Oktober: (Dritter) ‚Deutscher Tag“ in Koburg; Hitler, 
Eckart u.a. sprechen (unten 8.44 und 119). 

9. November: Zusammenschluß der NSDAP, des Bundes „Bayern 
und Reich“ u.a. zu den „Vereinigten Vaterländischen Verbänden 
(VVV) Bayerns‘ im Hofbräuhaus in München (bis zum 14. Januar 
1923 [Beginn des Ruhrkampfes und Bildung der „Nationalen Ein- 
heitsfront‘“‘]). _ j 

15. November: Verbot der NSDAP in Preußen; die am 19. in Berlin 
(unter Mitwirkung Albert Leo Schlageters) als Fortsetzung ge- 
gründete „„Großdeutsche Arbeiterpartei“ wird am 10. Januar 1923 


ebenso wie die als Ersatz kurz darauf gebildete „Großdeutsche . 


Bewegung‘ der „‚Deutschvölkischen Freiheitspartei‘ verboten. 

November: Erscheinen der Erstauflage der von Alfred Rosenberg ver- 
faßten und von Hitler durchgesehenen ersten Schrift der NSDAP: 
„Wesen, Grundsätze und Ziele der NSDAP“. 

30. November: 5 Massenversammlungen der NSDAP in München 
(im Versammlungsplakat Hitler bereits als „unser Führer‘, im 
„Völkischen Beobachter“ schon am 7. Dezember 1921 als „Führer 
der NSDAP“ bezeichnet). 

13. Dezember: 10 Massenversammlungen der NSDAP in München: 
„Jüdisch-internationaler Marxismus und Freimaurerei als Toten- 
gräber Deutschlands, die Entente ihr Nutznießer.“ 


1923. 


11. Januar: Massenversammlung der. NSDAP im Zirkus Krone in 
München: „Nieder mit den Novemberverbrechern!“ (dieser Aus- 
druck damals von Hitler geprägt). 

26. Januar: Aus Sorge vor einem „Putsche‘‘ Hitlers, der sich nicht 
an der „Nationalen Einheitsfront‘“ (Deutschnationale bis Sozial- 
demokraten) anläßlich des französischen Ruhreinbruchs (11. Januar) 
beteiligt, verhängt die bayrische Regierung Knilling(vom 8. November 
1922 bis 28. Juni 1924 am Ruder) über das rechtsrheinische Bayern 
Ausnahmezustand (am 6. Febr. aufgehoben), um Durchführung des 
nat.-soz. Parteitages in München zu verhindern. Verbot der Stan- 
dartenweihe unter freiem Himmel und der 12 Massenversammlungen 
(mit dem Thema: „Was hat zu geschehen und was wollen wir 
Nationalsozialisten ?‘). Infolge des Eintretens der Reichswehr 
(Generalmajor v. Epp, Hauptmann Röhm) für Hitler kann dieser 
die 12 Versammlungen am 27. und die Standartenweihe am 28. 
(unten $. 119f.) abhalten. 

27./29. Januar: Ungestörte Durchführung des 1. Beichsparteitags 
der NSDAP in München. Zahlreiche Nationalsozialisten, die mit der 
Eisenbahn aus Norddeutschland nach München fahren wollen, werden 
am 26. auf Veranlassung der roten Thüringer Regierung in Gera 
festgehalten. 

29. Januar: Hitler bestimmt Hans Jacob zum 2. Vorsitzenden der 
NSDAP. 

Anfang Februar: Auf Röhms Veranlassung Bildung der „Arbeits- 
gemeinschaft der vaterländischen Kampfverbände“ (unten S.120), 
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1923. 
jedoch ohne einheitliche politische Führung; Oberstleutnant a. D. 
Hermann Kriebel (f 16. Februar 1941) militärischer Führer. 

8. Februar: „Völkischer Beobachter‘ wird Tageszeitung (oben S. 8). 

26. Februar: Der SA-Führer Dr. Karl Winter erliegt den ihm in Höll- 
stein (bei Steinen/Baden) von Marxisten am 24. beigebrachten 
schweren Verletzungen; erster Toter der NSADP. 

10. März: Alfred Rosenberg (oben 8.4 und 10) wird an Dietrich 
Eckarts Stelle (oben 8.8) Hauptschriftleiter des „Völkischen Be- 
obachters‘“ (seit Juli. 1921 Schriftleiter). 

März: Hitler überläßt in einem Abkommen mit dem deutsch- 
völkischen Führer Albrecht von Graefe vorläufig Norddeutschland, 
wo die NSDAP fast überall (Preußen, Sachsen, Thüringen, Hamburg, 
Schaumburg-Lippe, außerdem Baden [Verbotsaufhebungen am 
14. März 1923 vom Leipziger Staatsgerichtshof zum Schutz der Re- 
publik abgelehnt], seit 29. April 1923 in Hessen, seit 18. Sept. 1923 
in Braunschweig) verboten ist, der (am 16. Dezember 1922 ge- 
gründeten) „Deutschvölkischen Freiheitspartei‘“ (unter Graefe) als 
Wirkungsgebiet, während er sich Süddeutschland vorbehält 
(„Völkisch-sozialer Block‘ gebildet). 

12. April: Der Leipziger Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik - 
erläßt einen Haftbefehl gegen Dietrich Eckart als den Verfasser 
zweier satirischer Flugblätter gegen Ebert, Wirth u.a.; Eckart 
muß vorläufig München verlassen, hält sich in den Bergen (Göllhäusl 
beim Vorderbrand in den Berchtesgadener Bergen) auf. 

1. Mai: Bewaffneter Aufmarsch der „Arbeitsgemeinschaft“ auf Ober- 
wiesenfeld; Hitlers Plan, anläßlich der roten Maifeiern mit dem 
Marxismus endgültig abzurechnen, durch das Eingreifen des Staates 
vereitelt (unten 8. 120). Die gegen. Hitler wegen dieser Vorgänge 
eingeleitete Untersuchung am 24. Mai 1924 endgültig eingestellt. 

Daniel Sauer, Führer der Sturmabteilung Kitzingen im SA- 
Regiment „Frankenland“, in Sickershausen bei Kitzingen am Main 
an der Spitze seiner Sturmabteilung von Marxisten erschossen 
(zweiter Toter der Bewegung). 

10. Juni: Gedächtnisfeier der Nationalsozialisten zusammen mit den 
vaterländischen Kampfverbänden auf dem Königsplatz in München 
für den von den Franzosen am 26. Mai auf der Golzheimer Heide 
(Düsseldorf) erschossenen Ruhrkämpfer und Nationalsozialisten 
Albert Leo Schlageter. Ansprache des Abtes Albanus Schachleiter 
(7 20. Juni 1937). 

15. Juli: 13. Deutsches Turnfest in München; die Polizei sprengt nach 
einer Zirkus-Krone-Versammlung, in der Hitler gesprochen hat, den 
Festzug der Turner und SA auseinander und beschlagnahmt bei 
dieser Gelegenheit die Standarte „München II“ (der SA erst am 
15. März 1933 feierlich zurückgegeben). 

15. August: Hitler spricht anläßlich des Parteitages (oben S. 7 
und unten $. 120) der österreichischen Nationalsozialisten in Salzburg 
in einer großen Massenversammlung in der Winterreitschule (seit 
1926 Festspielhaus). 

28. August: Der „Völkische Beobachter“ erscheint auf Hitlers An- 
ordnung in sechsspaltigem Großformat. 
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1923. 

1./2. September: „Deutscher Tag“ in Nürnberg in Anwesenheit 
des Generals Ludendorff, der erstmalig mit Hitler im Jahre 1921 
zusammengetroffen ist. Gründung des „Deutschen Kampfbundes“ 
(NSDAP und SA unter Hitler und SA-Kommandeur Hermann 
Göring [*12. Januar 1893 in Rosenheim]; „Beichsflagge‘“ unter 
Hauptmann AdolfHeiß; ‚Bund Oberland‘ unter Dr. Friedrich Weber) 
(unten $. 120£.); der Nationalsozialist Max Erwin von Scheubner- 
Richter (7 9. November 1923) Geschäftsführer des „Kampfbundes“. 

25. September: Hitler wird die politische Leitung des „Kampf- 
bundes““ übertragen; militärischer Führer wie bisher Oberstleutnant 
a. D. Kriebel. 

26. September: Wegen der Zuspitzung der politischen Lage 
(Hitler politischer Führer des „Kampfbundes“, Abbruch des Ruhr- 
kampfes am 26., wirtschaftliche Schwierigkeiten und fortschreitender 
Währungsverfall durch die Inflation, rote Aufstände in Sachsen und 
Thüringen) ernennt die bayrische Regierung Knilling den oberbayri- 
schen Regierungspräsidenten Dr. von Kahr zum Generalstaats- 
kommissar und überträgt ihm die vollziehende Gewalt in Bayern; 
Verhängung des Ausnahmezustandes in Bayern. Hitlers für den 
27. geplante 14 Massenversammlungen (‚Nieder mit den Ruhrver- 
rätern !“) von Kahr verboten; Kahr hebt Vollzug des Bepublikschutz- 
gesetzes für Bayern auf; Eckart kann nach München zurückkehren. 
Reichspräsident Ebert verhängt am selben Abend den Ausnahme- 
zustand für das ganze Reich und überträgt die vollziehende Gewalt 
an Reichswehrminister Geßler, der sie an die Wehrkreisbefehlshaber 
(inBayern [WehrkreisVII] Generallt. von Lossow) weiter überträgt; 
Lossow unterstellt sich jedoch Kahr. 19./20. Oktober: Erneuter, 
erst am 18. Februar 1924 beigelegter Konflikt zwischen Bayern und 


Reich (Entstehung des Schlagwortes: „Marsch auf Berlin“ in dieser _ 


Zeit [entsprechend Mussolinis „Marsch auf Rom‘ am 28. Ok- 
tober 1922]); als Generalstaatskommissar v. Kahr und Generallt. 
v. Lossow die Durchführung des von Reichswehrminister Geßler 
wegen einer Beleidigung des Generals v. Seeckt am 28. September 
verhängten Verbotes des „Völkischen Beobachters‘‘ ablehnen, er- 
nennt die bayrische Regierung Knilling den von Geßler daraufhin 
abgesetzten Generallt. v. Lossow zum bayrischen Landeskomman- 
danten. 22. Oktober: Inpflichtnahme der bayrischen 7. Division 
durch die bayrische Regierung als „Treuhänderin des deutschen 
Volkes“. 

80. September: „Deutscher Tag“ in Bayreuth; Aufmarsch von 
4000 SA-Männern vor Hitler; Hitler trifft am Abend dieses Tages 
erstmalig mit Houston Stewart Chamberlain (9. Januar 1927) 
sowie am 1. Oktober mit Siegfried (7 4. August 1930) und Winifred 
Wagner zusammen. 

7. Oktober: Abfall der „Reichsflagge‘‘ (unter Heiß) von Hitler und 
dem „Kampfbund“. 

11./12. Oktober: Röhm gründet die hitlertreue „Reichskriegsflagge“. 

21. Oktober: Landtagswahl in Kärnten. NSDAP erhält 4755 Stimmen 
(2,8°/,) und 1 von 42 Mandaten (19. Juni 1921: in Wahlgemein- 
schaft mit dem Bauernbund). 
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1923. Erhebung vom 8./9. November 1923. 


8. November: Hitler schreibt das Vorwort zu Feders Buch: „Der 
Deutsche Staat auf nationaler und sozialer Grundlage“, das als 
erste größere Schrift im Eher-Verlag erscheint (‚Katechismus der 
Bewegung“). 

Im Hinblick auf die von den bayrischen Separatisten drohende Ge- 
fahr (Loslösung Bayerns vom Reich), die4 Tage später loszuschlagen 
planen, ruft Hitler am Abend, gestützt auf die SA (unter Göring), 
insbesondere den „Stoßtrupp Hitler“, auf die „Reichskriegsflagge“ 
(unter Röhm) und den „Bund Oberland“ (unter Dr. Weber), an- 
läßlich einer Rede Kahrs im Bürgerbräukeller in. München im Ver- 
trauen auf die Mitwirkung Kahrs, Lossows und des Polizeiobersten 
v. Seißer sowie der bayrischen Reichswehr und Landespolizei die 
nationale Revolution und Diktatur aus; Proklamation der pro- 
visorischen „Deutschen Nationalregierung‘ (an Stelle der für 
abgesetzt erklärten Reichsregierung und bayrischen Regierung): 
Hitler Reichskanzler, General Ludendorff Reichsverweser und 
Führer der neuzubildenden Nationalarmee, v. Lossow Reichswehr- 
minister, v. Seißer Reichspolizeiminister, Feder Reichsfinanz- 
minister, Generalstaatskommissar v. Kahr Landesverweser für 
Bayern, Oberstlandesgerichtsrat Ernst Pöhner bayrischer Minister- . 
präsident, Oberamtmann Dr. Wilhelm Friek (* 12. März 1877 in 
Alsenz/Pfalz) Polizeipräsident von München; der bayrische Minister- 
präsident Knilling sowie mehrere Minister und Stadträte in München 
in Schutzhaft genommen. Die Infanterieschule in München stellt sich 
unter Führung des ehemal.Freikorpsführers Oberlt.a.D.GerhardRoß- 
bach und des Lt. Robert Wagner (seit 25. März 1925 Gauleiter der 
NSDAP in Baden) auf Hitlers Seite. Röhm besetzt mit 400 Mann 
der „Reichskriegsflagge‘“‘ das Kriegsministerium (jetziger Reichs- 
führer 44 Heinr. Himmler als Fahnenträger). Auf Görings Befehl 
vom „Stoßtrupp Hitler‘ (unter Berchtold) das Gebäude der sozial- 
demokratischen „Münchener Post‘ zerstört (am 28. April 1924: 
40 Mitglieder des „Stoßtrupps‘‘ deswegen zu 1 Jahr 3 Monaten bis 

“2 Jahren Festungshaft verurteilt). Nachdem Kahr, Seißer und 
Lossow auf ihr Ehrenwort von Ludendorff freigelassen sind, organi- 
sieren sie unter Wortbruch die Niederwerfung der Erhebung; 
Herbeiziehung von auswärtiger Reichswehr und Polizei. Noch in 
der Nacht verfügt Kahr die Auflösung der NSDAP, die damals 

- 55787 eingeschriebene Mitglieder zählt, samt der SA sowie der 
„Reichskriegsflagge“ und des „Bundes Oberland“. Verbot des 
„Völkischen Beobachters‘‘ (Auflage: 30 000) auf unbestimmte Zeit 
(bis 26. Februar 1925). Gesamtes Parteieigentum (mit Ausnahme 
des Parteiverlages Franz Eher Nachf. G.m.b.H,., Thierschstr. 15) 
beschlagnahmt und Geschäftsstelle geschlossen. Weiterführung der 
NSDAP mit löjähriger Zuchthausstrafe bedroht. 

9. November: Aufruf der nach Regensburg geflohenen „verfassungs- 
mäßigen“ Regierung unter Kultusminister Dr. Matt gegen den 
„Preußen Ludendorff und seinen Anhang“. Frick in der Nacht, 
Pöhner und Major Hühnlein in Görings Stab) frühmorgens in der 


14 IH. Die NSDAP von 1919 bis 1923. 


1923. 
Polizeidirektion verhaftet. Auf Grund dieser Nachrichten unbewaff- 
neter Erkundungs- und Demonstrationszug mit Hitler, Ludendorff 
und den anderen Führern (u. a. Graefe als einzigem Norddeutschen) 
an der Spitze vom Bürgerbräukeller über den Marienplatz zur 
Residenz. An der Feldherrnhalle Feuerüberfall der bayrischen 
Landespolizei; 14 Nationalsozialisten und „Oberländer“ getötet 
(F. Allfahrt, A. Bauriedl, W. Ehrlich, A. Hechenberger, O. Körner 
[ehem. 2. Vors. der NSDAP], K. Kuhn, K. Laforce, K. Neubauer, 
K. v. Pape, T. von der Pfordten, J. Rickmers, M.E. v. Scheubner- 

Richter, L. Ritter v. Stransky, W. Wolf). Hitler, durch seinen 
ständigen Begleiter Ulrich Graf, der schwer verwundet wird, gedeckt, 
wird nicht getroffen; von dem tödlich verwundeten Scheubner- 
Richter zu Boden gerissen, trägt er eine schwere Schultergelenk- 
verletzung davon. Kampfunfähig im Auto von dem obersten SA- 
Arzt Dr. Walter Schultze nach Uffing (am Staffelsee) in das Haus 
von Ernst Hanfstaengl gebracht. Göring schwer verwundet, Luden- 
dorff unverletzt. Auf die Nachricht von dem Blutbad an der Feld- 
herrnhalle übergibt Röhm, von starken Reichswehr- und Polizei- 
abteilungen eingeschlossen (durch einen unglücklichen Zufall werden 
zwei Angehörige der „Reichskriegsflagge“, T. Casella und M. Faust, 
tödlich getroffen), unter Vermittlung von Generalleutnant von Epp 
und Oberstleutnant Hofmann das von ihm besetzte Kriegs- 
ministerium unter ehrenvollem Abzuge der „Reichskriegsflagge“, 
Waffenabgabe und Stellung seiner selbst. Amann, Rosenberg und 
Drexler bilden die geheime Parteileitung der verbotenen NSDAP. 

11. November: Hitler in Uffing auf Grund eines Haftbefehls von 
einem großen Polizeiaufgebot verhaftet; zunächst in Schutzhaft, 
seit dem 14. in Untersuchungshaft (bis zum Prozeßbeginn) auf der 
Festung Landsberg am Lech. Die meisten Partei- und SA-Führer 
werden am 9. November oder in den nächsten Tagen in Haft ge- 
nommen; Ludendorff gegen sein Ehrenwort wieder freigelassen. 
Pöhner, Weber, Röhm, Frick, Wilhelm Brückner (Führerder Münchener 
SA), Lt. Robert Wagner, Gregor Strasser (Gauleiter und SA-Führer 
Niederbayerns), Streicher, Amann, Drexler, Hühnlein, Heines 
(SA-Führer) und Eckart in Landsberg, Neudeck oder Stadelheim 
festgesetzt. Kriebel stellt sich kurz vor Prozeßbeginn (am 16, Ja- 
nuar). Göring (Rückkehr nach Deutschland nach der Amnestie vom 
2. Oktober 1927), Roßbach, Feder, Esser und Berchtold gelingt die 
Flucht nach Österreich oder der Tschechoslowakei (unten 8.121). 

33. November: Chef der Heeresleitung General von Seeckt, dem am 
9. November die vollziehende Gewalt und der Oberbefehl über die 
Wehrmacht übertragen ist, löst die NSDAP, Deutschvölkische Frei- 
heitspartei und Kommunistische Partei im ganzen Reich auf. 

26. Dezember: } Dietrich Eckart (in Berchtesgaden), der am 15. No- 
vember in München in Schutzhaft genommen (zunächst in Stadel- 
heim, dann in Landsberg am Lech) und wegen seines schweren Herz- 
leidens kurz vor Weihnachten freigelassen ist; am 80. Dezember 
auf dem Bergfriedhof in Berchtesgaden bestattet. 
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IV. Die verbotene NSDAD 1924. 


Ziel der Partei: Da nach dem Zusammenbruch der Erhebung 
vom 8./9. November 1923 .und der Beendigung der Inflation (16. No- 
vember 1923: Rentenmark) und der Stabilisierung der 'wirtschaft- 
lichen und politischen Verhältnisse in Deutschland an eine gewaltsame 
Machtübernahme nicht zu denken ist, nimmt die Partei zusammen 
mit den Völkischen seit Anfang 1924 grundsätzlich an Wahlen teil, 
um auf dem parlamentarischen Wege die Macht zu erringen. Doch 
gehen die anfänglichen Erfolge wegen der Ausschaltung Hitlers 
und der dadurch entstandenen Zersplitterung der Parteigenossen- 
schaft in. verschiedene, sich gegenseitig bekämpfende Gruppen 
bald wieder verloren. 

Ausbreitung der Partei: Durch die von Hitler ausgerufene 
nationale Revolution werden erstmalig weite Kreise in ganz Deutsch- 
land auf die NSDAP und ihren Führer aufmerksam: Sowohl die 
Ereignisse des 8./9. November 1923 als auch der Hitlerprozeß tragen 
in erheblichem Maße zur Verbreitung des Nationalsozialismus über 
Bayerns Grenzen hinaus bei. 


1924. Hitlerprozeß. 


26. Februar: Beginn des Prozesses vor dem Volksgericht München I 
in der ehemaligen Infanterieschule in München, Blutenburgstraße, 
unter Landgerichtsdirektor G. Neidhardt; Anklagevertreter:1. Staats- 
anwalt L. Stenglein. Wegen Hochverrates bzw. Beihilfe sind an- 
geklagt: Adolf Hitler (verteidigt von Rechtsanwalt L. Roder), 
General Erich Ludendorff, Oberstlandesgerichtsrat Ernst: Pöhner, 
Oberamtmann Dr. Wilhelm Frick, der Führer des „Bundes Ober- 
land‘ Dr. Friedrich Weber, der Gründer und Führer der „Reichs- 
kriegsflagge‘‘ Hauptmann a. D. Ernst Röhm, der Führer des SA- 
Regimentes München Oberleutnant a. D. Wilhelm Brückner, 
Leutnant Robert Wagner [seit 25. März 1925 Gauleiter der NSDAP 
in Baden], der militärische Führer des „Deutschen Kampfbundes“ 
Oberstleutnant a. D. Hermann Kriebel und Ludendorffs Stief- 
sohn Oberleutnant a. D. Heinz Pernet. 27. März: Hitlers 
Schlußwort. 1. April: Urteilsverkündung: Hitler, Weber, Kriebel 
und Pöhner wegen Hochverrats zu 5 Jahren Festungshaft 
(Bewährungsfrist nach Verbüßung von 6 Monaten Haft in Aussicht 
gestellt), Brückner, Röhm, Pernet, Wagner und Frick wegen Bei- 
hilfe zum Hochverrat zul Jahr 3 Monaten Festungshaft (Bewährungs- 
frist mit sofortiger Wirksamkeit) verurteilt ; Ludendorif (vom Staats- 
anwalt gegen ihn 2 Jahre Festung beantragt) freigesprochen. Da- 
gegen lehnt das Gericht Ausweisung des „Ausländers“ Hitler (nach 
$ 9 Abs. 2 des Republikschutzgesetzes vom 21. Juli 1922) ab. Hitler, 
Weber und Kriebel am 1. April nach der Festung Landsberg zum so- 
fortigen Strafantritt überführt. Pöhner vom 5. Januar bis 31. März 
1925 auf Festung Landsberg (7 11. April 1925 durch Autounfall). 

In Sonderprozessen wegen Hochverrats zu Festungsstrafen 
verurteilt: Rudolf Heß (* 26. April 1894 in Alexandria; SA-Führer 
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in München, 1921/23 Führer der NS-Hochschulgruppe in München), 
Adolf Hühnlein, Julius Streicher, Max Amann, Gregor Strasser 
(Gauleiter und SA-Führer Niederbayerns), Edmund Heines (SA- 
Führer in München), am 28. April (oben 8.13) 40 Mitglieder des 
„Stoßtrupps Hitler‘, unter ihnen Emil Maurice (oben $. 6), Hitlers 
jetziger Ädjutant Julius Schaub und der jetzige Münchener Ober- 
bürgermeister Karl Fiehler. 


1924. Verhotszeit. 


Die Nationalsozialisten zersplittern sich nach dem Verbot der 
NSDAP in 2 Gruppen: 

Als Fortsetzung der verbotenen NSDAP zunächst von der Orts- 
gruppe München die „‚Großdeutsche Volksgemeinschaft“ ge- 
gründet; seit 1. Januar 1924 unter Julius Streicher und Hermann 
Esser (Philipp Bouhler Geschäftsführer, Franz Xav. Schwarz Erster 
Kassierer) (Organ [29. Januar bis 21. Mai 1924]: „„Großdeutsche 
Zeitung“; später [15. November 1924 bis 14. Februar 1925]: 
„Der Nationalsozialist‘‘ [Wochenblatt]); gegen jeden Kompromiß, 
in Opposition gegen Ludendorff und die Deutschvölkischen; anti- 
parlamentarisch eingestellt. 

Die andere Gruppe der Nationalsozialisten schließt sich mit dem 
von Deutschvölkischen am 7. Januar 1924 in Bamberg gegründeten 
„Völkischen Block in Bayern“ zusammen; später für das ganze 
Reich die ‚Nationalsozialistische Freiheitsbewegung Groß- 
deutsehlands“ unter der „Reichsführerschaft‘‘ Graefe (deutsch- 
völk.) — Ludendorff — Gregor Strasser (nat.-soz.) (statt des ge- 
fangenen Hitler) gebildet (Organ: „Völkischer Kurier‘‘ [2. Februar 
1924—8. Dezember 1925] unter Wilhelm Weiß). 

Hitler legt Mitte Juni während seiner Haft die Führung der Be- 
wegung nieder, da er keine Verantwortung übernehmen kann. 

10. Februar : Landtagswahlin Thüringen: „VereinigteVölkische Liste“ 
erhält 7 (darunter 3 Nationalsozialisten [seit 12. Juni 1925 eigene 
Fraktion]) von 72 Mandaten (erstmalige Wahlbeteiligung der Natio- 
nalsozialisten). Auf diese „Fraktion des völkisch-sozialen Blocks‘ 
angewiesen (da der „Ordnungsbund“ nur 35 Mandate besitzt), hebt 
die bürgerliche Regierung als erste in Deutschland bereits am 3. März 
das Parteiverbot für Thüringen auf. 

Bürgersehaftswahl in Lübeek: Deutschvölkische erhalten 6 
(darunter kein Nationalsozialist) von 80 Mandaten. 

17. Februar: Landtagswahl in Mecklenburg-Schwerin: Deutsch- 
völkische erhalten 13 (kein Nationalsozialist) von 64 Mandaten. 

6. April: Neuwahl des bayrischen Landtags, der am 22. Februar 
sich selbst aufgelöst hat. Unter dem Eindruck des Hitlerprozesses 
erhält der „Völkische Block in Bayern‘ 23 von 129 Mandaten; 
Fraktionsführer Gregor Strasser (nach dessen Wahl zum Reichstags- 
abgeordneten am 7. Dezember Dr. Rudolf Buttmann) hält am 9. Juli 
als erster Nationalsozialist eine Parlamentsrede. 

4. Mai: Neuwahl des am 13.März aufgelösten Reichstages : Einheits- 
liste der Nationalsozialisten und Deutschvölkischen (,National- 
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sozialistische Freiheitsbewegung‘“‘) erhält bei einer Wahlbeteiligung 
von 77,4% 1918 329 Stimmen (6,5%) und damit 32 von 472 Man- 
daten (unter ihnen 10 Nationalsozialisten: Heinrich Blume, Hans 
Dietrich, Feder [stellvertr. Fraktionsvors.], Frick, Dr. Emil Gansser, 
Hans Jacob [oben S. 10], Christian Mergenthaler, Röhm, Tittmann 
[oben 8. 9], Prof. Dr. Theodor Vahlen). Gegenüber der bayrischen 
Landtagswahl vom 6. April bereits ein erheblicher Stimmenrückgang 
der Nationalsozialisten in Bayern. 
Landtagswahl in Württemberg: „Völkisch-sozialer Block“ 

(Nationalsozialisten) erhält 3 (darunter Mergenthaler) von 80 Ab- 
geordneten. 


22. Juni: Landtagswahl in Anhalt: Nationalsozialisten erhalten zu- 
sammen mit den Deutschvölkischen 2 von 36 Mandaten. 


16./17. August: Parteitag der ‚„Nationalsozialistischen Freiheits- 
bewegung“ in Weimar unter Ludendorffs Vorsitz; Einigung der 
völkischen Bewegung verkündet; trotzdem zwischen National- 
sozialisten und Deutschvölkischen immer schärfere Gegensätze, die 
die politische Stoßkraft beider Gruppen schließlich völlig lahmlegen. 


26. August? Rede Feders im Reichstag gegen das Bankgesetz. 


29. August: Annahme der Dawes-Gesetze im Reichstag unter anderen 
gegen die Stimmen der „‚Nationalsozialistischen Freiheitsbewegung‘“. 

26. Oktober: Bürgerschaftswahl in Hamburg: „Völkischer Block“ 
erringt 13500 Stimmen und 4 (darunter 1 Nationalsozialist) von 
160 Mandaten. 


9. November: Erneute Landtagswahl in Anhalt, da auf Grund 
der vorhergehenden (22. Juni 1924) keine Mehrheitsregierung ge- 
bildet werden kann: Nationalsozialisten erhalten mit Deutsch- 
völkischen 1 (bisher [Wahl vom 22. Juni 1924] 2) von 36 Mandaten. 


7. Dezember: Neuwahl des am 20. Oktober aufgelösten Reichstages: 
Alle Parteien (einschl. der Deutschnationalen), die für die Dawes- 
Gesetze eintraten, gewinnen Mandate, die Gegner der Dawes-Gesetze, 
Kommunisten und Nationalsozialisten (einschl. Deutschvölkische), 
verlieren 17 bzw. 18 Mandate. Die ‚Nationalsozialistische Frei- 
heitsbewegung‘‘ erhält bei einer Wahlbeteiligung von 78,8% 
907 242 Stimmen (3%) und damit nur 14 (Verlust der Fraktions- 
stärke) von 493 (bisher [Wahl vom 4. Mai 1924] 32 von 472) Sitzen 
(nationalsozialistische Abgeordnete: Hans Dietrich, Feder, Frick, 
G. Strasser; Februar 1927 treten die deutschvölkischen, sozialistisch 
eingestellten Abgeordneten Kube, Graf Reventlow und Stöhr 
[r 13. November 1938] zur NSDAP über). 

Gleichzeitig Wahl des preußischen Landtages (am 22. Oktober 
aufgelöst): Deutschvölkische erringen 11 (darunter nur 1 National- 
sozialist: Heinz Haake-Köln) von 450 Sitzen. Wahl des braun- 
schweigischen und hessischen Landtags (nur je 1 Deutsch- 
völkischer unter 48 bzw. 70 Abgeordneten gewählt) und der 
bremischen Bürgerschaft (nur 4 Deutschvölkische unter 120 Ab- 
geordneten gewählt). 


Volz, Daten der Geschichte der NSDAP. - 2 
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20. Dezember: Hitler und Kriebel aus der Festungshaft in Landsberg 
entlassen (Kriebel geht im Mai 1929 als Militärinstrukteur nach 
China, kehrt erst im Sommer 1933 zurück); Inkrafttreten der Be- 
währungsfrist (im Urteil bereits für 1. Oktober vorgesehen) durch 
Einspruch des Staatsanwaltes bisher verzögert. 


1925. 


12. Februar: Zerfall der völkischen Bewegung; Ludendorff, Graefe 
und Strasser legen die „Reichsführerschaft‘‘ der „Nationalsozia- 
listischen Freiheitsbewegung‘‘ nieder; Graefe gründet am 17. für 
Norddeutschland erneut die „Deutschvölkische Freiheitspartei“. ° 
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V. Die NSDAP von 1925 bis 1933. 


(‚Von der Partei zur Bewegung.“) 


Ziel der Partei: Der Führer erstrebt die Machtübernahme auf 
legalem Weg und legt durch seinen Eid vor dem Leipziger Staats- 
gerichtshof vom 25. September 1930 die Partei eindeutig auf die 
Legalität fest. Daher seit 1925 grundsätzliche Wahlbeteiligung 
(doch obne jeglichen Zusammenschluß [Listenverbindung]) der 
NSDAP, die jedoch zunächst größere Wahlerfolge nicht zu erringen 
vermag: Bei den 30 Reichstags- und Landtagswahlen vom Frühjahr 
1925 bis zum Sommer 1930 erhält die NSDAP überhaupt nur bei 
:16 Wahlen Mandate, während sie bei 14 völlig leer ausgeht; noch 
1927 entfallen auf die Partei nirgends mehr als knapp 4% der ab- 
gegebenen Stimmen. Ein gewisser Umschwung tritt im Jahr 1929 
ein (Stadtratswahl in Koburg [absolute Mehrheit] und Landtags- 
wahl in Thüringen [Dr. Frick wird Innenminister]). Die große ent- 
scheidende Wende bringt aber. erst die Reichstagswahl vom 14. Sep- 
tember 1930, bei der die NSDAP 107 Mandate (statt bisher 12) 
erhält und damit von der neunten zur zweiten Stelle aufrückt. Da 
nunmehr die nationalsozialistische Bewegung dank ihrer Stärke 
entscheidend in die große Politik eingreifen kann, beginnt mit diesem 
Zeitpunkte der Endkampf um die Macht, der nach schwerstem Ringen 
und vielen Blutopfern am 30. Januar 1933 mit der legalen’ Macht- 

. übernahme durch den Führer seinen Abschluß findet. 

"Ausbreitung der Partei: Im: Gegensatz zu der Zeit von 1919 
bis 1923 entstehen bei der Neugründung der Partei im Jahre 1925 
nicht nur in Bayern, sondern auch im ganzen übrigen Reich Gaue 
der NSDAP. Im Jahre 1926 gliedern sich auch die hitlertreuen 
österreichischen Nationalsozialisten der reichsdeutschen Partei- 
organisation ein. Während die NSDAP in Anbetracht ihrer geringen 
finanziellen, organisatorischen und personellen Möglichkeiten ihre 
propagandistische Arbeit zunächst in der Hauptsache auf die 
Städte konzentriert, so setzt seit 1930 eine verstärkte national- 
sozialistische Werbung unter dem Landvolk ein. Wurde im Laufe 
des Jahres 1927 die Stärke der Partei vom 9. November 1923 (55 787 
Parteigenossen) wieder erreicht, so überschreitet die NSDAP im 
April 1932 die Grenze der ersten Million eingeschriebener Partei- 
mitglieder und wird, nachdem sie den Rahmen einer Partei schon 
längst gesprengt hat — im Sommer des gleichen Jahres erringt sie _ 
13%4 Millionen Wahlstimmen —, zur größten Volkshewegung der 
deutschen Geschichte. 


Neugründung und Wiederaufbau der NSDAP (1925 — 1926). 
1925. 


26. Februar: Hitler erläßt in der ersten Nummer des (bis 4. April nur 
wöchentlich) wiedererscheinenden „Völkischen Beobachters‘“‘ (seit 
9. November 1923 verboten) „Grundsätzliche Richtlinien für die 
Neuaufstellung der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter- 
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1925. 

Partei“. Die Schriftleitung übernimmt am 4. April wieder Alfred 
Rosenberg (Herausgeber bis 30. April 1983: Adolf Hitler; seit 
1. Januar 1938 Herausgeber: Alfred Rosenberg; Hauptschriftleiter: 
Wilhelm Weiß [seit Ende 1926 Chef vom Dienst]). Seit 1. Februar 
1927 Bayern- und Reichsausgabe, vom 1. März 1930 bis 15. März 
19831 und seit 1. Januar 1933 Berliner Ausgabe sowie seit 16. März 
1938 Wiener Ausgabe (seit 1. August 1938 in Großformat). 

97. Februar: Hitler, der keine der beiden vorhandenen Gruppen- 
bildungen anerkennt, spricht nach seiner Freilassung erstmalig wieder 
im Bürgerbräukeller in München („Deutschlands Zukunft und unsere 
Bewegung“). Neugründung der NSDAP, deren Führung er pro- 
visorisch auf ein Jahr übernimmt. Bisherige Gegensätze zwischen 
den verschiedenen Führern beseitigt. Der „Völkische Block“ und die 
„Großdeutsche Volksgemeinschaft‘ (12. März) lösen sich auf; Frick, 
Feder, Buttmann, Esser, Streicher, Dinter usw. unterstellen sich in 
der Gründungsversammlung Hitlers Führung. Im Reichstag trennen 
sich am 29. April die nat.-soz. Abg. Frick, Feder, Dietrich und 
Strasser von den Deutschvölkischen; im bayrischen Landtag erklären 
sich von den 23 völkischen Abg. 6 für Hitler, unter ihnen Buttmann, 
Streicher und Adolf Wagner (Bildung einer eigenen Fraktion am 
22. September). In Württemberg bestehen von 1925 bis 1927 neben- 
einander NSDAP (Hitlerbewegung) und „‚Nationalsozialistische Frei- 
heitsbewegung“ (NSFB) unter dan nationalsozialistischen Abge- 
ordneten Mergenthaler (als Vereinigung von Nationalsozialisten und 
Deutschvölkischen); im Frühsommer 1927 in Hitlers Anwesenheit 

. NSFB in NSDAP eingegliedert. 

Neubau der Bewegung aus den kleinsten Anfängen heraus unter 
größten finanziellen und organisatorischen Schwierigkeiten. Reichs- 
schatzmeister: Franz Xaver Schwarz (am 21. März 1925 von Hitler 
mit diesem Amt betraut); Reichsgeschäftsführer: Philipp Bouhler 
(bis zum 15. Oktober 1934; seitdem Chef der Kanzlei des Führers); 
Direktor des Zentralparteiverlags: Max Amann. Da das Verbot gegen 
die NSDAP nunmehr auch in den übrigen deutschen Ländern auf- 
gehoben wird, faßt die Bewegung in der Folgezeit auch in Nord- 
deutschland festen Fuß. Gründung neuer Gaue; es bestehen Ende 
des Jahres folgende: Rheinland-Nord (Karl Kaufmann), Rheinland- 
Süd (kurze Zeit Heinz Haake, dann Dr. Robert’Ley), Westfalen (Franz 
von Pfeffer), Hessen-Nassau-Nord (Prof. Schultz), Hessen-Nassau- 
Süd (A. Haselmayer), Hamburg (Joseph Klant), Lüneburg-Stade 
(Otto Telschow), Schleswig-Holstein (Hinrich Lohse), Hannover 
(Bernhard Rust), Mecklenburg-Lübeck (Friedrich Hildebrandt), 
Pommern (Theodor Vahlen), Ostpreußen (Bruno Gustav Scherwitz), 
Groß-Berlin (Ernst Schlange), Elbe-Havelgau (Bachschmidt), Anhalt 
(Gustav Schmischke), Halle-Merseburg (Walter Ernst), Sachsen 
(Martin Mutschmann), Thüringen (Artur Dinter), Oberschlesien (Hel- 
muth Brückner), Baden (Robert Wagner), Württemberg (Eugen 
Munder), Niederbayern (Gregor Strasser), Franken (Julius Streicher). 
Außerhalb Bayerns ist der Nationalsozialismus am stärksten im 
Rheinland (hier gibt Dr. Joseph Goebbels [* 29. Oktober 1897 in 
Rheydt], Gaugeschäftsführer des Gaues Rheinland-Nord und dann 
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des Caues Ruhr, [als Schriftleiter] zusammen mit Gregor Strasser 
[als Herausgeber] seit Juli 1925 die für den Aufbau der NSDAP 
in Norddeutschland äußerst wichtige Halbmonatsschrift: „„National- 
sozialistische Briefe‘ heraus) sowie in Thüringen und Sachsen. 


Zahl der eingeschriebenen Mitglieder der NSDAP: 


Ende 1925 ... 27117 14. Sept. 1930 . . . 293000 
» 1926 ... 49523 Ende 1930 . . . 389000 
„ 1927 ... 72590. » 191 .. .. 806294 
»„ 1928... 108717 April 19322 ... 1 Million 
„ 1929... 176426 Ende 1932 . . . 1414975. 


9. März: Bayrische Regierung Held (seit 28. Juni 1924 am Ruder) 
erläßt gegen Hitler wegen seiner Rede vom 27. Februar ein völlig 
ungerechtfertigtes Redeverbot (unten 8.23), andere Länderregie- 
rungen (z.B. Preußen, Baden, Sachsen, Hamburg, Oldenburg) 
schließen sich diesem Vorgehen an. Längere Zeit darf Hitler nur in 
Württemberg, Thüringen, Braunschweig und Mecklenburg-Schwerin 
ungehindert reden. 

29. März : 1.Wahlgang der Reichspräsidentenwahl (bisheriger Reichs- 
präsident Ebert } 28. Februar). Hitler stellt als Präsidentschafts- 
kandidaten der NSDAP General Ludendorff auf, der bei einer Wahl- 
beteiligung von nur 68,9% 285 793 Stimmen (1,06%) erhält, während 
sich die Deutschvölkischen gegen ihr Fraktionsmitglied Ludendorft 
für den Reichsinnenminister und Vizekanzler Karl Jarres, Ober- 
bürgermeister von Duisburg, einsetzen. 

26. April: Generalfeldmarschall von Hindenburg im 2. Wahlgang 
bei einer Wahlbeteiligung von 77,6 % mit 14655 641 Stimmen 
(u. a. der Nationalsozialisten, die auf einen eigenen Kandidaten ver- 
zichten) (48,3%) zum Beichspräsidenten (gegen Wilhelm Marx 
[Ztr.] und Ernst Thälmann[KPD]) gewählt (Amtsantritt am 12. Mai). 

9. Juni: Durch Übertritt des deutschnationalenReichstagsabgeordneten 
Dr. Georg Best zu den 10 Deutschvölkischen ergibt sich jetzt die 
Möglichkeit, zusammenmitden 4nationalsozialistischen Abgeordneten 
(oben S. 17) im Reichstag eine Fraktion zu bilden. Infolgedessen Schaf- 
fung einer „‚Völkischen Arbeitsgemeinschaft‘ im Reichstag (unt. 8.23). 

24. Juni: Eröffnung der ersten eigenen Parteigeschäftsstelle der 
NSDAP in München nach Neugründung der Partei (Schellingstr. 50) 
(bisher seit Neugründung im Eher-Verlag inMünchen, Thierschstr.15). 

18. Julis Von Hitlers Werk: „Mein Kampf“ (als ursprünglicher Titel 
geplant: „414 Jahre Kampf gegen Lüge, Dummheit und Feigheit‘“) 
erscheint der 1. Band, den Hitler während der Festungshaft seinem 
Sekretär Rudolf Heß diktierte (2. Auflage: 11. Dezember 1925). 

25. September: Erlaß eines Redeverbotes gegen Hitler für ganz 
Preußen (unten $. 25). 

Oktober: Gregor Strasser, Gauleiter Niederbayerns, wird als Essers 
Nachfolger Reichspropagandaleiter der NSDAP. 


1926. 


26. Januar: Gründung des „Nationalsozialistischen Deutschen 
Studentenbundes“ (NSDStB); Wilhelm Tempel von Hitler mit der 
Führung beauftragt (unten S. 25). 
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14. Februar: Nationalsozialistische Führertagung unter Hitlers Vor- 
sitz in Bamberg; Entscheidung über Programmfragen an Feder 
übertragen. Hitler löst die von Gregor Strasser auf der Tagung der 
nord- und westdeutschen Gauleiter in Hannover am 22. November 
1925 gegründete „Arbeitsgemeinschaft Nordwest“ auf. 

1. März: Gründung des „Kampfverlags‘“ in Berlin durch die Brüder 
Gregor und Otto Strasser zusammen mit dem Gauleiter Pommerns, 
Prof. Vahlen; biererscheinen 7 nationalsozialistische Wochenzeitungen 
(Berliner Arbeiterzeitung, Der nationale Sozialist für Norddeutsch- 
land, für Westdeutschland, für Rhein und Ruhr, für die Ostmark, für 
Sachsen, fürMitteldeutschland, außerdem seit 1928 für Württemberg). 

11.März: Gründung des Gaues Danzig (Gauleiter : Hans- Albert Hohn- 
feldt, seit 15. Oktober 1930 Albert Forster). 

19. März: Hitlers „Offene Antwort an Herrn von Graefe“ im „Völ- 
kischen Beobachter“; entscheidende Auseinandersetzung mit den 
Deutschvölkischen. 

22. Mai: Auf der Generalmitgliederversammlung in München 
(Bürgerbräukeller) Hitler einstimmig zum 1. Vorsitzenden wieder- 
gewählt, nachdem er die Führung der Partei (entsprechend seiner 
Ankündigung vom 26. Februar 1925; oben S. 20) niedergelegt 
hatte. Annahme neuer Satzungen des „Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeitervereins (Hitlerbewegung)“ (NSDAV) (am 30.Juni 
in das Vereinsregister in München eingetragen; am 29. März 1935 
aufgehoben). Der Vorstand des „Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeitervereins“ bildet zugleich Leitung der NSDAP. Das Führer- 
prinzip in der Partei restlos durchgesetzt. Beschluß: „DasProgramm 
vom 24. Februar 1920 ist unabänderlich.‘“ 


1926. Aufstieg der NSDAP (1926-1929). 


20. Juniz Kommunistischer Volksentscheid (Volksbegehren vom 
4.—17. März) gegen Fürstenabfindung (‚Entwurf eines Gesetzes über 
Enteignung der Fürstenvermögen“) scheitert. Die Parteileitung 
der NSDAP verbietet Beteiligung der Nationalsozialisten. Am 6. Mai 
stimmt die NSDAP im Reichstag gegen die Fürstenenteignung. 

3./4. Juli: 2. Reichsparteitag der NSDAP in Weimar (unten S. 107 
und 122); Hitler spricht. auf dem Reichsdelegierten-Kongreß im 
Deutschen Nationaltheater am 4. Juli über: „Politik, Idee und 
Organisation‘; Gründung der „‚Hitler- Jugend“ als nat.-soz. Jugend- 
bewegung (unten $. 133) unter Reichsführer Kurt Gruber in Plauen, 
nachdem Hitler am 6. Mai 1925 nach Ausscheiden des bisherigen 
Führers Adolf Lenk die Leitung der nationalsozialistischen Jugend- 
bewegung dem Führer der „Schill-Jugend‘‘ Edmund Heines über- 
tragen hatte. 

Erstmaliges Erscheinen des „Illustrierten Beobachters‘“ (er- 
scheint seit 1. Oktober 1928 wöchentlich mit Hitlers politischer 
Wochenschau: „Politik der Woche‘; erster Schriftleiter: Hermann 
Esser). Feder mit der Herausgabe der „‚Nationalsozialistischen 
Bibliothek‘“ (amtliches Schrifttum der Partei) beauftragt (bisher 
(54 Hefte; Heft1l: „Das Programm der NSDAP“ von Feder er-' 
scheint am 18, August 1927), . 
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1926. 

12. August: Eingliederung der österreichischen hitlertreuen National- 
sozialisten in die reichsdeutsche NSDAP (unten S. 107). 

31. Oktober: Landtagswahl in Sachsen: NSDAP erhält 37725 
Stimmen (1,6%) und 2 von 96 Sitzen (erster Mandatsgewinn der 
NSDAP seit ihrer Neugründung). 

1. November: Dr. Joseph Goebbels übernimmt im Auftrage Hitlers 
die Leitung des Gaues Berlin-Brandenburg der NSDAP (seit 
1. Oktober 1928 Gau Brandenburg selbständig). Beginn der Er- 
oberung des „roten Berlins“ trotz schwersten marxistischen und 
Regierungs-Terrors und im Kampfe gegen den jüdischen Vize- 
polizeipräsident Dr. Bernhard (,Isidor“) Weiß). 

9. November: Dieser Tag zur Erinnerung an den 9. November 1923 
zum Reichstrauertag der NSDAP erhoben. 


10. Dezember: Band 2 von Hitlers Werk: „Mein Kampf“ erscheint. 


1927. 

30. Januar: Landtagswahl in Thüringen: NSDAP erhält 27918 
Stimmen 13,41 %) und 2 von 56 (bisher [Wahl vom 10. Februar 
1924] 5 von 72) Mandaten. 

1. Februar: Aufhebung des Redeverbotes gegen Hitler in Sachsen. 

11. Februar: Saalschlacht anläßlich einer Goebbels-Versammlung in 
den „Pharussälen‘“, der Hochburg der Kommunisten, im Berliner 
Wedding (Müllerstr. 142); kommunistischer Sprengungsversuch von 
der SA und 544 unter dem Berliner Gau-SA-Führer Kurt Daluege 
mit schweren Blutopfern abgewehrt; Goebbels prägt das Wort vom 
„unbekannten SA-Mann“. 

15. Februar: Lösung der im Juni 1925 zwischen den 15 national- 
sozialistischen und deutschvölkischen Reichstagsabgeordneten ge- 
bildeten „Völkischen Arbeitsgemeinschaft‘‘ (oben S. 21), da den 
Nationalsozialisten, die in der Fraktion in der Mehrzahl sind (oben 
S. 17), der Vorsitz versagt wird. 

5. März: Aufhebung des Redeverbotes für Hitler in Bayern nach zwei- 
jähriger Dauer (oben 8.21). 

1. Mai: Hitler spricht erstmalig in geschlossener Mitgliederversamm- 
lung (wegen des preußischen Redeverbotes; oben 8. 21) im „Clou“ 
in Berlin (Mauerstr. 82) vor 5000 Mitgliedern der NSDAP. i 

5. Mai: Verbot der NSDAP in Berlin durch den Polizeipräsidenten 
Zörgiebel infolge von Provokationen des ehemaligen Pfarrers Stucke 
in einer Goebbels-Versammlung im Kriegervereinshaus in Berlin 
(Chausseestr. 94) (am 4. Mai). Gleichzeitig Verbot der NSDAP in 
Pasewalk, Köln und Neuwied (unten $8. 24). 

17. Mai: Verlängerung des Republikschutzgesetzes durch den Reichs- 
tag unter anderen gegen die Stimmen der NSDAP. 

4. Juli: Erstmalig erscheint die (bis 1933) von dem Berliner Gauleiter 


1) Vgl. dazu J. K. von Engelbrechten und H. Volz, Wir wandern 
durch das nationalsozialistische Berlin. Ein Führer durch die Gedenk- 
stätten des Kampfes um die Reichshauptstadt (München 1937). 
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Dr. Goebbels herausgegebene Berliner nat.-soz. Montagszeitung: „Der 
Angriff‘ (Hauptschriftleiter: Dr. Julius Lippert; unten 8.31). 

19./21. August: 8. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (unten 
8. 108, 123, 133); am 20. Eröffnung des Delegierten-Kongresses im 
Kulturvereinshaus, Verlesung von Hitlers Proklamation durch Adolf 
Wagner (seit 1. November 1929 Leiter des Untergaues Groß- 
München), am 21. Hitlers Schlußansprache. Herausgabe kultureller 
Richtlinien, auf Grund deren 1929 der „Kampfbund für deutsche 
Kultur‘ (unten $. 61) unter Alfred Rosenberg gegründet wird. 

Wegen der vielen Wahlen Ausfall des Parteitages von 1928. 

9. Oktober: Bürgerschaftswahl in Hamburg: NSDAP erringt 
9754 Stimmen (1,5%) und 2 (bisher [Wahl vom 6. Oktober 1924] 1) 
von 160 Mandaten. 

18. November: Volkstagswahl in Danzig: NSDAP erringt bei einer 
Wahlbeteiligung von 85,4%, 1 (bisher [Wahl vom 18. November 
1923] keins) von 120 Mandaten. 

22. November: Hitler ernennt Major a. D. Walter Buch zum Vor- 
sitzenden des „Untersuchungs- und Schlichtungsausschusses‘“ 
(Uschla; seit 1. Januar 1934 „Parteigericht“) (bisher: General- 
leutnant a. D. Bruno Heinemann; seit 1922 Mitglied der NSDAP; 
1 24. Januar 1938). 

27..November: Landtagswahl in Braunschweig: NSDAP erringt 
10358 Stimmen (3,7%) und 1 (bisher [Wahl vom 7. Dezember 
1924] keins) von 48 Mandaten. 


1928. 

2. Januar: Gregor Strasser (bisher Vorsitzender des Propaganda- 
ausschusses) wird Vorsitzender des Organisationsausschusses (bisher: 
Bruno Heinemann); vorübergehend übernimmt Hitler Vorsitz im 
Propagandaausschuß (seit 1929 Dr. GoebbelsReichspropagandaleiter I 
und Fritz Reinhardt [seit 1927 Gauleiter Oberbayerns] Reichs- 
propagandaleiter II); stellv. Propagandaleiter: Heinr. Himmler (von 
Herbst 1926—1930). Der 1924 von Elsbeth Zander gegründete 
„Völkische Frauenorden“ als „Deutscher Frauenorden Rotes Haken- 
kreuz“ in die NSDAP als Unterorganisation eingegliedert. 

19. Februar: Bürgerschaftswahl in Hamburg (infolge Ungültigkeit 
der Wahl vom 9. Oktober 1927 laut Staatsgerichtshofsurteil vom 
17. Dezember 1927): NSDAP erhält 15060 Stimmen (2,1%) und 
3 (bisher 2) von 160 Mandaten. 


31. März: Aufhebung des Verbotes der NSDAP in Berlin nach fast 


einjähriger Dauer, kurz darauf auch inKöln, Neuwied und Pasewalk 
(oben 8. 23). j 

18. April: Parteiamtliche Auslegung des Punktes 17 des Programms 
der NSDAP (über unentgeltliche Enteignung von Grund und Boden). 

20. Mai: Neuwahl des am 81. März aufgelösten Reichstages: Starke 
Zunahme der Sozialdemokraten, die 22 neue Mandate (im ganzen: 
rund 9,3 Mill. Stimmen und 153 Mandate) gewinnen; NSDAP erhält 
bei einer Wahlbeteiligung von nur 75,5% 809771 Stimmen (2,63%) 
und 12 (bei Auflösung des Reichstages vom 7. Dezember 1924: 7) 
von 491 Mandaten (Buch, Dreher, Epp, Feder, Frick [Fraktions- 
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1928. 
führer], Goebbels, Göring, Reventlow, Stöhr, G. Strasser, Jos. 
Wagner, Willikens). Die Deutschvölkischen erhalten kein Mandat. 

Gleichzeitig Neuwahl der Landtage in Preußen (NSDAP: 
6 Mandate: Haake, Kaufmann, Kerrl, Kube [Fraktionsführer], 
Ley, Lohse [bisher durch Wahl vom 7. Dezember 1924 1: Haake] 
von 450 Mandaten [1,3%]), Bayern (NSDAP: 9 [bisher durch Wahl 
vom 6. April 1924 6] von 129 Mandaten [7%]), Anhalt (NSDAP: 
1 [wie bisher durch Wahl vom 9. November 1924] von 36 Man- 
daten [3%]), Oldenburg (NSDAP: 3 [bisher durch Wahl vom 
24. Mai 1925 keins] von 48 Mandaten [6,2%]), Württemberg 
(NSDAP: keins [bisher durch Wahl vom 4. Mai 1924 1] von 
80 Mandaten; durch württembergisches Staatsgerichtshofsurteil am 
6. Juni 1929 der NSDAP 1 Mandat zuerkannt [1,2%)])- 

1. Juli: Reinhold Muchow (f 12. September 1933) von Dr. Goebbels 
zum Gauorganisationsleiter des Gaues Berlin der NSDAP 
berufen. Sein Gauorganisationsplan (Zelle, Unterstraßenzelle, 
Straßenzelle, Sektion, Bezirk [Kreis], Gau) später von der Reichs- 
leitung für die Organisation der Partei im ganzen Reich übernommen, 

20. Juli: Baldur von Schirach als Tempels Nachfolger (oben 8.21) 
Reichsführer des „Nationalsozialistischen Deutschen Studenten- 
bundes“ (seit 19. Januar 1929 monatlich erscheinendes Organ: 
„Akademischer Beobachter“, herausgegeben durch Schirach). 

9. August: Reichsleitung der NSDAP lehnt die Gründung national- 

“ sozialistischer Gewerkschaften ab. 

81. August/2. September: Führertagung der NSDAP in München 
(anstatt des ausgefallenen Parteitages). j 

238. September: Aufhebung des Redeverbotes für Hitler in Preußen 
nach dreijähriger Dauer (oben 8.21). 

80. September: Anläßlich des „3. Märkertages“ (in Teltow) ver- 
anstaltet der Gau Berlin der NSDAP erste Massenversammlung (mit 
Dr. Goebbels) im Berliner „Sportpalast‘“ (Potsdamer Str. 170/72). 

1. Oktober: Neueinteilung der Gaue der NSDAP (in der Hauptsache 
entsprechend den Reichstagswahlkreisen) in 25 Gaue (der Gau 
Bayern zerfällt in 8 selbständige Untergaue), 2 selbständige Bezirke 
und den Landesverband Österreich (mit 6 Gauen; unten $. 107). 

11. Oktober: Gründung des „Bundes Nationalsozialistischer Deutscher . 
Juristen (BNSDJ)“ unter Dr. Hans Frank II (seit 16. Mai 1936: 
„Nationalsozialistischer Rechtswahrerbund“ [NSRB]). : 

12. November: Antrag des nationalsozialistischen Abgeordneten 
Dr. Frick im Reichstag, die Reichsregierung mit den für Österreichs 
Anschluß notwendigen Maßnahmen (betr. Zustimmung des Völker- 
bundes) zu beauftragen; am 20. dem Ausschuß überwiesen. 

16. November: Hitler spricht erstmalig im „Sportpalast‘“ in Berlin. 


1929. 

1. Januar: Umwandlung der bisherigen „SA-Versicherung‘“ in ein 
Parteiunternehmen (unter Martin Bormann); seit 1. September 1930 
Name in „Hilfskasse der NSDAP“ geändert, 


26 V. Die NSDAP von 1925 bis 1933. 


1929. 

7. März: In der Blutnacht von Wöhrden (Holstein) 2 SA-Männer 
(Hermann Schmidt, Otto Streibel) von Kommunisten ermordet, 
7 schwer verletzt. 

15. April: Hitler ernennt Karl Kaufmann zum Gauleiter Hamburgs. 

3. Mai: Verbot des kommunistischen Rotfrontkämpferbundes (RFB) 
in Preußen durch den preußischen Innenminister Grzesinski wegen 
des kommunistischen Aufstandes in Berlin (Moabit und Neukölln) 
vom 1. bis 3. Mai (,Blutmai“); fast alle deutschen Länder- 
regierungen schließen sich diesem Verbot an. 

12. Mai: Landtagswahl in Sachsen: NSDAP erhält 133 958 Stimmen 
(4,95 %) und 5 (bisher [Wahl vom 31. Oktober 1926] 2) von 96 
Mandaten; Kabinett Dr. Bünger (25. Juni 1929 bis 6. Mai 1930) ; 
die Deutsche Volkspartei lehnt die Vorschläge der NSDAP ab. 

23. Juniv NSDAP erringt bei der vorläufigen Stadtratswahl 
in Koburg 5146 Stimmen und mit 13 (bisher [durch Wahl vom 
7. Dezember 1924] 3) von 25 Stadtratssitzen (durch Listenver- 
bindung mit den bürgerlichen Parteien) erstmalig in einer Stadt 
die absolute Mehrheit. Bei der endgültigen Stadtratswahl 
am 8. Dezember erringt die NSDAP jetzt im Kampfe gegen alle 
übrigen Parteien 6348 Stimmen (bei der Reichstagswahl vom 
14. September 1980 auf 7416, bei den Reichspräsidentenwahlen 
vom 18. März und 10. April 1932 auf 8348 und 9594 = 60°/,, 
bei der bayrischen Landtagswahl vom 24. April 1982 auf 9242, 
bei der Reichstagswahl vom 81. Juli 1932 auf 9564 Stimmen 
erhöht) und mit 13 von 25 Stadtratssitzen wiederum die absolute 
Mehrheit. 2 Nationalsozialisten (Schwede, Faber) zum 1. und 
2. Bürgermeister gewählt. Durchführung des freiwilligen Arbeits- 
dienstes (erstmalig in einer deutschen Stadt) (Jugendarbeitslager 
seit 12. Januar 1932); Beginn der Verwirklichung des national- 
sozialistischen Programms; Sparsamkeit und Sauberkeit in der Ver- 
waltung; Ausgleich des Etats; Bauten von billigen Wohnungen; Ein- 
führung einer Warenhaus- und Filialsteuer; Arbeitsbeschaffung für 
ausgesteuerte Erwerbslose. 

Landtagswahl in Meckienburg-Schwerin: NSDAP erhält 
12 721 Stimmen (4%) und 2 (bisher [Wahl vom 22. Mai 1927] keins) 
von 5l Mandaten. Die beiden nationalsozialistischen Abgeordneten 
sind ausschlaggebend: den 25 Stimmen der Regierungsparteien stehen 
24 der Linken gegenüber. 

1, August: Erstmaliges Erscheinen der von der nationalsozialistischen 
Reichstagsfraktion herausgegebenen ersten parteiamtlichen Presse- 
Te „NS - Pressekorrespondenz (NSPK)“ (bis Herbst 
1930). j 

1./4. August: 4. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (unten 
S. 108, 123, 134) (2 Nationalsozialisten, Katharina Grünewald [f 2.] 
und Erich Jost [} 5.], von „Reichsbanner“-Angehörigen ermordet). 
Am 2. Eröffnung des Kongresses im Kulturvereinshaus (Verlesung von 
Hitlers Proklamation), am 4. Hitlers Schlußansprache; Totenehrung 
am Heldendenkmal im Luitpoldhain, Gedenkrede des Generals 
von Epp. Am 8, im „Deutschen Hof“ Gründung des „National- 
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sozialistischen Deutschen Ärztebundes“ unter San.-Rat Dr. Ludwig 
Liebl-Ingolstadt (f 11. Februar 1940), seit 1982 Dr. Gerhard Wagner 
(Ci 24. März 1939). Beschluß, die bisher auf Franken, Thüringen und 
Sachsen begrenzte Organisation des am 21. April 1929 in Hof (Gast- 
haus „Hopfenblüte‘‘) von Hans Schemm gegründeten NS-Lehrer- 
bundes (Organ [seit August 1929] : „Nationalsozialistische Lehrer- 
zeitung‘) auf das Reich auszudehnen. 

Das Nürnberger Parteitagsabzeichen 1929 gehört zu den 
Ehrenzeichen der NSDAP. 

27. Oktober: Landtagswahl in Baden: NSDAP erhält 65 106 
Stimmen. (6,98%) und 6 von 88 Mandaten (bisher [Wahl vom 
25. Oktober 1925) nur 1,18%, der Stimmen, kein Mandat). 

10. November: Bürgerschaftswahl in. Lübeck: NSDAP erhält 
6338 Stimmen (8,1%) und 6 (bisher [Wahl vom 14. November 
1926] keins) von 80 Mandaten. | 

17. November: Hitler beauftragt Dr. Theodor Adrian von Renteln mit 
der Reichsführung des ,‚Nationalsozialistischen Schülerbundes“ (NSS; 
zuerst in Hamburg gegründet; im Frühjahr 1933 in die HJ ganz ein- 
gegliedert) als der nat.-soz. Jugendorganisation der höheren Schulen 
(Organ [seit 1. Dezember 1929]: „Der Aufmarsch“); unten S. 134f. 

Anfang Dezember: Beginnende Zersetzung der Deutschnationalen 
Volkspartei (Austritt von Treviranus und zahlreichen anderen 
deutschnat. Reichstagsabgeordneten; im Juli 1930 folgen Graf 
Westarp u.a. Im ganzen scheiden von 78 Abgeordneten 47 aus). 

8. Dezember: Landtagswahl in Thüringen: NSDAP erhält 90 236 
Stimmen (11,31 %) und 6 von 53 (bisher [Wahl vom 30. Januar 
1927] 2 von 56) Mandaten (nach SPD und Landbund stärkste Partei). 


14. Dezember: Der Reichstag spricht zum letztenmal bis 1933 


einem Reichskabinett (Hermann Müller,[SPD]) ausdrücklich das 
Vertrauen aus. j 


Kampf gegen den Youngplan (1929 — 1930). 


„Reichsausschuß für das deutsche Volksbegehren“ (am 9. Juli 
konstituiert) gegen den (von den Sachverständigen am 31. Mai an- 
genommenen) Youngplan (unter Führung von Hitler, Hugenberg, 
Seldte und Claß) gibt am 11. September den Wortlaut des „Freiheits- 
gesetzes“ bekannt. Am 28. September stellt der Reichsausschuß den 
Antrag auf Zulassung des Entwurfes des „‚Freiheitsgesetzes‘‘ zum Volks- 
begehren. Nachdem sich vom 16. bis 29. Oktober trotz behördlicher 
Behinderung 4137193 Wähler (10,02%) für das Volksbegehren und 
für den „Entwurf eines Gesetzes gegen die Versklavung des Deutschen 
Volkes‘ eingezeichnet haben, wird im Reichstag das „‚Freiheitsgesetz‘ 
am 80. November abgelehnt. Da bei dem Volksentscheid am 
22. Dezember („Goldener Sonntag‘) nur 5838868 Ja-Stimmen 
(13,81°/,) und 338195 Nein-Stimmen (0,8°/,) abgegeben werden, 
erlangt das „Freiheitsgesetz‘ keine Gesetzeskraft. Am 12. März 1930 
Annahme des Youngplans im Reichstag mit 224 gegen 206 Stimmen; 
(u: a. der Nationalsozialisten); am ‘13. März von Reichspräsident 
von Hindenburg unterzeichnet, 
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Nat.-soz. Innenminister in Thüringen (1930/31). 


23. Januar: Auf Grund des Landtagswahlergebnisses vom 8. De- 
zember 1929 (oben 8.27) der nat.-soz. Reichstagsabgeordnete 
Dr. Friek mit 28 gegen 22 Stimmen (Kommunisten, Sozialdemo- 
kraten, Demokraten) des thüringischen Landtags zum thüringischen 
Innen- und Volksbildungsminister gewählt; erster national- 
sozialistischer Minister. Baum (Landvolkpartei) zum Minister- 
präsidenten gewählt. Infolge des Eingreifens des Reichsinnen- 
ministers Severing in innerthüringische Angelegenheiten (wegen Auf- 
hebung des Verbotes des nationalen Jugendbundes „Adler und 
Falken“) und wegen angeblicher Einstellung von Nationalsozialisten 
in die thüringische Landespolizei Konflikt zwischen Frick und 
Severing, der am 18. März die dienstlichen Beziehungen des Reiches 
zum thüringischen Staatsministerium abbricht und am 20.. die 
Zahlung von Reichsgeldern für Thüringen sperrt. Nach Rücktritt 
des Reichskabinetts Müller (27.März), dem auch Severing angehört, 
wird der Konflikt durch Unterredung zwischen Ministerpräsident 
Baum und dem neuen Reichsinnenminister Wirth am 10. April 
gütlich beigelegt; Aufhebung der Geldsperre. Wichtiges Ermächti- 
gungsgesetz für Sparmaßnahmen und Personalabbau am 25. März 
mit 28 gegen 25 Stimmen im Landtag angenommen. Durchführung 
der notwendigen Verwaltungsreform; Ausgleich des Etats; Berufung 
des Prof. Sehultze-Naumburg an die Spitze der Weimarer ver- 
einigten Kunstlehranstalten und des RassenforschersDr. Günther als 
Professor an die Universität Jena gegen den Willen der Fakultät; 
Eintreten für deutsche Kultur (Erlaß vom 5. April: „Wider die 
Negerkultur, für deutsches Volkstum‘); am 16. April Einführung 
neuer Schulgebete, von denen der Staatsgerichtshef in Leipzig am 
11. Juli 3 als gegen Art. 148 der Reichsverf. verstoßend bezeichnet. 
Am 17. Mai bei Gelegenheit der Verstaatlichung der thüringischen 
Polizei Ernennung zweier nationalsozialistischer Beamter (Hellwig, 
Ortlepp) zum Weimarer Polizeidirektor und Leiter der Landes- 
kriminalstelle vom thüringischen Staatsministerium beschlossen; 
daraufhin stellt Wirth am 6. Juni erneut die Zahlung der Polizei- 
zuschüsse des Reiches ein. Am 22, Dezember der Streit durch einen 
für Thüringen günstigen Vergleich zwischen Frick und Wirth, der nur 
so eine offene Niederlage vermeiden kann, vor dem Staatsgerichtshof 
in Leipzig beigelegt. 


1930. Vorbereitung der Septemberwahl 1930. 


28. Februar: Der Berliner SA-Sturmführer 5 (seit 19. Mai 1929) Horst 
Wessel (Dichter des „Horst-Wessel-Liedes“ [erstmalig am 26. Mai 
1929 in Frankfurt a. d. O. in der Öffentlichkeit gesungen]; * 9. Ok- 
tober 1907 in Bielefeld) erliegt im jetzigen ‚Horst-Wessel- 
Krankenhaus“ im Friedrichshain der schweren Schußverletzung, 
die ihm Kommunisten am Abend des. 14. Januar bei einem 
heimtückischen Überfall in seiner Wohnung (Große Frankfurter 
Str. 62) beibrachten; am 1. März unter ungeheurer Beteiligung der 
nationalen Berliner Bevölkerung auf dem Nikolaikirchhof in Berlin 
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1930. 
neben seinem Bruder Werner (} 22. Dezember 1929) beigesetzt. 
Die Mörder wegen gemeinschaftlichen Totschlages am 26. September 
nur zu 6 Jahren 1 Monat Zuchthaus verurteilt. 

25. Februar: Gegen Nationalsozialisten und Kommunisten gerichteter 
Erlaß des Reichswehrministers Groener (betr. Zersetzung‘). 

6. März: Parteiamtliche Kundgebung über die Stellung derNSDAP zum 
Landvolk und zur Landwirtschaft (vom Reichsorganisationsleiter II 
[von 1929 bis 9. Juni 1932] Oberst a. D. Konstantin Hierl verfaßt). 

Antrag des nat.-soz. Abgeordneten Stöhr im Reichstag betr. Auf- 
hebung des den Artikel 61 Abs. 2 der Weimarer Verfassung außer 
Kraft setzenden Beschlusses der Nationalversammlung vom 18. De- 
zember 1919 (betr. Anschlußverbot für Österreich); am 11. abgelehnt. 

18. März: Neues Republikschutzgesetz (ohne Ausnahmebestimmungen 
gegen die früher regierenden Fürstenhäuser) im Reichstag unter 
anderen gegen die Stimmen der Nationalsozialisten angenommen. 

30. März: Hindenburg ernennt Dr. Brüning zum Reichskanzler 
(„Kabinett der Frontsoldaten“‘) an Stelle des am 27. März zurück- 
getretenen Reichskanzlers Hermann Müller. Die Nationalsozialisten 
stimmen im Reichstag am 8. April für das mit 253 gegen 187 
Stimmen abgelehnte Mißtrauensvotum gegen Brüning. 

1. April: Erstmalig erscheint die bis Oktober 1933 von Hitler und seit 
Mai 1935 von Rosenberg herausgegebene kulturelle wissenschaftliche 
nationalsozialistische Zeitschrift: ‚‚Nationalsozialistische Monats- 
hefte“ (Schriftleitung bis April 1935: Alfred Rosenberg); bisher 
über 100 Hefte. ö 

1. Juni: Diplomlandwirt Walther Darr6 von Hitler mit der Organi- 
sation des Bauerntums innerhalb der NSDAP betraut; am 1. August 
nach München in die Reichsleitung (als Abteilungsleiter in der Organi- 
sationsabteilung II) berufen ; Aufbau des,,Agrarpolitischen Apparates‘“ . 
derNSDAP (unten S. 45); Schöpfer der Begriffe „Bauer“ und „Land- 
wirt“ im Sinne des (am 1. Oktober 1933 verkündeten) Reichserbhof- 
gesetzes. Seit 31. Dezember 1931 Chef des 44-Rasse- und Siedlungs- 
amtes (seit 80. Januar 1935: Rasse- und Siedlungs-Hauptamt 
der 44 [unten 8.122]; seit 1. Juli 1938 unter 44-Brigadeführer 
[seit 11. September 1938 44-Gruppenführer] Günther Pancke). 

5. Juni: Bayern erläßt als erstes Land Uniformverbot für politische 
Verbände, einseitiggegen NSDAP durchgeführt, am 13. in Baden Ver- 
bot nur der Braunhemden (14. Januar 1931 aller Parteiuniformen). 

11. Juni: Preußisches Braunhemdenverbot (SA trägt wie Pfälzer SA 
auf Nürnberger Parteitag 1929 [unten S. 123] weiße Hemden). 

18. Juni: Im Hoheneichen-Verlag in München (von Dietrich Eckart 
gegründet) erscheint „‚DerMythus des 20. Jahrhunderts‘ von Alfred 
Rosenberg (am 7. Februar 1934 auf den päpstlichen Index der ver- 
botenen Bücher gesetzt). 

22. Juni: Landtagswahl in Sachsen: NSDAP erringt 376769 
Stimmen (14,4%) und 14 (bisher [Wahl vom 12. Mai 1929] 5) von 
96 Sitzen, wird damit nach den Sozialdemokraten bereits zur stärk- 
sten Partei. Geschäftsführendes Ministerium Schieck (seit6.Mail1930). 
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1930. 

25. Juni: Die preußische Regierung verbietet den Beamten Zu- 
gehörigkeit zur NSDAP und KPD (am 3. Juli bekannt gemacht; 
für die NSDAP am 27. Juli 1932 aufgehoben). 

30. Juni: Infolge des Konfliktes zwischen Hitler und Otto Strasser 
(am 21./22. Mai) legt dessen Bruder Gregor Strasser die Heraus- 
geberschaft der Zeitungen des „Kampfverlages“ (oben S. 22) 
nieder und stellt sich auf Hitlers Seite; Hitler beauftragt den Berliner 
Gauleiter Dr. Goebbels mit der rücksichtslosen Säuberung der Partei 
von den „Salon-Bolschewisten“. E 

4. Juli: Otto Strasser gründet unter der Parole: „Die Sozialisten ver- 
lassen die NSDAP“ mit einigen Abtrünnigen die bedeutungslose 
„Kampfgemeinschaft revolutionärer Nationalsozialisten‘“ (später 
„Schwarze Front“). 3. Juni 1931: Zusammenschluß mit der von 
Stennes (unten $S. 34) am 30. April gegründeten „Nationalsozia- 
listischen Kampfbewegung Deutschlands‘ (NSKD). 11. September 
1931: Strasser und Stennes trennen sich. Januar 1932: Stennes die 
Führung des Namens: „Nationalsozialistisch‘“ gerichtlich verboten. 

5. Juli: Hitler erwirbt für die NSDAP in München mit Hilfe 
einer außerordentlichen Parteiumlage für 14, Million RM. das ehe- 
malige Barlow-Palais (Brienner Str.45) als künftigen Sitz derReichs- 
parteileitung (‚„Braunes Haus“; unten 8.32 und 59). 

18. Juli: Hindenburg löst auf Grund des Artikels 25 der Reichs- 
verfassung den Reichstag auf, da dieser mit 236 (u. a. der National- 
sozialisten) gegen 222 Stimmen die Aufhebung der beiden Steuer- 
notverordnungen Brünings vom 16. Juli beschlossen hat (1930 sind 
51 Gesetze und 5 Notverordnungen, 1931: 19 bzw. 39, 1932: 5 
bzw. 55 erlassen). 

1. September: Erstmaliges Erscheinen der „Nationalsozialistischen 
Landpost‘“‘ (agrarpolitisches Wochenblatt der NSDAP; Haupt- 
schriftleiter: W. Darre). 


Beginn des Endkampfes um die Macht 
1930. (September 1930 — Januar 1932). 


14. September: Reichstagswahl: NSDAP erringt bei einer Wahl- 
beteiligung von 82%, 6406 379 Stimmen (18,3%) und 107 von 
577 (bisher [Wahl vom 20. Mai 1928] 12 von 491) Mandaten. 
Die bisher an neunter Stelle stehende NSDAP wird nächst der 
sozialdemokratischen Partei (143 Sitze) zur stärksten Fraktion im 
Reichstag. Starke Verluste der Mittelparteien. Die Kommunisten 


werden erstmalig zur stärksten Partei in Berlin (27,2 %), an dritter _ 


Stelle steht hier die NSDAP (14,6 %). 

Bis zu dieser Wahl gibt es nur 47 (Anfang 1933 rund 45) 
Wochenblätter und 7 (Anfang 1933 rund 100) Tageszeitungen der 
NSDAP. 

Gleichzeitig Landtagswahl in Braunschweig: NSDAP erringt 
67 902 Stimmen (22,2%) und damit 9 von 40 (bisher [Wahl vom 
27. November 1927] 1 von 48) Mandaten. Regierungsbildung 
zusammen mit den Bürgerlichen (Bürgerliche Einheitsliste erhält 


a 
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11 Mandate). 1. Oktober: Mit 20 Stimmen gegen 17 bei 3 Ent- 
haltungen der deutschnationale Abg. Dr. Küchenthal zum Minister- 
präsidenten und das Mitglied der NSDAP Dr. Anton Franzen zum 
Innenminister gewählt. Beseitigung der Folgen jahrelanger marxisti- 
scher Mißwirtschaft; Säuberung und Vereinfachung der Verwaltung; 
Wiederherstellung der Bekenntnisschule; nationalsozialistische So- 
zial- und Wirtschaftspolitik; Ausgleich des Etats; Einführung der 
Warenhaus- und Filialsteuer; Herabsetzung der Gehälter der 
Minister und höchsten Beamten; Einsparung des dritten Minister- 
postens und der Ministerpensionen. Bei den Gemeinde- und Kreis- 
tagswahlen am 1. März 1931 weitere Zunahme der nationalsozia- 
listischen Stimmen; Rückgang der bürgerlichen Stimmen. 

25. September: Hitler beeidet im Ulmer Reichswehrprozeß (28. Sep- 
tember bis 4. Oktober) gegen die Reichswehroffiziere Lt. Ludin, 
Lt. Scheringer und Oblt. a. D. Wendt, die wegen nat.-soz. Betätigung 
als Hochverräter zu Festungsstrafen verurteilt werden, vor dem 
Stastsgerichtshof in Leipzig die Legalität der NSDAP. 

13. Oktober: Reichstagseröffnung; die 107 Nationalsozialisten ziehen 
im Braunhemd ein. Am 15. der Sozialdemokrat Löbe gegen: 
den Willen der Nationalsozialisten, die für den Volksparteiler 
Dr. Scholz eintreten, zum Reichstagspräsident, der Nationalsozialist 
Franz Stöhrzum 1. Vizepräsidenten gewählt. Dr. Frick Fraktionsführer, 
Göring stellv. Fraktionsführer der NSDAP. 17. Oktober: G. Strasser 
verkündet im Reichstag die Ziele der NSDAP und schärfsten Kampf 
gegen die Regierung Brüning; 18. Oktober: Mißtrauensantrag 
der NSDAP gegen Brüning mit 317 (u. a. der Sozialdemokraten) 
gegen 234 Stimmen durch Übergang zur Tagesordnung abgelehnt. 

26. Oktober: Hitlers Antwort im „Völkischen Beobachter“ („Das 
Telegramm Herves und Deutschland‘) an den französischen Politiker 
Gustave Herv& auf dessen durch Arnold Rechberg übermittelte 
‚Anfrage betreffend Hitlers Stellung zu einem Militärbündnis zwischen 
Deutschland und Frankreich. Auf Herv6s Erwiderung am 29. Ok- 
tober antwortet Hitleram 7. November im „VB“ („Deutschlands und 
Frankreichs Abrüstung. Will Frankreich vertragsbrüchig werden ?“). 

1. November: Die Berliner nationalsozialistische Halbwochenzeitung 
(seit 1. [3.] Oktober 1929): „Der Angriff“ wird Tageszeitung (oben 
8. 23f.); sie wird vom „System‘ am 11. November 1930 erstmalig 
verboten, im Jahre 1931 neunmal und 1932 noch sechsmal. 

9. November: Nationalratswahl in Österreich (unten $. 108), 

16. November: Volkstagswahl in Danzig: NSDAP erringt bei einer 
Wahlbeteiligung von 89,7% 31516 Stimmen (16,1%) und 12 von 72 
(bisher [Wahl vom 13. November 1927] 1 von 120) Mandaten (nach 
der SPD [19 Mandate] stärkste Fraktion). 

80. November: Bürgerschaftswahl in Bremen: NSDAP verdoppelt 
ihre Stimmenzahl gegenüber dem 14, September (26045 Stimmen) 
und erhält 51324 Stimmen (25,6%) und 32 (bisher [Wahlvom 18. No- 
vember 1927] keins) von 120 Mandaten. Am 16. Januar 1931 
der Nationalsozialist Bernhard (bis 20. März 1931), am 28. Oktober 
1931 der Nationalsozialist Dr. Backhaus (bis 21. Oktober 1932) 
zum Bürgerschaftspräsidenten gewählt, : 
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1930. 

5. Dezember: Anläßlich der Uraufführung des Remarque-Films: „Im 
Westen nichts Neues“ kommt es in Berlin auf dem Wittenberg- und 
Nollendorfplatz an diesem und an den folgenden Tagen (8. und 
9. Dezember) unter Führung des Berliner Gauleiters der NSDAP 
Dr. Goebbels zu großen Protestdemonstrationen, bis das Verbot des 
Films am 11. Dezember erzwungen wird. 

6. Dezember: Antrag auf Aufhebung der Brüningschen Finanznot- 
verordnung „zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen‘ vom 
1. Dezember im Reichstag mit 292 gegen 254 Stimmen (u.a. der 
Nationalsozialisten), die Mißtrauensanträge mit 291 gegen 255 
Stimmen abgelehnt. 

16. Dezember (und 3. Januar 1981) : Streitgespräch Gottfried Feders 
mit dem Sozialdemokraten Prof. Erik Nölting im Rundfunk über die 
nationalsozialistische Wirtschaftslehre. 

81. Dezember: 4,38 (1929: 1,98) Mill. Arbeitslose in Deutschland. 


1931. 

1. Januar: Gründung der wirtschaftspolitischen Abteilung der 
NSDAP (unter Dr. Otto Wagener). Das „Braune Haus“ in München 
(oben 8. 30) von der Reichsparteileitung der NSDAP bezogen. Erst- 
maliges Erscheinen der nationalsozialistischen politisch-satirischen 
Wochenschrift: „Die Brennessel“. 

15. Januar: Gründung der Reichsbetriebszellenabteilung (R.BA) (seit 

"8, März: Nationalsozialistischen Betriebszellenorganisation [NSBO]) 
der NSDAP bei der Reichsleitung (unter Abteilungsleiter [seit De- 
zember 1932 Amtsleiter] Walter Schuhmann); Sitz zunächst in 
Berlin, seit Herbst 1981 in München, seit Sommer 1933 wieder 
in Berlin; Organ der NSBO [seit 1.März1981]: „Das Arbeitertum“. 
Stärke der NSBO am 5. August 1933 auf 1100000 Mitglieder fest- 

esetzt. 

ö Vorgeschichte der NSBO: In der Verbotszeit der NSDAP in 
Berlin (1927/28) organisiert Joh. Engel im Betrieb der Knorrbremse 
„Nationalsozialistische Wählerschaft bei der Knorrbremse‘“ und 
„Nationalsozialistischen Arbeiterkampfbund‘“; Ende Juni 1928: 
Plan der organisatorischen Zusammenfassung der Einzelbetriebs- 
zellen (aber nicht in Form einer Gewerkschaft); 30. Juli 1928: Ein- 
richtung eines „Sekretariates für Arbeiterangelegenheiten‘“ bei 
dem Gau Berlin (unter Engel; Organ [seit November 1928]: 
„Signale‘“). Gauorganisationsleiter Muchow (oben $. 25) entwirft 
einen Organisationsplan für eine Gaubetriebszellenorganisation. 
1. Mai 1930: Gründung der „Gaubetriebszellenabteilung‘‘ bei dem 
Gau Berlin (unter Engel und Muchow) (von anderen Gauen der 
NSDAP übernommen). Auf Muchows Vorschlag diese Betriebszellen- 
organisation (unter Reichsbetriebszellenabteilung, s. oben) 1931 
auf das ganze Reich ausgedehnt. 

7. Februar: Ablehnung des nat.-soz. Mißtrauensvotums gegen die Re- 
gierung Brüning im Reichstag mit 292 gegen 220 Stimmen und des nat.- 
soz. Antrages auf Reichstagsauflösung mit 314 gegen 206 Stimmen. 

9. Februar: Erste Tagung der Vertreter des gesamtdeutschen national- 
sozialistischen Bauerntums im Nationaltheater in Weimar, 
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Der Reichstag beschließt auf Antrag des Zentrumsabg. Bell 
in zwölfstündiger Sitzung ohne Beteiligung der Nationalsozialisten, 
Deutschnationalen und Kommunisten mit 297 Stimmen (ein- 
stimmig) eine verfassungswidrige neue Geschäftsorduuug sowie 
eine Änderung des Preßgesetzes (betr. verantwortl. Redakteur), 
um die nationale Opposition mundtot zu machen. Aufhebung der 
Immunität zahlreicher nationalsozialistischer Abgeordneter. 

10. Februar: Unter Niederlegung sämtlicher Reichstagsämter und 
nach Abyabe einer Erklärung durch den bisherigen 1. Reichstags- 
vizepräsidenten, den nationalsozialistischen Abg. Stöhr, verläßt 
die gesamte nationalsozialistische Fraktion das „Young-Parla- 
ment“, die nur dorthin zurückkehren will, um „eine besonders 
tückische Maßnahme der volksfeindlichen Mehrheit des Reichstages 
zu vereiteln‘“. Die 4i Deutschnationalen und 4 Landvolk-Ab- 
geordnete, von denen am 28. Dezember 3 (Wendhausen, v. Sybel, 
Sieber) zur NSDAP übertreten, folgen diesem Beispiel. Durch den 
„Auszug der nationalen Opposition“ werden die Sozialdemokraten, 
um ihre auf der Koalition mit dem Zentrum beruhende Macht- 
stellung in Preußen nicht zu verlieren und zugleich die drohende 
Machtübernahme des Führers zu verhindern, zu der für sie ver- 
hängnisvollen Tolerierung des Zentrumskanzlers Brüning gezwungen 
(im Reichstag stehen 220 marxistischen Abgeordneten nur 206 der 
Mittelparteien gegenüber). Durch den Einsatz der 107 national- 
sozialistischen Abgeordneten als Versammlungsredner kann die 
Propugandatätigkeit der NSDAP außerordentlich verstärkt werden. 
Plan, ein Gegenparlament der nationalen Opposition nach Weimar 
zu berufen, wird nicht ausgeführt. 

18. Februar: Hitler warnt die SA und 44 vor Provokateuren. 

14. März: Hitler gründet die NS-Studentenkampfhilfe (am 14. Mai 
1936 vom Stellvertreter des Führers Heß bestätigt und am 13. Mai 
1937 zum einzigen von der NSDAP anerkannten Zusammenschluß 
von Altakademikern erhoben; seit 5. Mai 1988 NS-Altherrenbund, 
am 18. Oktober 1941 in Würzburg unter organisatorischer Trennung 
vom NSD-Studentenbund neugegründet). 

26. März: ReichstagdurchVertagung bis zum 13.0Oktober ausgeschaltet. 

28. März: Brünings Notverorduung „zur Bekämpfung politischer 
Ausschreitungen“ (betr. Versammlungs- und Uniformverbote, 
polizeiliche Zensur über Plakate und Flugblätter, Zeitungs- und 
Zeitschriftenverbote, Aufhebung der Grundrechte der Verfassung, 
um auf diktatorischem Weg die'nationale Opposition auszuschalten). 

30. März: Hitler befiehlt bei Strafe des Ausschlusses aus der Partei 
strengste Befolgung dieser Notverordnung. 

1. April: Sturz Fricks und Marschlers. Die thüringische Land- 
tagsfraktion der Deutschen Volkspartei benutzt einen unbedeutenden 
Anlaß, um am 13. März die Regierungskoalition durch die National- 
sozialisten für gebrochen zu erklären, Sozialdemokratische Miß- 
trauensanträge gegen die beiden Nationalsozialisten Minister Frick 
und Staatsrat Marschler am 1. April mit 29 (Deutsche Volkspartei, 
Staatspartei, Sozialdemokraten, Kommunisten) gegen 22 Stimmen 
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1931. 
angenommen. Bildung eines Minderheitskabinetts am 22. April 
(unter Duldung der SPD und gegen die Nationalsozialisten). 

Osaf-Stellvertreter-Ost Stennes, dem die ostelbische SA unter- 
steht, lehnt sich in Berlin gegen seine Absetzung durch Röhm und 
Hitlers legalen Kurs auf; diese Rebellion bricht schon nach wenigen 
Tagen völlig zusammen; nur wenige SA-Führer und -Männer 
folgen Stennes. Der Führer beauftragt Dr. Goebbels mit der Säuberung 
der Partei. Ausschluß von Stennes (oben $. 30) und Anderen aus 
der Partei. Bis zum 12. April verlangt der Führer von allen: SA- 
Führern der neuen SA-Gruppe Ost eine Treueerklärung. 

Errichtung der „Pressestelle bei der Reichsleitung [später Reichs- 
pressestelle] der NSDAP“; Dr. Otto Dietrich am 1. August zum 
Reichspressechef der NSDAP ernannt (seit 1. Februar stellver- 
tretender Hauptschriftleiter der am 15. Dezember 1930 gegründeten 
nationalsozialistischen „Essener Nationalzeitung‘). 

8./21. April: Für das Volksbegehren des Stahlheims zur Auflösung 
des preußischen Landtags (am 4. Februar dem preuß. Innen- 
minister Severing durch den 1. Stahlhelm-Bundesführer Seldte ein- 
gereicht), von dem Führer (Aufruf vom 10. April) unterstützt, tragen 
sich 5 956 000 Wähler ein, damit gültig. Am 9. Juli im preußischen 
Landtag mit 229 gegen 190 Stimmen abgelehnt. 

Mai: Besuch Görings, des politischen Beauftragten des Führers (seit 
Herbst 1930), in Rom bei Mussolini und dem Vatikan. 

1. Mai: Gründung der Auslandsabteilung der NSDAP in Hamburg 
(seit 17. Februar 1934: Auslands-Organisation der NSDAP), erst 
unter Dr. Hans Nieland, seit 8. Mai 1983 unter Ernst Wilhelm Bohle. 

8. Mai: Landtagswahl in Schaumburg-Lippe: NSDAP erringt 7854 
Stimmen (26,9%) und 4 (bisher [Wahl vom 29. April 1928] keins) von 
15 Mandaten. 

8. Mai: Der Führer als Zeuge vor dem Schwurgericht in Berlin-Moabit 

. (betreffend Legalität und SA). 

17. Mai: Landtagswahl in Oldenburg: NSDAP erhält 101490 
Stiminen (37,2 %,) und damit 19 (bisher [Wahl vom 20. Mai 1928] 3) 
von 48 Mandaten; damit wird die NSDAP erstmalig in einem 
Landtag zur stärksten Fraktion (zweitstärkste ist die SPD mit 
11 Mandaten). Die Regierung Cassebohm (Beamtenministerium, seit 
14.Novemb. 1930) am 16. Junidurch die Nationalsozialisten gestürzt. 

5. Juni: 2. Finanznotverordnung Brünings „zur Sicherung von Wirt- 
schaft. und Finanzen“ (Gehaltskürzungen, neue Steuern usw.). 

20. Juni: SA-Sportfest im Berliner Stadion und kommunistische 
„Spartakiade“ als politische Veranstaltungen verboten. 

9. Juli: Besprechung zwischen dem Führer und dem deutschnationalen 

 Parteiführer Hugenberg über den Zusammenschluß der nationalen 
Opposition zum Endkampf gegen das „System“. 

13. Juli: Bankkatastrophe in Deutschland; Schließung der. Danat- 
bank; zahlreiche Wirtschaftsunternehmen brechen zusammen. 

15. Juli: Nachdem der Nationalsozialistische Deutsche Studentenbund 
(oben 8.25) bei den Studentenwahlen in Tübingen, Erlangen usw. 
schon die absolute Mehrheit erreicht hat, wird auf dem Deutschen 
Studententag in Graz einstimmig erstmalig ein Nationalsozialist 
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(Walter Lienau, dann Gerhard Krüger) zum 1. Vorsitzenden der 
Deutschen Studentenschaft gewählt. 

17. Julit Neue Notverordnung Brünings schränkt die Pressefreiheitein. 

21. Juli: Telegramm des Führers, Hugenbergs, Seldtes und der übrigen 
Führer der nationalen Opposition an Brüning in London: Ablehnung 
der Rechtsverbindlichkeit neuer Bedingungen gegenüber Frankreich. 

26. Juli: Rücktritt des nationalsozialistischen braunschweigischen 
Innen- und Volksbildungsministers Dr. Franzen gegen den Willen des 
Führers (1. September: Austritt aus der NSDAP). 

9. August: Volksentscheid auf Auflösung des preußischen Landtags 
scheitert, da wegen Stimmenthaltung der Kommunisten und 
Anhänger der „System‘-Parteien nur 9,79 Mill. Wähler der natio- 
nalen Opposition (36,8%) mit Ja stimmen (1,5%, Nein-Stimmen; 
0,9% ungültig). 

29. August: Der hessische Gauleiter (seit 9. Januar 1931) der NSDAP 
Peter Gemeinder nach einer nat.-soz. Riesenkundgebung in Mainz 
einem Herzschlag erlegen; die katholischen Kirchenbehörden versagen 
ihm als führenden Nationalsozialisten das kirchliche Begräbnis (be- 
erdigt am 2. September in Darmstadt). 

1. September: Beginn der Hib-Aktion (Hinein in die Betriebe!) der 
NSBO in Berlin. 

12. September: Zusammenstoß zwischen SA und jüdischen Passanten 
auf dem Kurfürstendamm in Berlin bei nationalsozialistischen 
Kundgebungen anläßlich des jüdischen Neujahrsfestes; eine Anzahl 
SA-Führer und -Männer am 23. September und 8. November 
deswegen zu schweren Strafen verurteilt, Ende Januar 1932 in der 
Berufungsverhandlung freigesprochen. 

15. September: Der Nationalsozialist Dietrich Klagges vom braun- 
schweigischen Landtag mit 20 (Nationalsozialisten und bürgerliche 
Einheitsliste) gegen 19 Stimmen zum brauuschweigischen Innen- 
und Volksbildungsminister gewählt. 

27. September: Bürgerschaftswahl in Hamburg: NSDAP erhält 
202 145 Stimmen (25,9%) und 43 (bisher [Wahl vom 19. Februar. 
1928] 3) von 160 Mandaten; hinter den Sozialdemokraten (46 Man- 
date) stärkste Fraktion im „roten“ Hamburg. 

Anfang und Ende Oktober: Erste persönliche Fühlungnahme des Chefs 

‘ des Ministeramts im Reichswehrministerium General von Schleicher 
mit dem Führer bezüglich des Ulmer Reichswehrprozesses (oben 
S.31); der Führer lehht jede illegale Zersetzungspropaganda in 
der Reichswehr ab. 

1. Oktober: Gründung der „Nationalsozialistischen Bravenalall 
(unter Elsbeth Zander) (oben S. 24). 

6. Oktober: 8. Notverordnung Brünings „zur Sicherung von Wirt- 
schaft und Finanzen und zur Bekämpfung politischer Aus- 
schreitungen“ (u.a. betreffend Zeitungsverbote, Schließung von 
„Sammelstätten staatsgefährlicher Betätigung‘“ [besonders gegen 
SA-Heime und -Verkehrslokale gerichtet)). 

9. Oktober: Brüning bildet nach Rücktritt des Reichsaußenministers 
Curtius (3. Oktober) im Auftrage Hindenburgs (vom 7. Oktober) 
sein Kabinett, in ein „überparteiliches“ um; Ausscheiden des Reichs- 

3* 
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innenministers Wirth ; Reichskanzler Brüning und Reichswehrminister 
Groener mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsaußen-, 
bzw. Reichsinnenministers beauftragt. 

10. Oktober: Der Führer mit seinem politischen Beauftragten in Berlin 
(seit Herbst 1930) Göring erstmalig bei Hindenburg; Aussprache 
von 1%, Stunden Dauer über innen- und außenpolitische Fragen. 

11. Oktober: Tagung der nationalen Opposition unter Leitung des 
Führers, Hugenbergs, Seldtes, Schachts u. a. in dem braunschweigi- 
schen Bad Harzburg; Bildung der „Harzburger Front“, in der 
jedoch Hitler die Führung verweigert wird; Reichstagswahl (am 
8. November) und Aufhebung der seit dem 10. Februar erlassenen 
Notverordnungen gefordert. 

14. Oktober: Rückkehr der nationalen Opposition in den am 189. 
zusammengetretenen Reichstag. — Offener Brief des Führers an 
Brüning als Antwort auf dessen Reichstagsrede vom 18. 

16. Oktober: Nach Ablehnung der Mißtrauensanträge gegen die 
Regierung Brüning (mit 295 gegen 270 Stimmen) und des Antrages 
auf Reichstagsauflösung (mit 319 gegen 250 Stimmen) verläßt die 
nationale Opposition erneut den Reichstag. 

17./18. Oktober: Großes SA -Treifen in Braunschweig (als Ersatz 
für den Parteitag, der ebenso wie in den Jahren 1980 und 1932 
wegen der vielen Wahlen und der politischen Lage ausfällt); der 
Aufmarsch von 104000 SA- und 44-Männern unter SA-Gruppen- 
führer Lutze ist größter SA-Aufmarsch der Kampfzeit (unten 
8. 124). Erste Besichtigung der Motor-SA und desNSKK durch den 
Führer: starker Eindruck auf das Ausland. Der Garnisonälteste 
von Braunschweig, Oberst Geyer, stellt in seinem von Reichswehr- 
minister Groener angeforderten Bericht vom 19. Oktober über die 
Zusammenstöße der Nationalsozialisten mit den Marxisten anläßlich 
des SA-Aufmarsches Verleumdungen über die SA richtig. — Das 
Braunschweig-Abzeichen gehört zu den Ehrenzeichen der NSDAP. 

15. November: Landtagswahl in Hessen: NSDAP erhält bei 
einer Wahlbeteiligung von 82,4%, 291183 Stimmen (37,1 %,) und 27 
(bisher [Wahl vom 13. November 1927] keins) von 70 Mandaten, 
weitaus stärkste Partei; Koalitionsverhandlungen (seit 8. De- 
zember) mit dem Zentrum, das 10 Mandate besitzt, scheitern end- 
gültig am 11. Januar 1932 infolge Ablehnung der national- 
sozialistischen Forderungen. 

Der SA-Mann Horst Hoffmann als erster Danziger National- 
sozialist in Kahlbude (bei Danzig) von Marxisten ermordet. 

25. November: Haussuchung in Hessen bei den nationalsozialistischen 
Führern wegen der „Boxheimer Dokumente“ (Boxbeimer Hof bei 
Lampertheim), einer Privatarbeit des nationalsozialistischen hessi- 
schen Landtagsabgeordneten Dr. Werner Best für den Fall eines 
Kommunistenaufstandes. 26.November: Legalitätserklärung Görings 
im Auftrag des Führers gegenüber Groener. 20. Oktober 1932: 
Best vom Reichsgericht von der Anklage wegen Hochverrates (am 
30. November 1931 Verfahren eingeleitet) freigesprochen. 

Anfang Dezember: Besuch Rosenbergs in London und des Leiters der 
Auslandsabteilung der NSDAP (oben 8.34) Dr. Nieland in Italien. 
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4. Dezember: Erstes Interview des Führers für die ausländischen 
Pressevertreter im ‚„Kaiserhof“ (unten 8. 45) in Berlin (An- 
erkennung der Privatschulden durch die Nationalsozialisten). 

8. Dezember: 4. Notverordnung Brünings „zur Sicherung von 
Wirtschaft und Finanzen und zum Schutz des inneren Friedens“ 
(u. a. Verbot politischer Uniformen und Abzeichen für das ganze 
Reich; Weihnachtsfriede bis zum 3. Januar 1932). 

11. Dezember: Die Reichsregierung verbietet auf Grund der letzten 
Notverordnung die Funkübertragung einer Rede des Führers nach 
Amerika. 

13. Dezember: Offener Brief des Führers an Brüning als Antwort auf 
dessen Rundfunkrede vom 8. Dezember. 

18. Dezember: Der nationalsozialistische Reichstagsabg. Werner 
Willikens zu einem der 4 Reichslandbund-Präsidenten gewählt. 
28. Dezember: Gründung der „Eisernen F'ront“ (aus „Reichsbanner 

Schwarz-rot-gold“ [am 22. Februar 1924 gegründet], Gewerkschaften, 
Arbeitersportverbänden; Abzeichen: drei nach unten gerichtete 
Pfeile) zum aktiven Kampf gegen den Nationalsozialismus. 

31. Dezember: 5,66 (1930: 4,38) Mill. Arbeitslose in Deutschland. 


1932. 

1. Januar: Erstmaliges Erscheinen der von Wilhelm Weiß heraus- 
gegebenen „Nationalsozialistischen Parteikorrespondenz (NSK})“, des 
zentralen Pressedienstes der Partei. 

10. Januar: Bei den Gemeinde- und Kreistagswahlen in Lippe wird die 
NSDAP mit insgesamt 28442 Stimmen zur stärksten Partei in Lippe. 

16. Januar: Aufhebung des Verbotes, politische Abzeichen zu tragen 
(vom 8. Dezember 1931); Uniformverbot bleibt bestehen. 

24. Januar: Der l15jährige Hitlerjunge Herbert Norkus von Kommu- 
nisten im „‚Beusselkietz‘ in Berlin (Zwinglistr. 4) bei Hauspropaganda 
ermordet (unten $. 134). Reichsjugendführer v. Schirach bestimmt 
später diesen Tag zum Trauertag für die Gefallenen der national- 
sozialistischen Jugend. 

27. Januar: Der Führer spricht über den Nationalsozialismus und 
seine Ziele vor den westdeutschen Wirtschaftsführern im Industrie- 
Klub in Düsseldorf. 

29. Januar: Reichswehrminister Groener gestattet Nationalsozialisten 
Eintritt in die Reichswehr; Kommunisten weiterhin ausgeschlossen. 

2. Februar: Eröffnung der Abrüstungskonferenz in Genf; der Führer 
entsendet dorthin als Beobachter die Nationalsozialisten General- 
leutnant von Epp und Oberst Haselmayr, ebensozurLausannerTribut- 
konferenz (16. Juni bis 9. Juli 1932). 

26. Februar: Ablehnung der Mißtrauensanträge gegen die Regierung 
Brüning im Reichstag mit 288 gegen 264 Stimmen und der Anträge 
auf Reichstagsauflösung mit 319 gegen 226 Stimmen. Erneuter 
Auszug der Nationalsozialisten. 


1932. _ Reichspräsidentenwahl und ihre Folgen. 


Auf eine telegraphische Einladung des Reichswehr- und Innen- 
ministers Groener vom 5. Januar kommt der Führer am 6. nach Berlin, 
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um zu dem Plane einer Verlängerung der am 5. Mai ablaufenden 
Amtszeit des Reichspräsidenten von Hindenburg durch Beschluß des 
Reichstages Stellung zu nehmen. Nach Verhandlungen mit Brüning, 
Groener, General von Schleicher und Hindenburgs Staatssekretär 
Meißner unter Teilnahme des deutschnationalen Parteiführers Hugen- 
berg (6.—12. Januar) lehnt der Führer im Einverständnis mit Hugen- 
berg aus verfassungsrechtlichen und politischen Gründen (Ablehnung 
seiner Forderung auf Rücktritt Brünings und Reichstagsneuwahl) 
diesen verfassungsändernden Plan ab, für den Zweidrittelmehrheit 
(385 Stimmen; Regierungsparteien haben nur 350 Stimmen) in dem 
(schon längst überalterten) Reichstage erforderlich wäre. Denkschrift 
des Führers betr. Präsidentenwahl an Hindenburg durch Göring am 
12. Januar überreicht. Daraufhin veranlaßt Hindenburg Brüning zur 
Einstellung der Verhandlungen. Der Führer legt im Schreiben an 
Brüning vom 15. Januar (am 17. durch Göring übergeben; von 
Brüning am 22. beantwortet) und im offenen Brief an Brüning vom 
25. Januar seine Gründe für die Ablehnung dar. 15. Februar: 
Hindenburg nimmt die Präsidentschaftskandidatur an. Daraufhin 
Bildung des Hindenburgausschusses (unter dem Berliner Oberbürger- 
meister Sahm) (Aufruf vom 1. Februar). Einigung im Lager der 
nationalen Opposition auf einen gemeinsamen Kandidaten scheitert 
am 22. Februar am Widerstand der Deutschnationalen und des Stahl- 
helms (Ende der „Harzburger Front“). 22. Februar: Der Berliner 
Gauleiter der NSDAP Dr. Goebbels gibt in einer Generalmitglieder- 
versammlung im ‚Sportpalast‘“‘ in Berlin als Antwort auf die 
Kandidatur des Vierteljuden Duesterberg (für Deutschnationale und 
Stahlhelm) erstmalig die Kandidatur des Führers bekannt. 
25. Februar: Einbürgerung des Führers (seit Mai 1925 staatenlos; 
bisher war seine Einbürgerung in Deutschland nicht möglich; in 
Bayern 1929 abgelehnt) durch seine Ernennung zum braunschweigi- 
schen Regierungsrat (durch Minister Klagges) (auf seinen Antrag 
scheidet der Führer am 4. März 1933 aus diesem Amte aus), am 26. 
in Berlin vereidigt. 27. Februar: Offizielle Bekanntgabe der Kan- 
didatur des Führers. Weitere Kandidaten: Duesterberg, 2. Stahlhelm- 
Bundesführer, am 22. Februar aufgestellt (Schwarz- weiß-roter 
Block = Deutschnationale und Stahlhelm); Thälmann (Kommunist) 
am 12. Januar aufgestellt; Winter (bekannt durch sein Eintreten 
für die Aufwertung der rotgestempelten Vorkriegs-Tausendmark- 
scheine, fällt mit 0,3% der abgegebenen Stimmen [111423] überhaupt 
nicht ins Gewicht). - 

Heftigster Wahlkampf, in dem die NSDAP durch behördliche 
Schikanen (Versagung des Rundfunks, Zeitungs-, Rede- und Ver- 
sammlungsverbote, Auflagenachrichten für ihre Zeitungen vonder 
Regierung) stärkstens benachteiligt wird. 20. Februar: Dr. Goebbels 
verlangt telegraphisch vom Reichspräsidenten und Reichsinnen- 
minister Groener Gewährung der Wahlfreiheit; 28. Februar: Der 
Führer übergibt der ausländischen Presse einen an Hindenburg ge- 
richteten offenen Brief wegen der einseitigen Beschränkung der Wahl- 
freiheit (am 5. März von Groener in einem offenen Brief abschlägig 
beantwortet). 
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13. März: 1. Wahlgang (Wahlbeteiligung: 86,2%): . 
Hindenburg: 18651497 Stimmen (49,6%); es fehlt nur knapp 
0,5% an der absoluten Mehrheit. j 
Hitler: 11339446 Stimmen (30,1%; bei der Reichstagswahl am . 
14. September 1930 erhielt die NSDAP nur 6406 379 Stimmen 
[18,3%]; also in 11, Jahren Stimmenzunahme um 77%). 
Thälmann: 4983341 Stimmen (13,2%). 
Duesterberg: 2557729 Stimmen (6,8%). 

Noch in der Wahlnacht entschließt sich der Führer, den Kampf 
weiterzuführen und in den 2. Wahlgang einzutreten, während sich 
Hugenberg und die Stahlhelmführung zurückziehen. Um die Be- 
nachteiligung durch die Vorenthaltung des Rundfunks wieder aus- 
zugleichen und der gegnerischen Lügenpropaganda nachdrücklich ent- 
gegentreten zu können, unternimmt der Führer nach Ablauf des von 
Brüning verordneten „Osterfriedens‘ (20. März bis 3. April mit- 
tags) vom 3.—9. April unter Ausnutzung aller technischen Hilfs- 
mittel seinen 1. Deutschlandflug (Kapitän Hans Baur auf D 1720), 
aufdem er in 21 deutschen Städten in Riesenversammlungen spricht. 


10. April: 2. Wahlgang (Wahlbeteiligung: 83,5%): 
Hindenburg: 19359 983 Stimmen (53%); damit auf weitere 
7 Jahre zum Reichspräsidenten gewählt. 
Hitler: 13418 547 Stimmen (36,8%); Stimmenzunahme um 18,3%. 
Thälmann: 3706759 Stimmen (10,2%). 


13. März: Gleichzeitig mit dem ersten Wahlgang Wahl zum Landesrat 
im Saargebiet: NSDAP erhält 2 (bisher [Wahl vom 25. März 1928] 
keinen) von 32 Sitzen, sowie Landtagswahl in Mecklenburg- 
Strelitz: NSDAP erhält 14250 Stimmen (23,8%) und 9(bisher[Wahl 
vom 29. Januar 1928] keinen) von 35 Sitzen; 6. April: Regierungs- 
bildung unter Beteiligung der Nationalsozialisten. 


Nachdem wegen der der Reichsregierung vorher bekanntgegebenen 
Zusammenziehung der SA vom 13. März der preußische sozial- 
demokratische Innenminister Severing am 17. März (daraufhin 
18. März: Legalitätserklärung der Führer der NSDAP; 24. März: 
Vergleich zwischen NSDAP und Preußen vor dem Staatsgerichts- 
hof in Leipzig betr. Klage vom 20. März) und am 5. April in ganz 
Preußen völlig ergebnislos verlaufene Haussuchungen bei derNSDAP, 
der SA und ihren Führern hat durchführen lassen, gewinnt er 
trotzdem Beichsinnenminister Groener für eine Auflösung der SA 
und 44. 

18. April: Auf Grund einer Notverordnung „zur Sicherung der Staats- 
autorität‘“ einseitiges Verbot der SA (Sturmabteilungen) und 4% 
(Schutzstaffeln) der NSDAP als eines „Privatheeres“ für das ganze 
Reich. Dank der Parteidisziplin Auflösung reibungslos vollzogen. 
Der Führer warnt in einem Aufruf vor Unbesonnenheiten, um 
Brüning keine Handhabe für weitere Maßnahmen gegen die NSDAP 
zu bieten. Klage der NSDAP am 14. gegen Reichsregierung beim 
Staatsgerichtshof. 
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Unter dem Eindruck des SA-Verbotes, das in jeder Hinsicht 
verfehlt “ist und sich nur ungünstig für das Kabinett Brüning aus- 
wirkt, werden die Landtagswahlen zu einem großen Sieg der NSDAP. 

24. April: Neuwahl der zuletzt am 20. Mai 1928 gewählten Landtage 
in Preußen, Bayern, Wü rttemberg und Anhalt sowie der letztmalig 
am 27. September 1931 gewählten Hamburger Bürgerschaft (im 
ganzen Neuwahl in 84%, des Deutschen Reiches). 2. Deutsehland- 
flug des Führers vom 16.— 28, April, auf dem er in Riesenversamm- 
lungen in 25 deutschen Städten spricht. Mit Ausnahme Bayerns 
wird die NSDAP überall zur stärksten Partei: Preußen 162 von 
423 Sitzen (38,3%), bisher 6 Sitze; Bayern 43 von 128 Sitzen 
(33,5%), bisher 9 Sitze; Württemberg 23 von 80 Sitzen (28,7%), 
bisher ] Sitz; Anhalt 15 von 36 Sitzen (41,6%), bisher 1 Sitz; 
Hamburg 51 von 160 Sitzen (31,8%), bisher 43 Sitze. Auf Grund 
dieses Wahlergebnisses nur in Anhalt neue Regierungsbildung; 
21. Mai: Nationalsozialist Dr. Alfred Freyberg zum Ministerpräsi- 
denten gewählt (erster nat.-soz. Ministerpräsident). In Preußen 
(sozialdemokr.Ministerpräsident Braun; Regierungam 21. Maizurück- 
getreten), Bayern (Ministerpräsident Dr. Held, Bayr. Volkspartei), 
Württemberg (Staatspräsident Dr. Bolz, Zentrum) und Hamburg 
(staatsparteil. Bürgermeister Dr. Petersen) bleiben die bisherigen 
Regierungen geschäftsführend, da neue Regierungsbildung scheitert. - 
Der alte preußische Landtag hat noch kurz vor Ablauf seiner Amts- 
zeit am 12, April zur Verhinderung einer nationalen Regierungs- 
bildung die Geschäftsordnung mit 227 Stimmen geändert (Wahl 
des Ministerpräsidenten nur durch absolute Mehrheit). In Sachsen 
(seit 6. Mai 1930 Ministerpräsident Dr. Schieck, Deutsche Volks- 
partei) und Hessen (Staatspräsident Adelung, SPD) gleichfalls nur 
geschäftsführende Regierung (unten 8. 156). 


1932. Sturz des Kahinetts Brüning (Mai 1932). 


7. Mai: Zweite Annäherung (oben $. 35) General v. Schleichers an 
den Führer; geheime Besprechung in Berlin über Brünings Sturz 
und Bildung eines „Präsidialkabinetts“, 

9./12. Mai: Reichstagssitzung. Scharfe Kritik der Regierungspolitik 
durch die nationalsozialistischen Abgeordneten Fritz Reinhardt (gegen 
Kreditermächtigungsgesetz; mit 288 gegen 260 Stimmen angenom- 
men), Gregor Strasser (nationalsozialistisches Arbeitsbeschaffungs- 
und -finanzierungsprogramm), Göring (gegen SA-Verbot); nach miß- 
glückter Verteidigungsrede am 10. Mai tritt Groener am 12. als 
Reichswehrminister zurück, will Reichsinnenminister bleiben. Miß- 
trauensvotum gegen Brüning mit 286 gegen 259 Stimmen abgelehnt 
(Brünings Mehrheit von 83 Stimmen [18. Okt. 1930] ist auf nur 27 
zurückgegangen). Reichstagspräsident Löbe (Sozialdem.) läßt durch 
den Berliner Vizepolizeipräsidenten Weiß und mehrere Polizei- 
beamte 4 nationalsozialistische Abgeordnete im Sitzungssaal wegen 
tätlicher Auseinandersetzungen mit einem Verleumder verhaften. 
Reichstag vertagt (nicht mehr zusammengetreten). 

Infolge Groeners Rücktritt (als Reichswehrminister), der seit 
Wirths Rücktritt (7. Okt. 1981) das Reichsinnenministerium 
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kommissarisch verwaltet, sind jetzt im ganzen 4 Reichsministerien 
unbesetzt: Reichsaußenministerium (seit 8. Oktober 1931), -wirt- 
schaftsministerium (seit 6. Mai 1932), -innenministerium, -wehr- 
ministerium (oben 8. 35£.). 

28. Mai: Leipziger Oberreichsanwalt weist Severings Landesverrats- 
klage gegen die NSDAP als unbegründet zurück; auf dieses Material 
hat Groener teilweise sein SA-Verbot aufgebaut (Hochverrats- 
verfahren am 7. August eingestellt). 

In Anbetracht des bevorstehenden Sturzes Brünings Zusammen- 
kunft zwischen dem früheren preußischen Zentrumsabgeordneten 
Franz vonPapen und dem Führer in Berlin (erste persönliche Fühlung- 
nahme im Frühjahr 1932); der Führer sagt Tolerierung eines Kabi- 
nettes Papen durch die NSDAP zu, falls SA-, Uniform- und. 
Demonstrationsverbot aufgehoben und Reichstag aufgelöst wird. 

29. Mait Neuwahl des durch Volksentscheid vom 17. April auf- 
gelösten Oldenburger Landtags (vom 17. Mai 1931): NSDAP 
erhält 131 525 Stimmen (48,5%) und damit (zum erstenmal in 
einem Länderparlament) absolute Mehrheit (24 von 46 Sitzen; 
bisher 19 von 48 Sitzen). 16. Juni: Bildung einer nat.-soz. 
Regierung unter dem Gauleiter des Gaues Weser-Ems der NSDAP 
(seit 1.Mai 1928) Carl Röver (7 15. Mai 1942) als Ministerpräsident, 
die Nationalsozialisten Julius Pauly (Finanzen, soz. Fürsorge) und 
Heinz Spangemacher (Kultus, Justiz) werden Minister, 

80. Mai: Nach einer Unterredung Hindenburgs mit Brüning vom 
29. Mai Rücktritt des Rumpfkabinetts Brüning, da Hindenburg 
Umbildung des Kabinetts Brüning (Rücktritt Groeners auch als 
Reichsinnenminister) verlangt und er Brüning die Unterschrift unter 
die neue Notverordnung (neue Steuern, Zwangsenteignung ostdeut- 
schen Grundbesitzes zu Siedlungszwecken, Kürzung.der Renten) ver- 
sagt. Damit ist das „System“ im Reich gestürzt. Der Führer, von 
Göring begleitet, bei Hindenburg; er wiederholt seine Forderungen 
für die Tolerierung eines (Übergangs-) Kabinetts Papen. 

1. Juni: Hindenburg ernennt Papen zum Reichskanzler, der ein 
„Präsidialkabinett“ bildet. 

3. Juni: Zusammenkunft Schleichers mit dem Führer, der den mecklen- 
burgischen Wahlkampf vom Gut Severin (bei Parchim) aus führt, 
auf einem Nachbargut. Der Führer lehnt schriftliche Tolerierungs- 
erklärung für das Kabinett Papen ab. 

4. Juni: Hindenburg löst den längst überalterten Reichstag (vom 
14. September 1930) auf Grund des Art. 25 der Reichsverfassung 
auf; 6. Juni: Neuwahl entgegen dem Wunsch der NSDAP auf den 
spätestmöglichen Termin (31. Juli) anberaumt. 


Beginnender Zweifrontenkampf gegen „System“ 
1932. und Reaktion (Sommer 1932). 
24.Mai:Zusammentrittdes preuß. Landtages (unterdem nat.-soz. Alters- 
präsidenten General Karl Litzmann [} 28. Mai 1936 in Neuglobsow]); 
25. Mai: Wahl desnat.-soz. Abg. Hanns Kerrl (} 14. Dezember 1941) 
zum Landtagspräsidenten (22. Juni: Marxistenfreies Präsidium 
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gewählt). Kommunisten entfesseln große, für die Nationalsozialisten 
siegreiche Saalschlacht im Plenarsaal. Neuwahl des Ministerpräsi- 
denten, schließlich bis nach der Reichstagswahl (31. Juli) vertagt, 
findet überhaupt nicht mehr statt (unten 8. 52f.). 

5. Juni: Landtagswahl in Mecklenburg - Schwerin: NSDAP er- 
ringt 177 076 Stimmen (48,9%) und damit auch hier mit 30 von 
59 Sitzen (bisher [Wahl vom 28. Juni 1929] 2 von 5l Sitzen) 
die absolute Mehrheit; nationalsozialistische Regierung am 
13. Juli gebildet: Der nat.-soz. Abg. Walter Granzow zum Minister- 
präsident (seit 9. Juli 1933 Staatsrat Hans Egon Engell), der 
Nationalsozialist Dr. Friedrich Scharf zum 2. Minister gewählt. 

9. Juni: Vereinheitlichung der politischen Organisation der NSDAP; 
Reichsorganisationsleitung (Gregor Strasser) mit Reichsinspektion I 
und II (9 Landesinspektionen) und Hauptabteilung III—VI 

18. Juni: Der Führer bei Papen; er fordert Aufhebung des SA- 
Verbotes. 

14. Juni: G. Strasser spricht als erster Nationalsozialist im Rund- 
funk (‚Die Staatsidee des Nationalsozialismus‘‘); die bayrische und 
württembergische Regierung verbietet die Übertragung dieser 
Sendung auf die süddeutschen Sender. 

Notverordnung „gegen politische Ausschreitungen“ hebt 
gegen den Widerstand der süddeutschen Länderregierungen (Bayern, 
Württemberg, Baden) SA-, Uniform- und Demonstrations- 
verbot auf (am 17. Juni in Kraft getreten). Widerstand der Länder- 
regierungen (neue Uniform- und Demonstrationsverbote in Baden 
und Bayern) durch die 2. Notverordnung „gegen politische Aus- 
sehreitungen“ vom 28. Juni (nur räumlich begrenzte Uniform- und 
Demonstrationsverbote durch Länderregierungen zulässig) gebrochen. 

19. Juni: Neuwahl des durch Urteil des hessischen Staatsgerichts- 
hofes vom 9. Mai aufgelösten hessischen Landtages (vom 
15. November 1981): NSDAP erringt als weitaus stärkste Partei 
328306 Stimmen (43,9%) und 32 (bisher 27) von 70 Sitzen; am 
7. Juli der Nationalsozialist Prof. Dr. Ferdinand Werner zum Land- 
tagspräsidenten gewählt; nach dem Scheitern der Staatspräsidenten- 
wahl bleibt die marxistische Regierung Adelung als geschäftsführende 
am Ruder. \ 

15. Julis „Entwurf der Dienst-Vorschrift der PO (Politische Organi- 
sation der. NSDAP)“ veröffentlicht; durchgreifende Neugliederung 
der politischen Organisation und des Aufbaues der NSDAP. 

18. Juli: Reichsregierung erläßt auf Grund der Notverordnung vom 
28. Juni das die Propagandatätigkeit der NSDAP stark behindernde 
Verbot von Demonstrationen unter freiem Himmel infolge des 
steigenden marxistisch-kommunistischen Terrors (10. Juli: SA- 
Lastkraftwagenkolonne in Ohlau [Schlesien] vom „Reichsbanner“ 
beschossen, 2 SA-Männer tot; 17. Juli [Blutsonntag]: In Altona bei 
einem SA-Propagandamarsch 18 Tote, darunter 3 Nationalsozialisten, 
und etwa 50 Schwerverletzte, in Greifswald bei einem kommuni- 
stischen Feuerüberfall 3 SA-Männer getötet; vom 17. Juni bis 
31. Juli 32 Nationalsozialisten ermordet und Tausende verletzt). 
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20. Julis Reichskanzler v. Papen auf Grund des Art.48 der Reichs- 
verfassung Reiehskommissar für Preußen, dessen Einsetzung der 
nationalsozialistische Landtagspräsident Kerrl am 19. Juli ver- 
langt hat; Absetzung der Regierung Braun-Severing wegen der 
engen Zusammenarbeit von Sozialdemokraten und Kommunisten 
und zur Sicherung der dadurch gefährdeten Staatsautorität. Erfolg!ose 
Proteste einzelner deutscher Länderregierungen. 20.—26. Juli: Aus- 
nahmezustand für Berlin und die Provinz Brandenburg. 

31. Juli: Reichstagswahl: NSDAP erhält als weitaus stärkste Partei 
nach dem 8. Deutschlandflug des Führers (15.—80. Juli, er spricht 
in 50 Städten) bei einer Wahlbeteiligung von 84% 13779111 Stimmen 
(37,4%) und 230 von 608 Mandaten (37,8%) (bisher [Wahl vom 
14. September 1930] 107 von 577 [18,5%)]). Die SPD als bisher 
stärkste Partei erhält statt 143 nur noch 133 Mandate. Die NSDAP 
wird erstmalig zur stärksten Partei in Berlin (18,6%). 

Neuwahl des am 15. zum 80. Juli aufgelösten Landtags in Thü- 
ringen: NSDAP ebenfalls stärkste Partei, erhält bei einer Wahl- 
beteiligung von 85,4°/, 395321 Stimmen (42,5%) und 26 von 
61 Mandaten (bisher [Wahl vom 8. Dezember 1929] 6 von 
53 Sitzen); nationalsozialistische Regierung: Am 26. August 
der Thüringer Gauleiter der NSDAP (seit 80. September 1927) 
Fritz Sauckel zum Ministerpräsidenten, die Nationalsozialisten 
Fritz Wächtler (Volksbildungsministerium) und Wilhelm Marsehler 
(Finanz- und Wirtschaftsministerium) zu Ministern gewählt. 


Endkampf des Führers um die Macht 
1932. (August — Dezember 1932). 


11. August: Der Führer, der am 9. August mit Schleicher in Dresden 
ergebnislos verhandelt hat, von der Reichsregierung nach Berlin 
zur Verhandlung über eine Regierungsumbildung eingeladen. 

183. August: Der Führer verhandelt vormittags mit Reichswehr- 
minister v. Schleicher und Reichskanzler v. Papen; nachmittags 
Besuch bei Hindenburg in Papens Gegenwart. Statt des Kanzler- 
postens, den Hitler für sich als den Führer der weitaus stärksten 
Partei fordert, wird ihm nur der Vizekanzlerposten angeboten, 
den er als unannehmbar ablehnt. Nach gescheiterter Verhandlung 
beurlaubt er die gesamte SA auf 14 Tage. 

20. August: In Schloß Großkühnau (nordwestl. von Dessau) von 
Ministerpräsident Freyberg (oben S. 40) nach Plänen Hierls (seit 
9. Juni 1932 Beauftragter des Führers für den Arbeitsdienst; oben 
S. 29) unter Mitwirkung von Gauleiter Loeper die erste Stamm- 
abteilung und Führersohule des nat.-soz. Arbeitsdienstes errichtet. 

22, August: Sondergericht in Beuthen verurteilt auf Grund der Not- 
verordnunggegen politischen Terror vom 9. August (am 19. Dezember 
aufgehoben) 5 SA-Männer, die in der Notwehr einen polnischen 
Insurgenten und berüchtigten Kommunistenführer am 10. August 
in Potempa (jetzt: Wüstenrode, Kr. Gleiwitz) getötet haben, zum 
Tode. Telegramm des Führers an die Verurteilten. 2. September: 
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1932. j 
Daraufhin Umwandlung des Todesurteils in lebenslängliche Zucht- 
hausstrafe. Die 5 SA-Männer Mitte März 1933 freigelassen. 


30. August: Zusammentritt des neuen Reichstages (unter der kommu- 
nistischen Alterspräsidentin Clara Zetkin). Der nationalsozialistische 
Abgeordnete Göring mit 367 von 587 Stimmen zum Reichstags- 
präsidenten gewählt; erstmalig seit 1919 marxistenfreies Reichs- 
tagspräsidium. Verhandlung der NSDAP mit dem Zentrum über 
eine Regierungsbildung als Druckmittel gegen die Regierung Papen. 
Hindenburg lehnt Görings Bitte um sofortigen Empfang des Reichs- 
tagspräsidiums ab, der erst am 9. September stattfindet. 

Preußischer Landtag spricht gegen die deutschnationalen Stimmen 
dem Reichskommissar v. Papen die Mißbilligung aus. 


12. September: In der 2. Sitzung des neuen Reichstages bringt Göring 
im Einverständnis mit dem Führer den kommunistischen Antrag 
auf Aufhebung der Notverordnung „zur Belebung der Wirtschaft“ 
vom 4. September, verbunden mit einem Mißtrauensantrag gegen 
die Regierung Papen, vor der Kanzlerrede zur Abstimmung. Der 
Antrag mit 512 gegen 42 Stimmen der Deutschnationalen und 
DeutschenVolksparteiangenommen. Abstimmungsergebniswird nicht 
wirksam infolge vorheriger Auflösung des Reichstages durch Hinden- 
burg auf Grund des Art. 25 der Reichsverfassung. 18./14. Sep- 
tember: Briefwechsel Göring-Hindenburg über Reichstagsauflösung. 
17. September: Neuwahl auf den 6. November ausgeschrieben. 

Er Oktober: 1. Reichsjugendtag der NSDAP in Potsdam (unten 

.135). 


16. Oktober: Zehnjahresfeier des „Deutschen Tages“ in Koburg (oben 
S. 10; unten 8. 119); Stiftung des (zu den Ehrenzeichen der 
NSDAP gehörenden) Kobürg-Abzeichens für die alten Mitkämpfer 
von 1922, 


21. Oktober: Offener Brief des Führers an Papen vom 16. Oktober 
gegen dessen Innen- und Außenpolitik (Abrüstung) (Antwort auf 
Papens Rede in München vom 12, Oktober) veröffentlicht. 


8./8. November: Verkehrsstreik in Berlin unter Führung der National- 
sozialisten, besonders der Betriebszellenorganisation (NSBO). 


6. November: Nach schwerstem Wahlkampfe Reichstagswahl 
(11. Oktober bis 4. November: 4. Deutschlandflug des Führers, 
der in 50 Städten spricht): NSDAP erhält trotz schwierigster Ver- 
hältnisse bei einer Wahlbeteiligung von 80,6%, 11737391 Stimmen 
(33,1%) und 196 von 584 Mandaten (33,5%) (bisher [Wahl vom 
31. Juli 1932) 230 von 608 Mandaten [37,8%]). Starkes An- 
wachsen der KPD (von 89 Mandaten am 31. Juli auf 100 Mandate). 
Die Kommunisten werden zum zweiten Male (oben $. 30) zur 
stärksten Partei in Berlin (31%). 


8. November: Verbot der „militärähnlichen“ Organisationen der 
NSDAP (SA, 44) durch Regierungskommission des Saargebietes. 
13. November: Bürgerschaftswahl in Lübeck (marzistische Mehr- 
heit gebrochen): NSDAP erhält als zweitstärkste Partei bei einer 
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1932. 
Wahlbeteiligung von 87% 27681 Stimmen (33%) und 27 (bisher 
‚[Wahl vom 10. November 1929] 6) von 80 Sitzen. 


16. November: Der Führer lehnt Papens Einladung vom 13. nach 
Berlin zu mündlicher Aussprache betreffend Regierungsumbildung 
ab, schlägt schriftlichen Gedankenaustausch vor. 


17. November: Rücktritt des Kabinetts Papen. Hindenburgs Staats- 
sekretär Meißner ruft den Führer telegraphisch nach Berlin zu 
Hindenburg. 

19. und 21. November: Der Führer bei Hindenburg; der Führer 
führt die weiteren Verhandlungen über die Regierungsbildung, die 
am 24. nach der Ablehnung seiner Vorschläge durch Hindenburg 
ergebnislos enden, schriftlich vom Hotel „Kaiserhof‘“ aus (sein 
Berliner Quartier seit 8. Februar 1931; vorher Hotel „Sanssouei“ 
[Linkstr. 37]). Eine erneute Einladung Schleichers auf 1. Dezember 
lehnt er als aussichtslos ab. 

3. Dezember: General v. Schleicher zum Reichskanzler, Reichswehr- 
minister und Reichskommissar für Preußen ernannt. Versuch der 
Bildung einer „Dritten Front“ mit Hilfe der Gewerkschaften. 

6. Dezember: Zusammentritt des neuen Reichstages (unter dem 
nationalsozialistischen Alterspräsidenten General Litzmann); der bis- 
herige nationalsozialistische Reichstagspräsident Göring mit 279 von 
545 Stimmen wiedergewählt. 

8. Dezember: Der Reichsorganisationsleiter und Mitglied des Reichs- 
wirtschaftsrates der NSDAP, Reichstagsabgeordneter Gregor 
Strasser, legt alle Parteiämter nieder, nachdem er am 4. Dezember 
eigenmächtig mit Reichskanzler von Schleicher über seinen Ein- 
tritt in die Regierung als Vizekanzler verhandelt und damit 
schwersten Verrat an dem Führer und der Bewegung begangen hat. 
Alle Reichstagsabgeordneten, Landesinspekteure und Gauleiter 
stellen sich geschlossen hinter den Führer. Strassers Nachfolger 
wird Reichsinspekteur II Dr. Ley. Zur Herstellung einer erhöhten 
Schlagkraft der Bewegung Umbildung der PO (politischen Organi- 
sation [Gebrauch dieser Bezeichnung von Heß am 27. Juli 1935 
verboten]) der NSDAP, deren Leitung der Führer übernimmt; 
Dr. Ley (am 14. Dezember zum Amtsleiter der NSDAP ernannt) 
Stabsleiter (seit 10. November 1934: Reichsorganisationsleiter der 
NSDAP). 14. Dezember: Verselbständigung des Agrarpolitischen 
Apparates und der Hauptabteilung V (Landwirtschaft) der Reichs- 
leitung der NSDAP (unter Darr& [oben S.29], gleichzeitig zum Amts- 
leiter der NSDAP ernannt) und unmittelbare Unterstellung unter 
den Führer. 15. Dezember: Auflösung der Wirtschaftspolitischen 
Abteilung (Hauptabt. IV) und des am 22. September geschaffenen 
Reichswirtschaftsrates der NSDAP (unter Feder und Walther 
Funk). Schaffung der Politischen Zentralkommission unter Rudolf 
Heß zur Gewährleistung der Einheitlichkeit in der Durchführung 
des politischen Kampfes. Gründung des „Kampfbundes des ge- 
werblichen Mittelstandes““ (seit 7. August 1933: ‚‚National- 
sozialistische Handwerks-, Handels- und Gewerbeorganisation [NS- 
Hago]“) unter Dr. Theodor Adrian von Renteln. 
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1932. 

9. Dezember: Annahme des verfassungsändernden Reichspräsidenten- 
Stellvertretungsgesetzes (mit allen gegen die deutschnationalen und 
kommunistischen Stimmen) und des am 22. in Kraft tretenden 
Amnestiegesetzes für politische Straftaten, durch das viele National- 
sozialisten noch vor Weihnachten die Freiheit erhalten. Reichstag 
auf unbestimmte Zeit vertagt (nicht mehr zusammengetreten). 

15. Dezember: Schleicher verkündet sein Regierungsprogramm. 

19. Dezember: Verordnung „zur Sicherung des inneren Friedens“ 
(Verbot aller politischen Versammlungen bis zum 8. Januar 1933). 

31. Dezember: 5,77 (1931: 5,66) Mill. Arbeitslose in Deutschland. 


1933. Berufung des Führers (Januar 1933). 


4. Januar: Vertrauliche Besprechung des Führers mit Papen im 
Hause des Bankiers Kurt von Schröder in Köln (in Gegenwart von 
Heß und Himmler) über die Beteiligung an einer künftigen Re- 
gierung. 

15. Januar: Landtagswahl in Lippe (4.—14. Januar: Der Führer, 
der während des Wahlkampfes auf der Grevenburg wohnt, spricht 
in 16 Orten im Freistaat Lippe; umfassender Einsatz aller nam- 
haften Redner der NSDAP) zeigt erneuten Aufstieg derNSDAP, die 
9 (bisher [Wahl vom 6. Januar 1929] keines) von 21 Mandaten 
erringt (39 065 [39,1%] gegen 33 038 Stimmen [34,7%] am 6. No- 
vember 1932 [Reichstagswahl]). 7. Februar: Marxistische Re- 
gierung Drake durch eine nationalsozialistische (unter Dr. Ernst 
Krappe) ersetzt. 

17./28. Januar: Angesichts des bevorstehenden Sturzes des Kabinetts 
Schleicher mit dem deutschnationalen Parteiführer Hugenberg auf- 
genommene Verhandlungen des Führers und Görings führen zu einer 
Einigung (Hugenberg Führer der Wirtschaftspolitik); am 18. ver- 
handelt der Führer erneut mit Papen; seit 20. verhandelt Göring mit 
Papen, Hindenburgs Staatssekretär Meißner und dem 1. Stahlhelm- 
Bundesführer Franz Seldte; am 28. das Einigungswerk vollendet. 

22. Januar: Trotz marxistischer Bürgerkriegsdrohungen ungestörter 
Aufmarsch der gesamten Berliner SA und 44 vor dem Karl- 
Liebknecht-Haus, Sitz der kommunistischen Parteileitung, auf dem 
Bülowplatz (seit 8. März 1933: Horst-Wessel-Platz; unten S. 51) 
in Berlin, dort Vorbeimarsch am Stabschef Röhm und auf 
dem Nikolaifriedhofe an dem vom Führer am gleichen Tage ein- 
geweihten Grabstein für den von Kommunisten ermordeten Berliner 
Sturmführer Horst Wessel (23. Februar 1930; oben 8.28£.). Dieser 
Aufmarsch ist die letzte Kraftprobe der Bewegung gegen den 
Marxismus und das Kabinett Schleicher, die damit beide endgültig 
zum Sturze reif sind. 

28. Januar: Rücktritt des Kabinetts Schleicher, da Hindenburg 
das von Schleicher geforderte Dekret für die Auflösung des Reichs- 
tages, der am 31. Januar zusammentreten soll, ohne Ausschreibung 
von Neuwahlen verweigert. Papen führt in Hindenburgs Auftrag die 
sehr schwierigen Verhandlungen über die Regierungsneubildung. 
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1933. 

80. Januar: Hindenburg ernennt mittags den Führer zum Reichs- 
kanzler (unten $. 125), die Nationalsozialisten Dr. Wilhelm Frick 
zum Reiechsminister des Innern und Hauptmann a. D. Hermann 
Göring zum Reichsminister ohne Geschäftsbereich, Reichs- 
kommissar für den Luftverkehr und kommissarischen preußi- 
schen Innenminister (seit 10. April 1933 preuß. Ministerpräsident 
und Innenminister [bis 1. Mai 1934], seit 28. April 1933 Reichs- 
minister der Luftfahrt [5. Mai: Errichtung des Reichsluftfahrt- 
ministeriums]; am 31. August 1933 zum General der Infanterie, 
am 20. April 1936 zum Generaloberst, am 4. Februar 1938 zum 
Generalfeldmarschall, am 19. Juli 1940 zum Reichsmarschall 
ernannt). 


Übrige Mitglieder der Reichsregierung (1983—19838): 

Vizekanzler (bis 26. Juli 1934) und Reichskommissar für Preußen 
(bis 10. April 1933): Franz von Papen. 

Reichsminister des Auswärtigen: Constantin Freiherr von Neurath 
(schon unter Papen und Schleicher, seit2. Juni 1932), seit4. Februar 
1938 Joachim von Ribbentrop. 

Reichsminister der Finanzen: Lutz Graf Schwerin von Krosigk 
(schon unter Papen und Schleicher, seit 2. Juni 1932). 

Reichswehrminister (seit 21. Mai 1935 Beichskriegsminister): 
Generalleutnant (seit 20. April 1936: Generalfeldmarschall) 
Werner von Blomberg (bis 4. Februar 1938). 

Reichswirtschaftsminister: Alfred Hugenberg (bis 27. Juni 1933), 
vom 29. Juni 1933 bis 80. Januar 1935 Kurt Schmitt, 
vom 30. Juli 1934 bis 26. November 1937 vertretungsweise 
Reichsbankpräsident Dr. Hjalmar Schacht, mit Wirkung vom 
15. Januar 1938 Walther Funk. 

Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft: Alfred Hugen- 
berg (bis 27. Juni 1933), seit 29. Juni 1933 Walther Darre; 
am 23. Mai 1942 Staatssekretär Herbert Backe mit der Führung 
der Geschäfte beauftragt. : 

Reichsverkehrs- und Reichspostminister: Paul Freiherr von Eltz- 
Rübenach (schon unter Papen und Schleicher, seit 1. Juni 1932), 
seit 2. Februar 1937 Reichspostminister: Dr. Wilhelm Ohne- 
sorge; Reichsverkehrsminister: Dr. Julius Dorpmüller. 

Reichsarbeitsminister: Franz Seldte, 1. Bundesführer des (am 7. No- 
vember 1935 aufgelösten) Stahlhelms (seit 27. April 1983 Mitglied 
der NSDAP). 

Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung (bis 23. März 1933): 
Di ‚Günther Gereke (schon unter Schleicher, seit 8. Dezember 

932). 

Reichsminister der Justiz (seit 1. Februar 1933): Dr. Franz Gürtner 
(schon unter Papen und Schleicher, seit 2. Juni1932; 7 28. Januar 
1941); am 29. Januar 1941 Staatssekretär Prof. Dr. Franz 
Schlegelberger mit der Führung der Geschäfte beauftragt; am 
24. August 1942 Dr. Otto Thierack zum Reichsjustizminister 
ernannt. 
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Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda (seit 18. März 
1933 [Errichtung des Propagandaministeriums)]): Der Berliner Gau- 
leiter und ReichspropagandaleiterderNSDAP Dr. Joseph Goebbels. 

Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung (seit 
1. Mai 1934): Bernhard Rust. 

Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten (seit 16. Juli 
1935): Hanns Kerrl (vom 16. Juni 1934 bis 16. Juli 1935 
Reichsminister ohne Geschäftsbereich; } 14. Dezember 1941). 

Reichsminister für Bewaffnung und Munition [seit 17. März 1940): 
Dr.-Ing. Fritz Todt ( 8. Februar 1942), seit 9. Februar 1942 
Prof. Albert Speer. 

Reichsminister für die besetzten Ostgebiete (seit 17. Juli 1941): 
Reichsleiter Alfred Rosenberg. 


Reichsminister ohne Geschäftsbereich (seit 4. Februar 1988: 
Reichsminister) : 

der bisherige bayrische Justizminister Dr. Hans Frank (seit 19. De- 
zember 1934); 

der Reichsbankpräsident (bis 19. Januar 1939) Dr. Hjalmar Schacht 
(seit 26. November 1937); 

der Chef der Reichskanzlei Dr. Hans-Heinrich Lammers (seit 
26. November 1937); 

der Präsident des Geheimen Kabinettsrates Constantin Freiherr 
von Neurath (seit 4. Februar 1938); 

der bisherige Reichsstatthalterin Österreich Dr. Arthur Seyß-Inquart 
(seit 1. Mai 1939). 
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VI. Das Deutfche Reich und die NSDAD feit 1933. 


Der erste Vierjahresplan und Deutschlands Kampf 
um seine Ehre und Gleichberechtigung (1933—1936). 


1933. Das erste Jahr (1933). 


1. Februar: Hindenburg löst den arbeitsunfähigen Reichstag auf 
Grund des Art. 25 der Reichsverfassung auf; Neuwahl auf den 
5. März anberaumt (durch Verordnung vom 2. Bildung von Splitter- 
parteien unmöglich gemacht; die Auslandsdeutschen erhalten das 
Wahlrecht); der Führer spricht erstmalig im Rundfunk bei Ver- 
kündung des „Aufrufes der Reichsregierung an das deutsche Volk“ 
(erster Vierjahresplan für den Wiederaufbau, vor allem Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit und Sicherung des deutschen Bauerntums: 
„Gib uns die Zeit von 4 Jahren!“). 

2. Februar: Der Führer spricht erstmalig vor dem Reichsrat (im Reichs- 
tagsgebäude). Wegen zahlreicher kommunistischer Terrorakte erläßt 
Göring ein Demonstrationsverbot für die Kommunisten in Preußen. 

4. Februar: Der hannoversche Gauleiter der NSDAP (seit 1925) Bern- 
hard Rust zum kommissarischen preußischen Kultusminister ernannt. 
Der preußische Landtag und das Dreimännerkollegium lehnen Land- 
tagsauflösung ab. Auflösung sämtlicher preußischer Kommunal- 
vertretungen mit Wirkung vom ?. Februar; Neuwahlen auf den 
12. März anberaumt. „Verordnung zum Schutze des Deutschen 
Volkes“ (betr. Versammlungen, Demonstrationen, Presse). 

6.Februar: Durch Hindenburgs „Verordnung zur Herstellung ge- 
ordneter Regierungsverhältnisse in Preußen“ (auf Grund des Art. 48 
der Reichsverfassung) die preußische „Hoheitsregierung‘‘ Braun- 
Severing endgültig beseitigt; Vizekanzler v. Papen als Reichs- 
kommissar für Preußen mit den Befugnissen des bisherigen Staats- 
ministeriums betraut; Auflösung des preußischen Landtages durch 
das neue Dreimännerkollegium (Neuwahl zusammen mit der Reichs- 
tagswahl am 5. März). j 

10. Februar: Zur Eröffnung des Reichstagswahlkampfes hält der 
Führer in einer Massenkundgebung der NSDAP im „Sportpalast‘“ 
in Berlin eine große programmatische Rede; erstmalig Übertragung 
einer nationalsozialistischen Kundgebung durch den Rundfunk 
(über alle deutschen Sender). 

11. Februar: Der Führer hält bei der Eröffnung der Internationalen 
Automobilausstellung in Berlin eine grundlegende Rede über die 
zukünftige Automobilwirtschaft (unten 8. 117). 

14, Zehn Verordnung über den landwirtschaftlichen Vollstreckungs- 
schutz. 

18. Februar: Verordnung zur Milderung von Härten (Brüningscher 
Notverordnungen) in der Sozialversicherung und Reichsversorgung. 

21. Februar: Der Führer warnt in einem Aufrufe an die NSDAP vor 
Provokateuren. 

Valz, Daten der Geschichte der NSDAP, ze! 
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22. Februar: Verordnung Görings über die Bildung einer Hilfspolizei 
in Preußen aus SA, 44 und Stahlheim (am 8. August zum 15. 
aufgelöst) (unten 8. 125). 


27. Februar: Reichstagsbrand in Berlin; als Brandstifter der hol- 
ländische Kommunist Marinus van der Lubbe am Tatort fest- 
genommen; als der Mittäterschaft verdächtig am 28, der kommu- 
nistische Reichstagsabg. Torgler, am 9. März die bulgarischen 
Kommunisten Dimitroff, Popoff und Taneff verhaftet; gegen diese 
vom 21. September bis 23. Dezember der Brandstifterprozeß vor 
dem Reichsgericht in Leipzig (Bünger) durchgeführt; die Reichs- 
minister Göring und Dr. Goebbels am 4. und 8. November als Zeugen 
vernommen; Lubbe wegen Brandstiftung und Hochverrat zum 
Tode verurteilt (am 10. Januar 1934 hingerichtet), die übrigen 
Angeklagten wegen Mangels an Beweisen freigesprochen. 


28. Februar: Den drohenden Ausbruch des kommunistischen be- 
waffneten Aufstandes, für dessen Beginn der Reichstagsbrand das 
Signal bilden sollte, verhindert Göring durch sofortige Verhaftung von 
4000 kommunistischen Abgeordneten und Funktionären; Verbot der 
gesamten kommunistischen und sozialdemokratischen Presse. 
„Verordnung zum Schutz von Volk und Staat“ (Todesstrafe für 
Volksverrat; Reichsregierung kann in die Befugnisse der Landes- 
behörden eingreifen); „Verordnung gegen Verrat am Deutschen 
Volke und hochverräterische Umtriebe“ (verschärfte Strafen). 

4, März: „Tag der erwachenden Nation“; der Führer spricht am Vor- 
abend der Reichstagswahl von Königsberg aus im Rundfunk zum 
ganzen deutschen Volk (vom 15. Februar bis 4. März spricht der 
Führer auf seinem 5. Deutschlandilug in 10 deutschen Städten). 

5. März: Reichstagswahl: NSDAP erringt bei einer Wahlbeteiligung 
von 88,8% 17277185 Stimmen (43,9%) und 288 von 647 Man- 
daten (bisher [Wahl vom 6. November 1932] 196 von 584 Mandaten). 
Die Nationalsozialisten verfügen zusammen mit der Kampffront 
Schwarz-Weiß-Rot (Deutschnationale und Stahlhelm), die 8% 
der Stimmen und 52 Mandate erhält, über die absolute Mehrheit 
im Reichstag (340 von 647 Mandaten); da die 81 kommunistischen 
Abgeordneten nicht zugelassen werden, zählt der Reichstag praktisch 
nur 566 Abgeordnete. 

Der Führer, der bei dieser Reichstagswahl erstmalig kandidiert 
(als Spitzenkandidat auf sämtlichen Kreiswahlvorschlägen der 
NSDAP), nimmt das Abgeordnetenmandat für den Wahlkreis 24 
(Oberbayern-Schwaben) an. 

Gleichzeitig Neuwahl des preußischen Landtags: NSDAP 
erringt 10,51 Mill. Stimmen (44 %) und 211 von 474 Mandaten 
(bisher [Wahl vom 24, April 1932] 162 von 422 Mandaten). National- 
sozialisten und Kampffront Schwarz-Weiß-Rot (43. Mandate) ver- 
fügen auch hier über die absolute Mehrheit (254 von 474 [ohne 
Kommunisten 411] Mandaten). 

5.—7.März: Reichsinnenminister Dr. Frick greiftin Hamburg, Bremen, 
Lübeck, Hessen, Baden, Württemberg, Sachsen und Schaumburg- 
Lippe ein und übernimmt die polizeilichen Befugnisse, 
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8. März: In Hamburg Bildung einer nationalsozialistisch be- 
stimmten Regierung unter Bürgermeister Krogmann (am 4. und 5. 
Rücktritt des bisherigen Senates unter Bürgermeister Dr. Petersen); 
seit 30. Juli 1936 steht die Hamburger Landesregierung (bis 1. April 
1988 [Inkrafttreten des „Gesetzes über die Verfassung und Ver- 
waltung der Hansestadt Hamburg“ ; unten $. 72]) unter Führung von 
Reichsstatthalter Kaufmann. 

In Württemberg SA.-Gruppenführer Dietrich von Jagow als 
Reichskommissar eingesetzt. 

Karl-Liebknecht-Haus in Berlin, die kommunistische Hochburg 
und Mordzentrale, zugleich mit der Hissung der Hakenkreuzfahne 
in „Horst-Wessel-Haus‘ umgetauft. 

9. März: Nationalsozialistische Revolution in Bayern, ausgehend von 
Augsburg, wo Gauleiter (seit 1928) Karl Wahl morgens als erster 
die Hakenkreuzflagge am Rathaus hissen läßt. Infolge der bedroh- 
lichen Lage in Bayern, wo das Kabinett Held-Stützel noch am 
Ruder ist, setzt Reichsinnenminister Frick Generalleutnant Franz 
Ritter von Epp als Reichskommissar in Bayern ein, der am 10. März 
eine kommissarische Staatsregierung bildet; Reichsführer 44 Himm- 
ler kommissarischer Polizeipräsident von München; am 16. Rück- 
tritt der Regierung Held; Epp kommissarischer Ministerpräsident. 

10. März: Rücktritt der Regierung in Baden (Schmitt) und Sachsen 
(Schieck); hier SA-Obergruppenführer Manfred von Killinger als 
Reichskommissar eingesetzt. 

11. März: Rein nationalsozialistische Regierung in Baden (Gau- 
leiter Robert Wagner [seit 8. März Reichskommissar], Walter 

“ Köhler, Otto Wacker [f 14. Februar 1940], Johannes Rupp). 

12. März: Kommunalwahlen in Preußen: Weitere große Erfolge 
der Nationalsozialisten; NSDAP erringt in Berlin 984 467 Stimmen 
—= 38,3 %, (5. März: 34,6 %) der Stimmen und 86 von 225 Mandaten 
(zusammen mit der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot [27 Mandate] 
absolute Mehrheit [113 von 225, ohne Kommunisten 181 Mandaten]); 
am 15. März Dr. Lippert von Minister Göring als Staatskommissar 
z. b. V. in Berlin eingesetzt; am .31. Mai „Gesetz über die Einsetzung 
eines Staatskommissars“ (unten 8. 60£f.). In 6 von den 12 preußischen 
Provinziallandtagen (Ostpreußen, Brandenburg, Pommern, Grenz- 
mark, Niederschlesien, Schleswig-Holstein) erringt NSDAP absolute 
Mehrheit. 

Flaggenverordnung Hindenburgs: Schwarzweißrote Fahne und 
Hakenkreuzfahne bis zur endgültigen Regelung der Reichsfarben 
(unten 8. 67) werden Reichsfahnen; am 14. für die Reichswehr 
schwarzweißrote Kokarde und Reichskriegsflagge ohne Gösch ein- 
geführt; am 8. April Gösch aus der Handelsflagge entfernt. 

Ehrung der Toten des 9. November 1923 durch den Führer in 
München (Kranzniederlegung an der Feldherrnhalle). 

13. März: In Hessen rein nationalsozialistische Regierung (unter 
Staatspräsident Dr. Ferdinand Werner; vom 18. September 1933 
bis 28. Februar 1935 Philipp Wilhelm Jung einziger hessischer 
Staatsminister; seitdem Hessen unter Reichsstatthalter Sprenger). 

15. März: In Württemberg Gauleiter Wilhelm Murr zum Staats- 

4* 
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präsidenten gewählt. Regierung aus Nationalsozialisten (Christian 
Mergenthaler) und Deutschnationalen gebildet. 

16. März: Dr. Schacht an Dr. Luthers Stelle Reichsbankpräsident (bis 
20. Januar 1939). 

18. März: Neuer Senat in Bremen aus Nationalsozialisten und Deutsch- 
nationalen unter Bürgermeister Dr. Richard Marckert (seit 6. März 
Reichskommissar), seit 23. Oktober 1934 unter Bürgermeister 
Otto Heider, seit 16. April 1987 unter SA-Gruppenführer Heinrich 
Böhmcker. - 

21. März: Vormittags feierliche Eröffnung des. Reichstages durch 

 Staatsakt in der Garnisonkirche zu Potsdam (ohne Beteiligung der 
sozialdemokratischen Fraktion); Reden Hindenburgs und des 
Führers; nachmittags Zusammentritt .des Reichstages in der als 
Reichstagsplenarsaal hergerichteten Krolloper in Berlin; Göring 
wieder zum Reichstagspräsidenten gewählt. Amnestie für Straftaten 
nationaler Kämpfer verkündet („Verordnung über die Gewährung 
von Straffreiheit‘“); „Verordnung zur Abwehr heimtückischer 

Angriffe gegen die Regierung der nationalen Erhebung“ (unten S. 126). 

22. März: Zusammentritt des neugewählten preußischen Landtages; 
der bisherige nationalsozialistische Landtagspräsident Hanns Kerrl 
wiedergewählt; Wiederherstellung der alten Geschäftsordnung (oben 
S. 40); Wahl des Ministerpräsidenten vorläufig verschoben. 

23. März: Im Reichstag Regierungserklärung und scharfe Entgegnung 
des Führers auf die Rede des soz.-dem. Parteivorsitzenden Wels; 
Annahme des von der NSDAP und der Kampffront eingebrachten 
verfassungsändernden Ermächtigungsgesetzes (‚Gesetz zur Be- 
hebung- der Not von Volk und Reich“, am 24. verkündet, gültig 
bis 1. April 1987; Aufhebung des größten Teiles der Weimarer 
Verfassung; am 80. Januar 1937 durch den Reichstag auf 4 Jahre 
verlängert) mit 444 gegen 94 (sozialdemokratische) Stimmen; so- 
fortige Zustimmung des Reichsrates. Änderung der Reichstags- 
geschäftsordnung. Preußischer Landtagspräsident Kerrl kommis- 
sarischer preußischer Justizminister. : 

29. März: Auflösung des Reichswirtschaftsrates; Neubildung be- 

“schlossen (5. April: „Gesetz über den vorläufigen Reichswirtschafts- 
rat‘‘; durch Gesetz vom 28. März 1934 aufgehoben). „Gesetz über 
Verhängung und Vollzug der Todesstrafe“ (bei Verbrechen gegen 
die öffentliche Sicherheit). 

31. März: „l. Gesetz zur Gleichschaltung der Länder mit dem Reich“ 
(Neubildung der Länderparlamente [am 14. Oktober 1933 aufgelöst, 
am 830. Januar 1934 endgültig beseitigt; unten S. 58 und 60] und 
Kommunalvertretungen [Amtsdauer durch Gesetz vom 9, März 
1938 bis auf weiteres verlängert] außerhalb Preußens nach den Er- 
gebnissen der Reichstagswahl vom 5. März unter Ausschaltung der 
Kommunisten; unten 8. 126). R 

1. April: Boykott gegen die jüdischen Geschäfte, Ärzte, Rechts- 
anwälte usw. in Deutschland (unter Leitung des fränkischen Gau- 
leiters der NSDAP [seit 1. März 1929 des Untergaues Mittelfranken] 
Julius Streicher) zur Abwehr der jüdischen Greuelpropaganda im 
Auslande reibungslos durchgeführt, 
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Der Nationalsozialist Fritz Reinhardt zum Staatssekretär im 
Reichsfinanzministerium ernannt. — Gründung des Außenpoliti- 
schen Amtes der NSDAP (unter Alfred Rosenberg). 

4. April: Einigung des deutschen Bauerntums unter Darr& (seit 
12. Januar 1934 Reichsbauernführer). 

„Gesetz zur Abwehr politischer Gewalttaten“. 

7. April: „2. Gesetz zur Gleichschaltung der Länder mit dem Reich‘ 
(Reichsstatthaltergesetz; aufgehoben durch 2. Reichsstatthalter- 
gesetz vom 30. Januar 1935 [unten S. 65]); der Reichsstatthalter 
(in Preußen der Reichskanzler) ernennt und entläßt die Landes- 
regierung und unmittelbaren Staatsbeamten, verkündet Landes- 
gesetze, hat Begnadigungsrecht. Dadurch Gewährleistung der Reichs- 
einheit und Unabhängigkeit der Landesregierungen von den Land- 
tagen. „Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums.‘“ 

10. April: Göring preußischer Ministerpräsident, Innenminister und 
stellvertretender Reichsstatthalter; Rücktritt Papens als Reichs- 
kommissar für Preußen. Epp Reichsstatthalter Bayerns. — „Gesetz 
über die Einführung eines Feiertages der nationalen Arbeit.‘ 

12. April: Ernennung der bayrischen Regierung: Ludwig Siebert 
Ministerpräsident und Finanzminister (seit 28. November 1936 auch 
mit der Leitung des Wirtschaftsministeriums beauftragt; } 1. No- 
vember 1942 [unten S. 106]); Gauleiter des Gaues München-Ober- 
bayern Adolf Wagner Innenminister (seit 28. November 1936 auch 
mit der Leitung des Kultusministeriums beauftragt [unten 8. 106]); 
Führer des ‚Bundes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen‘ 
(oben 8. 25) Dr. Hans Frank Justizminister (bis 19. Dezember 
1934); Gauleiter des Gaues Bayerische Ostmark und Gründer 
des „Nationalsozialistischen Lehrerbundes“ (NSLB; 1929 in Hof 
gegründet; oben S. 27) Hans Schemm (f 5. März 1985) Kultus- 
minister; Hermann Esser Minister ohne Geschäftsbereich, dann 
Wirtschaftsminister (1. März 1934 bis 21. März 1935). 

20. April: Der Führer an seinem 44. Geburtstage zusammen mit 
Hindenburg zum „Ehrenbürger Bayerns“ ernannt. 

Errichtung der ersten drei Nationalpolitischen Erziehungs- 
anstalten (Köslin, Plön und Potsdam). 

21. April: Ernennung der Preußenregierung: Bernhard Rust Kultus- 
minister, Hanns Kerrl Justizminister (bis 16. Juni 1934), Johannes 
Popitz Finanzminister; die von dem Reichsminister Hugenberg 
kommissarisch verwalteten Wirtschafts- und Landwirtschafts- 
ministerien bleiben bis zum 29. Juni (unten $. 56) unbesetzt. 

Der Führer ernennt den Vorsitzenden der politischen Zentral- 
kommission (oben 8.45) Rudolf Heß zu seinem Stellvertreter (seit 
dem 29. Juni 1933 nimmt er an den Sitzungen des Reichskabinetts 
teil; laut Anordnung des Führers vom 27. Juli 1934 ist er an den ge- 
setzgeberischen Arbeiten und laut Erlaß vom 24. September 1935 bei 
Beamtenernennungen beteiligt). 

22, April: Der bayrische Justizminister Dr. Frank zum Reichsjustiz- 
kommissar für die Erneuerung der Rechtsordnung und die Gleich- 
schaltung der Justiz in den Ländern ernannt (bis 19. Dezember 1934). 

27. April: Reichsarbeitsminister Franz Seldte tritt zur NSDAP über. 

28. April; Reichsinnenminister Dr. Frick. ernennt den SA-Gruppen- 
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führer Hans von Tschammer-Osten zum Reichssportkommissar 
(am 19. Juli zum Reichssportführer). 

29. April: Gründung des Reichsluftschutzbundes (RLB). 

1. Mai: Tag der nationalen Arbeit; große wirtschaftsprogrammatische 
Rede des Führers vor 114 Millionen Menschen auf dem Tempelhofer 
Feld in Berlin. Mitgliederaufnahmesperre für die NSDAP (bis 
1. Mai 1987). 

2.Mai: Die nat.-soz. Betriebszellenorganisation (NSBO) übernimmt 
unter Führung von Dr. Ley auf Befehl des Führers vom 24. März 
sämtliche Gewerkschaftshäuser der freien Gewerkschaften (die 
christlichen, liberalen und nationalen Gewerkschaften unterstellen 
sich am 8. Hitlers Führung); Gründung der „Deutschen Arbeits- 
front“ durch Dr. Ley (Organ: „Der Deutsche“). 

8. Mai: Der Führer erkennt die NS-Volkswohlfahrt (NSV) unter Erich 
Hilgenfeldt als die für das Gebiet der Volkswohlfahrt und Fürsorge 
zuständige Parteiorganisation an (April 1932 in Berlin als Verein ge- 
gründet, Oktober 1982 bis April 1983 der Hauptabt. III des Gaues 
Groß- Berlin der NSDAP unterstellt). 

3./4. Mai: Gründung der Reichsstände des deutschen Handwerks und 
des deutschen Handels unter Dr. Theodor Adrian von Renteln. 
4. Mai: Aufruf des Führers zur „Stiftung für die Opfer der nationalen 

Arbeit“. 

5. Mai: Ernennung der Reichsstatthalter für 

Sachsen (Gauleiter [seit 1925] Martin Mutschmann), 

Württemberg (bisheriger Staatspräsident [seit 15. März 1933] 
und Gauleiter [seit 1. Februar 1928] Wilhelm Murr; Ministerpräsident 
wird Christian Mergenthaler), 

Baden (bisheriger Ministerpräsident [seit 11. März 1933] und 
Gauleiter [seit 25. März 1925] Robert Wagner; Ministerpräsident 
wird Walter Köhler), ‚ 

Thüringen (bisheriger Ministerpräsident [seit 26. August 1932] 
und Gauleiter [seit 30. September 1927] Fritz Sauckel; Minister- 
präsident wird Wilhelm Marschler), 

Hessen (Gauleiter [seit 25. Februar 1927] Jakob Sprenger), 

Braunsehweig-Anhalt (Gauleiter [seit Ende 1926] Friedrich 
Wilhelm Loeper, f 28. Okt. 1935; seit 20. April 1937 der bisherige Gau- 
leiter [seit 19. Jan. 1981] des Gaues Halle-Merseburg Rudolf Jordan), 

Bremen-Oldenburg (bisheriger Ministerpräsident [seit 16. Juni 
1982] und Gauleiter [seit 1.Mai 1928] Carl Röver [} 15. Mai 1942; 
seit 26. Mai 1942 ist Reichsstatthalter (und Gauleiter des Gaues 
Weser-Ems) Paul Wegener]; oldenburgischer Ministerpräsident 
wird am 5. Mai 1933 Georg Joöl); 

am 16. Mai Ernennung der Reichsstatthalter von 

Hamburg (Gauleiter [seit 15. April 1:29| Karl Kaufmann), 

Lippe und Schaumburg-Lippe (Gauleiter [seit 1. Januar 1931] 
Dr. Alfred Meyer), 

. am 26. von = 

Mecklenburg und Lübeek [bis zum Übergang Lübecks an 
Preußen am 1. April 1987; unten $. 72] (Gauleiter [seit 1925] Fried- 
rich Hildebrandt). 

Die Reichsstatthalter am 26, Mai von Hindenburg vereidigt, 
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6. Mai: Ernennung der sächsischen Regierung (bis 28. Februar 1935 
unter Ministerpräsident von Killinger, seitdem unter Reichsstatthalter 
Mutschmann). 

9. Mai: Beschlagnahme des Vermögens der Sozialdemokratischen 
Partei und des „Reichsbanners‘“. 

10. Mai: Rede des Führers auf dem ersten Kongreß der „Deutschen 
Arbeitsfront‘‘ in Berlin. 

12. Mai: „Gesetz über Wiedereinführung der Militärgerichtsbarkeit.“ 

15. Mai: „Bäuerliches Erbhofrecht“ in Preußen (Anerbenrecht) ( auf- 
gehoben durch das Reichserbhofgesetz vom 29. September 19335 
unten 8. 58). 

17. Mai: Reiehstagsrede des Führers über die Abrüstung (auf alle 
deutschen und zahlreiche ausländische Sender übertragen); er 
verkündet den Friedenswillen der Regierung und des gesamten 
Volkes; der Reichstag billigt einstimmig die Erklärung des Führers. 

18. Mai: Der preußische Landtag und Staatsrat beschließt ein Er- 
mächtigungsgesetz („Gesetz zur Behebung der Not von Volk und 
Land“) für die preußische Staatsregierung. 

19. Mai: „Gesetz über Treuhänder der Arbeit“ (aufgehoben durch das 
„Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit“ vom 20. Januar 19345 
unten $. 59). „Gesetz zum Schutze der nationalen Symbole.‘ 

26. Mai: „Gesetz über die Einziehung kommunistischen Vermögens.“ 

28. Mai: Neuwahl des am 13. April aufgelösten Danziger Volks- 
tages (am 27. Rundfunkrede des Führers zu den Danziger Wählern): 
NSDAP erhält bei einer Wahlbeteiligung von 92%, 109029 Stimmen 
(51,1%) und mit 38 und seit 2, Mai 1984 41 (bisher [Wahl vom 
16. November 1930] 12) von 72 Mandaten die absolute Mehrheit; 

‘am 20. Juni Bildung einer nationalsozialistischen Regierung 
unter dem Präsident des Senats Dr. Rauschning (am 23. November 
1934 zurückgetreten). Am 24. Juni beschließt der Volkstag ein Er- 
mächtigungsgesetz auf vier Jahre (‚Gesetz zur Behebung der Not 
von Volk und Staat“ [am 5. Mai 1937 bis 30. Juni 1941 verlängert). 
Direkte Verhandlungen (unter Ausschaltung des Völkerbundes) 
zwischen Danzig und Polen zur Herstellung besserer Beziehungen 
führen zu den Abkommen vom 5. August und 18. Septemer 1933 
(betr. die Ausnutzung des Danziger Hafens und die Behandlung 
polnischer Staatsangehöriger und. anderer Personen polnischer Her- 
kunft oder Sprache auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig) und 
vom 6. August 1934 (betr. Wirtschafts- und Zollfragen). 

29. Mai: Mit Wirkung vom 1. Juni Tausend-Mark-Gebühr für Ein- 
reise nach Österreich eingeführt; am 24. August 1936 aufgehoben 
(unten S. 70 und 112). 

1. Juni: „Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit‘; 21. Sep- 
tember: „2. Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit“. Beginn 
der planmäßigen „Arbeitsschlacht‘“‘; bis zum Beginn des Winters 
Rückgang der Arbeitslosigkeit um rund 2%, Millionen (Höchststand 
am 15. Februar: 6047289 Arbeitslose; 30. November: nur noch 
3714646 Arbeitslose; am 30. April 1987 erstmalig die Grenze der 
ersten Million (960764), am 30. September 1937 die Grenze der 
ersten halben Million (469053) unterschritten [unten 8. 157)). 
Gründung der „Deutschen Rechtsfront“ in Hamburg. 
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?. Juni: Der von Mussolini am 18. März vorgeschlagene Viermächte- 
pakt zwischen Deutschland, Italien, England und Frankreich 
paraphiert; am 15. Juli in Rom unterzeichnet (nicht ratifiziert 
und daher nicht in Kraft getreten). 

12. Juni: Eröffnung der am 27. Juli ergebnislos beendeten Welt- 
wirtschaftskonferenz in London; deutsche Delegation unter Führung 
des Reichsaußenministers von Neurath. 

„Gesetz gegen den Verrat der Deutschen Volkswirtschaft.“ 

16. Juni: Der Führer eröffnet die Reichsführerschule der NSDAP in 
Bernau (aufgelöst im Dezember 1935). 

17. Juni: Der ungarische Ministerpräsident Julius von Gömbös be- 
sucht als erster ausländischer Staatsmann den Führer in Berlin. 

19. Juni: Der österreichische christlich-soziale Bundeskanzler Doll- 
luß verbietet die NSDAP in Österreich; Beginn schärfster Unter- 
drückungsmaßnahmen gegen die nationalsozialistische Bewegung in 
Österreich (unten 8. 112). j 

Die deutsche Abordnung (unter Dr. Ley) verläßt wegen mehr- 
facher schwerer Beleidigungen und Zurücksetzungen die Inter- 
nationale Arbeitskonferenz in Genf. 

21. Juni: Verbot und Auflösung der „Kampfringe der Deutschnatio- 
nalen Front“ und der Bismarckjugend, in die viele Kommunisten 
und Sozialdemokraten aufgenommen sind (unten $. 126 und 135). 

22. Juni: Verbot der Sozialdemokratischen Partei in Deutschland. 

26. Juni: Gründung der Akademie für Deutsches Recht in München 
(seit 11. Juli 1934 öffentliche Körperschaft des Reichs). 

27. Juni: „Gesetz über die Errichtung eines Unternehmens: Reichs- 
autobahnen“; am 28. September eröffnet der Führer den Bau der 
ersten Reichsautobahn (Frankfurt—Heidelberg). 19. Mai 1985: 
Der Führer eröffnet die erste Reichsautobahnstrecke (Frankfurt — 
Darmstadt). 27. September 1936: Die ersten 1000 Kilometer der 
Reichsautobahn fertiggestellt, am 17. Dezember 1937 die zwei- 
ten 1000. 7. April 1938: Erster Spatenstich des Führers zum Bau 
der Reichsautobahn Wien—Salzburg bei Salzburg (am Walser- 
berg). Laut Gesetz vom 1. Juni 1938 sind die Dienststellen der 
Reichsautobahnen Reichsbehörden. . 

Der Führer ernennt am 80. Juni 1933 Dr. ing. Fritz Todt zum 
Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen. 

Selbstauflösung der Deutschnationalen Volkspartei (seit 3. Mai: 
„Deutschnationale Front“); Rücktritt Hugenbergsals Reichsminister 
(oben 8. 47) und kommissarischer preußischer Minister (oben S. 53). 

28. Juni: Selbstauflösung der Staatspartei. 

29. Juni: Die Reichsminister (oben S. 47) Darr& und Schmitt 
zu preußischen Landwirtschafts- und Wirtschaftsministern, der 
Nationalsozialist Gottfried Feder zum Staatssekretär im Reichs- 
wirtschaftsministerium (bis 4. Dezember 1934) ernannt. 

3. Juli: Gründung der NSKOV ( Kriegsopferversorgung) unter Hanns 
Oberlindober. — Auflösung des Jungdeutschen Ordens. 

4. Juli: Selbstauflösung der Deutschen und Bayrischen Volkspartei. 

5. Juli: Selbstauflösung des Zentrums. 

6. Juli: Der Führer erklärt auf einer Konferenz der Reichsstatthalter in 
Berlin die nationalsozialistische Revolution für beendet. 
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7. Juli: Alle Mandate der Sozialdemokratischen Partei und die mit 
sozialdemokratischer Hilfe erworbenen Mandate anderer Parteien 
(Staatspartei) für ungültig erklärt. Die Abgeordneten der übrigen 
Parteien sollen im Reichstag, in den Landtagen und Kommunal- 
vertretungen der Fraktion der NSDAP als Hospitanten beitreten. 

8. Juli: Abschluß des Konkordats zwischen Deutschland und dem 
Römischen Stuhl; am 20. Juli von Vizekanzler von Papen und 
Kardinalstaatssekretär Pacelli unterzeichnet (Einflußsphären des 
Staates und der Kirche gegeneinander abgegrenzt; Verbot der 
politischen Betätigung der Geistlichen; Treueid der Bischöfe). 

14. Juli: „Gesetz über die Verfassung der Deutschen Evangelischen 
Kirche“. „Gesetz gegen die Neubildung von Parteien‘ (unter Strafe 
gestellt). „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ (am 
1. Januar 1934 in Kraft getreten) (Erbgesundheitsgerichte). 
„Gesetz über Volksabstimmung.“ „Gesetz über die Einziehung 
volks- und staatsfeindlichen Vermögens.“ „Gesetz über den Wider- 
ruf von Einbürgerungen und die Aberkennung der deutschen Staats- 
angehörigkeit.‘“ „Gesetz über die Neubildung deutschen Bauerntums.“ 

15. Juli: Generalrat der Wirtschaft gebildet (am 20. September 
erste Tagung in Berlin). j 

15. August: Ostpreußen (6. September: Die Grenzmark Posen-West- 
preußen) von Arbeitslosen frei. 

27. August: Große Kundgebung am Tannenbergdenkmal in Hinden- 
burgs und Hitlers Gegenwart (Ostland-Treuefahrt). Saarkund- 
gebung am Niederwalddenkmal; Reden des Führers. 

30. August bis 3. September: 5. Reichsparteitag (‚Parteitag des 
Sieges“; unten 8. 126 und 135) der NSDAP (die 1980/32 fälligen 
Parteitage fanden wegen starker Beanspruchung der Partei durch 
Wahlen und sonstige politische Aufgaben nicht statt); erstmalig 
Appelle von 150.000 Politischen Leitern (auf der Zeppelinwiese) und 
60000 Hitlerjungen (im Stadion); Aufmarsch von 120000 SA-, 
44-Männern und Stahlhelmern (im Luitpoldhain); Führer-Reden 
über „Kultur und Rasse“ (auf der erstmalig abgehaltenen Kultur- 
tagung im Kulturvereinshaus) und „Volk und Rasse“. 

13. September: Bildung des Reichsnährstandes unter Reichsminister 
Darre. Reichsminister Dr. Goebbels verkündet im Thronsaal des 
Propagandaministeriums den Plan des Winterhilfswerkes des 
Deutschen Volkes. Der Führer eröffnet das Winterhilfswerk. Im 
Winter 1933/34 werden 358 Millionen Reichsmark an Geld- und 
Sachspenden aufgebracht. 

15. September: Ministerpräsident Göring eröffnet in Berlin den von 
ihm durch Gesetz vom 8. Juli geschaffenen neuen preuß. Staatsrat. 

21. September: „Gemeindeumschuldungsgesetz.““ 

22. September: Die Reichsregierung beschließt die Schaffung einer 
Reichskulturkammer („Reichskulturkammergesetz“‘); am 15. No- 
vember vom Präsidenten, Reichsminister Dr. Goebbels, in Berlin 
eröffnet. 15. November 1935: Berufung des Reichskultursenates. 

28. September: Reichsminister Dr. Goebbels spricht vor der inter- 
nationalen Presse in Genf. 
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1. Oktober: Erntedankfest auf dem Bückeberg bei Hameln; Rede 
des Führers. Verkündung des „Reichserbhofgesetzes“ (vom 29. Sep- 
tember). Erster Eintopfsonntag. 

4. Oktober: „Schriftleitergesetz“ (am 1. Januar 1934 in Kraft 
getreten). 

13. Oktober: Der Führer verfügt die Verleihung des zu den Ehren- 
zeichen der NSDAP gehörenden Goldenen Parteiabzeichens an 
die Parteigenossen mit den Mitgliedsnummern bis 100 000. 

Heß verfügt, daß keinem Mitglied der NSDAP aus seiner Ein- 
stellung zur Kirche und Religion ein Nachteil erwachsen darf. 
„Gesetz zur Gewährleistung des Rechtsfriedens.“ 

14. Oktober: Da Deutschland die Gleichberechtigung auf der Ab- 
rüstungskonferenz in Genf nicht zugestanden wird, beschließt das 
Reichskabinett Deutschlands Austritt aus dem Völkerbund (am 
19. Oktober notifiziert; die deutsche Mitgliedschaft am 19. Oktober 
1935 erloschen); Aufruf des Führers an das deutsche Volk; der Führer 
begründet in einer Rundfunkrede, die von allen deutschen und zahl- 
reichen ausländischen Sendern übertragen wird, vor der ganzen 
Welt diesen Schritt von höchster politischer Bedeutung; Auflösung 
des Reichstages (Neuwahl zugleich mit der Volksabstimmung über 
die Politik des Führers auf den 12. November angesetzt) und sämt- 
licher deutschen Länderparlamente (ohne Neuwahl). 

15. Oktober: Der Führer legt in München den Grundstein für das „Haus 
der Deutschen Kunst‘ (an Stelle des am 6. Juni 1931 nieder- 
gebrannten Glaspalastes). Richtfest am 29. Juni 1935; Einweihung 
am 18. Juli 1937 (unten S. 59). 

24. Oktober: Der Führer eröffnet den Reichstagswahlkampf im „‚Sport- 
palast“ in Berlin; seine Rede auf alle deutschen Sender übertragen 
(25. Oktober bis 9. November: 6. Deutschlandflug des Führers; er 
spricht in 10 Städten). 

8./9. November: Zehnjahresfeier der Erhebung von 1923 in München. 
Am 9. November Erinnerungsmarsch vom Bürgerbräukeller zur 
Feldherrnhalle und Einweihung des Ehrenmals an der Feldherrnhalle 
durch den Führer. i 

10. November: Während der einstündigen, von allen deutschen und 
zahlreichen ausländischen Sendern übertragenen Rede des Führers 
„Für Gleichberechtigung und Frieden“ vor der Arbeiterschaft in 
den Siemenswerken in Berlin ruht in ganz Deutschland die Arbeit. 

12. November: Volksabstimmung über Hitlers gesamte Innen- und 
Außenpolitik (einschließlich des Austritts aus dem Völkerbund): 
Bei einer Wahlbeteiligung‘ von 96,3% werden 40 632 628 Ja- 
Stimmen (95,1 %) und 2101 191 Nein-Stimmen (4,9 %) abgegeben. 
Gleichzeitig Reichstagswahl: Bei einer Wahlbeteiligung von 
95,2% werden für die Einheitsliste der NSDAP 39 655 212 Stim- 
men (92,2%) (am 5. März 1933 43,9%) abgegeben; damit sind 
661 Abgeordnete gewählt (639 Mitglieder der NSDAP und 22 Gäste). 

24. November: „Gesetz gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher 
und über Maßregeln der Sicherung und Besserung.“ 

24. November bis 27. Januar 1934: Der Kommandeur der Politischen 
Polizei in Bayern (seit 3. April 1933) Reichsführer 44 Heiurich 
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Himmler wird zum Kommandeur der Politischen Polizei von Ham- 
burg, Mecklenburg, Lübeck, Württemberg, Baden, Hessen, Anhalt, 
Thüringen. Bremen, Oldenburg, Sachsen und Braunschweig ernannt; 
20. April 1984: Göring ernennt Himmler zum Leiter der Preußischen 
Politischen Polizei und des Preußischen Geheimen Staatspolizei- 
amtes; Zentralisierung der gesamten deutschen Politischen Polizei. 
17. Juni 1936: Himmler zum Chef der Deutschen Polizei ernannt. 

27. November: Organisation der Freizeit „Kraft durch Freude‘ ge- 
schaffen; Umgestaltung der „Deutschen Arbeitsfront“ als Trägerin 
dieser Organisation. 

1. Dezember: „Gesetz zur Sicherung der. Einheit von Partei und 
Staat“; NSDAP wird eine Körperschaft des öffentlichen Rechtes 
(mit eigener Disziplinargerichtsbarkeit; oben S. 24). 

12. Dezember: Eröffnung des Reichstages (die Reichstagsabgeord- 
"neten am 11. durch den Führer verpflichtet); Göring wieder Reichs- 
tagspräsident; der bisherige preußische Landtagspräsident Kerrl 1., 
der bisherige bayrische Landtagspräsident Eisser 2. Reichstags- 
vizepräsident. 

Verkündung des Deutschen Rechtsstandes unter Reichsjustiz- 
kommissar Dr. Frank. 

15. Dezember: Neues preußisches „Gemeindeverfassungsgesetz“ 
(Vorläufer der „Deutschen Gemeindeordnung“). Aufhebung sämt- 
licher preußischen Provinziallandtage und Kommunalvertretungen. 
„Gesetz über den Deutschen Gemeindetag.‘“ Vereinigung von 
Mecklenburg-Schwerin und -Strelitz durch Reichsgesetz (zum 
1. Januar 1934 unter Ministerpräsident Hans Egon Engell [oben 
o: 42], seit 25. Oktober 1934 unter Staatsminister Dr. Friedrich 

charf). Ä 

24. Dezember: Erste Rundfunk-Weihnachtsansprache des Stell- 
vertreters des Führers Rudolf Heß an die Auslandsdeutschen. 

31. Dezember: 4,06 (1982: 5,77) Mill. Arbeitslose in Deutschland, 


1934. Das zweite Jahr (1984). 


14. Januar: Feier des 1. Jahrstages der Landtagswahl in Lippe 
(oben 8. 46); Rede des Führers auf dem Kampfappell in Lemgo. 
20. Januar: Schaffung neuen Arbeitsrechtes durch „Gesetz zur Ord- 
nung der nationalen Arbeit‘ (u. a. soziale Ehrengerichtsbarkeit); 
92. März: „Gesetz zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen Ver- 

waltungen und Betrieben“. 

20.—21. Januar: Erster Reichsbauerntag in Weimar. 

21. Januar: Architekt Paul Ludwig Troost t (von ihm stammen 
die Pläne für den Umbau des „Braunen Hauses“ [oben S. 30], 
für das „Haus der Deutschen Kunst‘ [oben S. 58], die „Ewige 
Wache“ [unten 8. 68] sowie das Führer- und Verwaltungsgebäude 
der NSDAP [unten $. 68 und 73] in München; vgl. unten 8. 72. 

24. Januar: Der Führer beauftragt Rosenberg mit der Überwachung 
der gesamten geistigen und weltanschaulichen Schulung und Er- 
ziehung der NSDAP, der gleichgeschalteten Verbände und des 
Werkes „Kraft durch Freude“, 
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26. Januar: Als erste Frucht der Friedenspolitik des Führers Unter- 
zeichnung des auf 10 Jahre abgeschlossenen deutsch-polnischen 
Verständigungsabkommens durch Reichsaußenminister von Neu- 
rath und den polnischen Gesandten Josef Lipski (15. November 1938: 
Entscheidende Unterredung des Führers mit Lipski), am 24. Februar 
in Warschau ratifiziert. _ 

30. Januar: Anläßlich des 1. Jahrestages seiner Machtübernahme 
spricht der Führer vor dem Reichstag über alle innen- und außen- 
politischen Fragen. Einstimmige Annahme des verfassungsändern- 
den „Gesetzes über den Neuaufbau des Reiches“ im Reichstag und 
Reichsrat; endgültige Beseitigung der Landtage, Übertragung der 
Länderhoheitsrechte auf das Reich, Unterstellung der Länder- 
regierungen unter die Reichsregierung, Ermächtigung für die 
Reichsregierung zum Erlaß eines neuen Verfassungsrechtes. Auf 
Grund dieses Gesetzes am 5. Februar (mit Wirkung vom 7.) 
die deutsche Reichsangehörigkeit geschaffen und am 14. Februar 
Aufhebung des Reichsrates. 

25. Februar: Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß vereidigt 
anläßlich der 14. Parteigründungsfeier vom Königlichen Platz in 
München aus durch Rundfunk erstmalig über eine Million Amtswalter 
der NSDAP sowie ihrer Neben- und Unterorganisationen und Führer 
der Hitler-Jugend. 

27. Februar: „Gesetz über die Versorgung der Kämpfer für die 
nationale Erhebung.“ 

1. März: Bildung der „Deutschen Front“ im Saargebiet; 2. März: 
Eingliederung der saarländischen NSDAP in die ‚Deutsche Front“ 
(Landesleiter Pirro) (am 20. März 1935 aufgelöst). 

15. März: Veröffentlichung der Verfügung des Führers über die 
Stiftung des zu den Ehrenzeichen der NSDAP gehörenden Blut- 
ordens für die Teilnehmer an der Erhebung vom 9. November 1923 
(am 30. Mai 1938 durch Erlaß des Führers die Verleihung auf die 
Parteigenossen ausgedehnt, die im Kampf für die Bewegung ent- 
weder zum Tode verurteilt und dann zu lebenslänglichem Kerker 
begnadigt wurden oder Freiheits- bzw. Kerkerstrafe von mindestens 
einem Jahr verbüßt haben oder besonders schwer verletzt wurden; 
Durchführungsbestimmungen des Reichsschatzmeisters Schwarz vom 
27. August 1938). 

21. März: Eröffnung der Arbeitsschlacht am Jahrestag des Pots- 
damer Staatsaktes durch den Führer an der Reichsautobahnbaustelle 
Unterhaching (Oberbayern). 

23. März: Reichsschatzmeister Schwarz vom Führer zum Generalbevoll- 
mächtigten in allen Vermögensangelegenheiten der NSDAP ernannt. 

28. März: Einbau der großen Nebenorganisationen in die NSDAP 
angeordnet. 

1. April: Der Führer ernennt den Staatssekretär (oben S. 56) im Reichs- 
wirtschaftsministerium Gottfried Feder auf Grund des Erlasses vom 
29. März zum Reichskommissar für das Siedlungswesen (bis 4. De- 
zember 1934). 

5. April: Der Aufgabenbereich des Staatskommissars der Hauptstadt 
Berlin (Dr, Lippert; am 30. April durch Ministerpräsident Göring 
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eingeführt), derdurch Gesetz vom 15. Dezember 1983 dem preußischen 
Ministerpräsidenten unmittelbar unterstellt ist, wird über das Gesetz 
vom 31. Mai 1938 hinaus (oben S. 51) wesentlich erweitert. End- 
gültige Regelung durch das „Gesetz über die Verfassung und Ver- 
waltung der Reichshauptstadt Berlin“ vom 1. Dezember 1936; 
Dr. Lippert am 5. Januar 1937 zum Oberbürgermeister und Stadt- 
präsidenten von Berlin ernannt. 

9.—14. April: Erster Reichsberufswettkampf. 

12. April: Der „Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juristen“ 
(oben S. 25) als Abteilung IV in die Rechtsabteilung der Reichs- 
leitung der NSDAP eingegliedert. 

15. April: Nach der Auflösung des „Reichsverbandes deutscher 
Arbeitsdienstvereine‘‘ wird der ‚Nationalsozialistische Arbeits- 
dienst“ (unter Reichsarbeitsführer [seit Herbst 1932] Staats- 
sekretär [seit 4. Mai 1933] Oberst a.D. Hierl; oben 8.43) eine 
Organisation der NSDAP und weiter dann eine staatliche Organisation 
(unten 8.62, 67 und 71). . 

16. April: Errichtung der ‚Parteiamtlichen Prüfungskommission 
zum Schutze des nationalsozialistischen Schrifttums‘“ unter dem 
Reichsgeschäftsführer der NSDAP (bis 15. Okt. 1934) Philipp Bouhler. 

24. April: Ernennung Joachim von Ribbentrops zum Beauftragten 
für Abrüstungsfragen (am 31. Mai 1935 zum Außerordentlichen und 
Bevollmächtigten Botschafter in besonderer Mission, am 11. August 
1936 zum deutschen Botschafter in London ernannt, am 4. Februar 
1938 abberufen und zum Reichsaußenminister ernannt). 

Gesetz über die Schaffung eines Volksgerichtshofes (in Berlin) zur 
Aburteilung der Hoch- und Landesverräter (am 14. Juli zusammen- 
getreten; Verhandlungsbeginn am 1. August; durch Gesetz vom 
18. April 1936 „ordentliches Gericht‘). 

1. Mai: Nationalfeiertag des deutschen Volkes. Der Führer spricht 
in Berlin auf der Jugendkundgebung im Lustgarten und bei dem 
Staatsakt auf dem Tempelhofer Feld. 

Errichtung des Reichsministeriums für Wissenschaft, Erziehung 
und Volksbildung unter dem preußischen Kultusminister Rust, den 
der Führer zugleich zum Reichserziehungsminister ernennt. 20. De- 
zember: Vereinigung des Reichs- und preußischen Erziehungs- 
ministeriums. 

Rücktritt Görings als preußischer Innenminister. Auf Görings 
Vorschlag vom 17. März ernennt der Führer den Reichsinnenminister 
Dr. Frick auch zum preußischen Innenminister. 

17. Mai: Bekanntgabe des Göring-Planes zur Beseitigung der Arbeits- 
losigkeit in Berlin. 

"4. Juni: Die Saarabstimmung durch Beschluß des Völkerbunds- 
rates auf den 13. Januar 1925 festgesetzt (am 16. Juni Bildung 
des Saarabstimmungsausschusses.) 

6. Juni: Der „Kampfbund für deutsche Kultur“ (oben $. 24) und der. 
„Reichsverband Deutsche Bühne‘ (am 23. März 1983 unter Dr. Walter 
Stang gegründet) durch Alfred Rosenberg zur „Nationalsozia- 
listischen Kulturgemeinde“ unter Stang vereinigt. Am 26. Juni 1987 
mit dem Amt „Feierabend“ und dem „Deutschen Volksbildungs- 
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werk“ im Rahmen der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ 
zusammengeschlossen. 

14. Juni: Note der Reichsregierung an die ausländischen Gläubiger- 
staaten (Dawes- und Younganleihe) betr. des Transferproblems (vor- 
läufige Aussetzung der Zinszahlungen). - 

14./16. Juni: Zusammentreffen des Führers und Mussolinis zu einer 
außenpolitischen Aussprache in Venedig. 

16. Juni: Reichsjustizminister Gürtner mit der Wahrnehmung der 
Geschäfte des preußischen Justizministers beauftragt. Der bisherige 
preußische Justizminister Kerrl zum Reichsminister ohne Geschäfts- 
bereich ernannt (seit 16. Juli 1935 Reichs- und Preußischer Minister 
für die kirchlichen Angelegenheiten). 

29. Juni::Der Führer besichtigt den Arbeitsdienst in Westfalen. 

80. Juni: Der Führer verhütet durch überraschendes Eingreifen(Nacht- 
flug Bonn—München) den Ausbruch der von Stabschef Röhm und 
einem kleinen Kreis höherer SA-Führer, die sich von der SA inner- 
lich getrennt hatten, unter dem Schlagwort der „zweiten Re- 
volution“ vorbereiteten Revolte, indem er in München und Wiessee 
unter persönlichem Einsatz die Verschwörer verhaftet und sie als „‚des 
deutschen Volkes oberster Gerichtsherr‘‘ ihrer verdienten Strafe 
überliefert, während in seinem Auftrag der preußische Minister- 
präsident Göring die Säuberungsaktion in Berlin und ganz Nord- 
deutschland durchführt. Röhm und eine Anzahl von SA-Führern 
und -Männern als Hochverräter am 30. Juni und 1. Juli erschossen. 
1. Juli: Abschluß der ganzen Aktion. 2. Juli: Danktelegramme 
Hindenburgs an den Führer und Göring. 3. Juli: Die Reichsregierung 
beschließt ein Gesetz, nach dem die Maßnahmen des Führers als 
Staatsnotwehr rechtens sind. 10. Juli: Der Beichsminister 
Dr. Goebbels wendet sich in einer über alle deutschen und viele 
ausländischen Sender übertragenen Rundfunkansprache gegen die 
Hetzpropaganda im Ausland wegen der Niederschlagung der Röhm- 
Revolte. 13. Juli: Der Führer erstattet vor dem Reichstag einen eben- 
falls über alle deutschen und zahlreiche ausländische Sender ver- 
breiteten Bericht über die mit der Röhm-Revolte zusammen- 
hängenden Vorgänge. , 

3. Juli: Göring auf Grund des „Gesetzes zur Überleitung des Forst- 
und Jagdwesens auf das Reich‘ vom gleichen Tag zum Reichs- 
forstmeister ernannt. 

Staatssekretär Hierl (oben $. 61) an Stelle des Reichsarbeits- 
ministers Seldte (seit 13. März 1933) zum Reichskommissar für den 
Arbeitsdienst ernannt (gleichzeitige Übernahme des Arbeitsdienstes 
in das Reichsinnenministerium). 

8. Juli: Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß richtet von Königs- 
berg aus durch den Rundfunk einen Friedensappell an die Front- 
kämpfer aller Länder. 

10. Juli: Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß verfügt die Ein- 
setzung einer ihm unterstehenden ‚„Hochschulkommission der 
NSDAP“. 

18. Juli: Der ‚‚Nationalsozialistische Deutsche Studentenbund‘ (oben 
8. 21) dem Stellvertreter des Führers unmittelbar unterstellt; am 
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30. Juli außerdem in die Reichsleitung und in den Gaustab der 
Gaue der NSDAP eingegliedert (Albert Derichsweiler als Nachfolger 
Oskar Stäbels [unten S. 134] zum Führer des „Studentenbundes“ 
ernannt, seit 5. November 1936 Dr. Gustav Adolf Scheel), seit 
14. November 1934 alleiniger Träger der politischen und welt- 
anschaulichen Erziehung der deutschen Studenten. 

25. Juli: Mißlungene nationalsozialistische Volkserhebung in Wien 
und zahlreichen anderen österreichischen Orten; bei der Besetzung 
des Bundeskanzleramtes in Wien der österreichische Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß tödlich verletzt (unten S. 115). Die deutsche Reichs- 
regierung verfügt sofort eine am nächsten Tage bereits wieder auf- 
gehobene völlige Sperrung der deutschen Grenze gegen Österreich 
und Verhaftung der Aufständischen im Falle der Grenzüberschreitung. 
Der deutsche Gesandte in Wien Dr. Rieth wegen unbefugter Inter- 
vention sofort durch die Reichsregierung abberufen. 

26. Juli: Der verantwortliche österreichische Landesinspekteur der 
NSDAP Dr. Theo Habicht (unten 8. 109) vom Führer seines Postens 
enthoben und zur Disposition gestellt. Der bisherige Vizekanzler 
von Papen unter gleichzeitigem Ausscheiden aus dem Reichskabinett 
und unter Entbindung vom Amt des Saarkommissars (seit 14. No- 
vember 1933) für eine befristete Zeit in Sondermission auf den 
Posten des deutschen Gesandten in Wien berufen, um die Be- 
ziehungen zwischen Deutschland und Österreich wieder in normale 
Bahnen zu leiten (am 25. Juli 1936 zum Außerordentlichen und 
Bevollmächtigten Botschafter in besonderer Mission in Wien er- 
nannt, am 4. Februar 1938 abberufen). Am 10. August der 
pfälzische Gauleiter Josef Bürckel (seit 14. März 1926; seit 6. Mai 
1933 auch mit der Leitung des Gaues Saar beauftragt) zum Saar- 
bevollmächtigten des Reichskanzlers ernannt, am 11. Februar 1935 
zum Reichskommissar für die Rückgliederung des Saarlandes (seit 
17. Juni 1936: Reichskommissar für das Saarland) bestellt. 


27. Juli: Reichsarbeitsminister Seldte mit der Wahrnehmung der 
Geschäfte des preußischen Ministers für Wirtschaft und Arbeit in 
den sozialpolitischen Angelegenheiten beauftragt. 


80. Juli: Der Reichsbankpräsident Dr. Schacht von Hindenburg 
an Stelle des erkrankten Reichswirtschaftsministers Schmitt (am 
80. Januar 1935 zurückgetreten) mit der Führung der Geschäfte 
des Reichswirtschaftsministers und preußischen Wirtschafts- und 
Arbeitsministers betraut (bis 26. November 1937). 


2. August: Tod des Reichspräsidenten Generalfeldmarschall 
von Hindenburg (6. August: Trauerfeier im Reichstag; 7. August: 
Staatsbegräbnis im Tannenbergdenkmal). Hitler, auf den die Be- 
amten und Soldaten vereidigt werden, übernimmt als „Führer 
und Reichskanzler“ auf Grund des „Gesetzes über das Staats- 
oberhaupt des Deutschen Reiches“ vom 1. August zugleich das 
Amt des Reichspräsidenten (unter Verzicht auf diesen Titel). 


7. August: Amnestiegesetz aus Anlaß der Vereinigung der Ämter des 
Reichspräsidenten und Reichskanzlers. 
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15. August: Der Münchener Architekt Ludwig Ruff } (von ihm stammt 
der Plan für die neue Kongreßhalle auf dem Nürnberger Partei- 
tagsgelände [Grundsteinlegung am 11. September 1935)). 

19. August: Vom Führer am 2. Augustangeordnete Volksabstimmung 
über das Gesetz vom 1. August betr. Zusammenlegung der Ämter 
des Reichspräsidenten und Reichskanzlers. Bei einer Wahlbeteiligung 
von 95,7%, werden 88 362 760 Ja-Stimmen (89,9%) abgegeben. 

26. August: Der Führer und Reichskanzler betont auf dem Ehrenbreit- 
stein bei der Treuekundgebung anläßlich der bevorstehenden Saar- 
abstimmung die Verständigungsbereitschaft des deutschen Volkes 
mit Frankreich. 

10. September: 6. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg 
(„Triumph des Willens“, unten 8. 128 und 136). Appell von 52000 
Arbeitsmännern und 200000 Politischen Leitern (auf der Zeppelin- 
wiese), 60000 Hitlerjungen (im Stadion), 94000 SA- und 11000 
44-Männern (im Luitpoldhain); Aufmarsch von Reichswehrforma- 
tionen auf der Zeppelinwiese. Erstmalig nimmt Arbeitsdienst und 
Reichswehr an einem Parteitag der NSDAP teil. Große kultur- 
politische und historische Rede des Führers. 

24. September: Inkrafttreten von Schachts „Neuem Plan‘ (betr. 
Einfuhrkontrolle, Ausfuhrförderung usw.). 

30. September: Erntedankfest (Tag des deutschen Bauern). Staats- 
akt auf dem Bückeberg bei Hameln. 

9. Oktober: Eröffnung des Winterhilfswerkes 1934/35 durch den 
Führer in der Krolioper in Berlin. Im Winter 1934/35 werden 
367,5 Mill. Reichsmark an Geld- und Sachspenden aufgebracht. 

16. Oktober: Vereidigung der Reichsminister durch den Führer und 
Reichskanzler. 

22. Oktober: Vereinigung des Reichs- und preußischen Justizministe- 
riums durch Erlaß Görings vom 16. Oktober; 5. Dezember: Auf- 
hebung der Justizministerien der Länder. : 

24. Oktober: Verordnung des Führers über die „Deutsche Arbeits- 
front“ (Zusammenschluß der Angehörigen der ehemaligen Gewerk- 
schaften, Angestelltenverbände und Unternehmervereinigungen mit 
dem Ziel der Bildung einer wirklichen Volks- und Leistungsgemein- 
schaft; Trägerin der Organisation: „Kraft durch Freude“) (oben 
8.54 und 59; unten 8. 66). 

1. November: Vereinigung des Reichs- und preußischen Innen- 
ministeriums durch Erlaß vom 20. Oktober. Vereidigung der 
Reichsstatthalter durch den Führer und Reichskanzler. 

ö. November: Der Leipziger Oberbürgermeister (bis 1. April 1937) 
Goerdeler (vom 10. Dezember 1931 bis 16. Dezember 1932 Preis- 
kommissar der Reichsregierung) zum Reichskommissar für Preis- 
überwachung (bis Sommer 1935) ernannt. 

9. November: Der Führer verfügt anläßlich der 11. Jahresfeier der 
Erhebung von 1923 die ‚Aussetzung eines jährlichen Ehrensoldes 
(% Million RM.) für die Hinterbliebenen der Gefallenen der Be- 
wegung. 

18. November: Kreistags- und Gemeindewahlen in Danzig nach 
fast anderthalbjähriger nationalsozialistischer Regierung. Bei: der 


4. 








Der erste Vierjahresplan und Deutschlands Kampf usw. 65 


1934. 

Kreistagswahl im Kreis Danziger Niederung erringt die NSDAP bei 
einer Wahlbeteiligung von 93,2 % 11610 Stimmen (79,4%) (Wahl 
vom 28. Mai 1933: 62 %,, vom 7. April 1935: 81,6 %) und 16 (bisher 
[Wahl vom 17. Mai 1931] 4) von 20 Mandaten, bei der Kreistagswahl 
im Kreis Großes Werder bei einer Wahlbeteiligung von 92% 
18 102 Stimmen (78%) (Wahl vom 28. Mai 1933: 60,8%, vom 
7. April 1935: 80,4 %) und 19 (bisher [Wahl vom 17. Mai 1931] 4) 
von 24 Mandaten gegen Christlich-Nationale [Deutschnationale 
und Zentrum], Sozialdemokraten und Kommunisten. 

Eröffnung der Erzeugungsschlacht durch Reichsbauernführer 
Darre auf dem 2. Reichsbauerntag in Goslar (11.—18. November). 

28. November: Der stellvertretende Danziger Gauleiter der NSDAP, 
bisherige Senatsvizepräsident und Innensenator Arthur Karl Greiser 
zum Präsidenten des Senats (an Dr. Rauschnings Stelle; oben S. 55) 
gewählt. 

8. Dezember: Erster „Tag der nationalen Solidarität‘. 

20. Dezember: „Gesetz gegen heimtückische Angriffe auf Staat und 
Partei und zum Schutz der Parteiuniformen.‘“ Vereinigung des 
Reichs- und preußischen Ministeriums für Wissenschaft, Erziehung 
und Volksbildung (oben 8. 61). 

31. Dezember: 2,60 (1933: 4,06) Mill. Arbeitslose in Deutschland. 


1935. Das dritte Jahr (1935). 


1. Januar: Vereinigung des Reichs- und preußischen Ministeriums für 
Ernährung und Landwirtschaft. 

3. Januar: Kundgebung des gesamten deutschen Führerkorps in 
der Berliner Staatsoper. 

6. Januar: Dr. Theodor Adrian von Renteln (oben $. 45 und 54) von 
Dr. Ley zum Stabsleiter der „Deutschen Arbeitsfront‘‘ ernannt. 
13. Januar: Die Saarabstimmung dank der mustergültigen Disziplin 

der „Deutschen Front‘ unter ungeheurer Wahlbeteiligung (97,8%) 
reibungslos durchgeführt. Gesamtergebnis (am 15. Januar ver- 
kündet): Für Deutschland 90,76%, (477119 Stimmen), für Frank- 
reich 0,40%, für den Status quo 8,84%, der gültigen Stimmen ab- 

gegeben. j 

80. Januar: Am 2. Jahrestag der nationalsozialistischen Macht- 
übernahme neues „Reichsstatthaltergesetz‘‘ unter Aufhebung des 
Gesetzes vom 7. April 1933 (oben S. 53), Saargesetze (u. a.: Saar- 
gebiet durch 8 Abgeordnete im Reichstag vertreten, der jetzt 669 Ab- 
geordnete zählt; oben 8.58) und „Deutsche Gemeindeordnung‘“ 
verkündet. 

18. Februar: Deutsch-französische Vereinbarung über die Rück- 
gliederung des Saargebietes in Neapel abgeschlossen. 

24. Februar: Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß vereidigt 
anläßlich der 15. Parteigründungsfeier vom Festsaal des Münchener 
Hofbräuhauses aus durch Rundfunk die neu ernannten Politischen 
Leiter der NSDAP, Amtswalter ihrer Gliederungen, HJ-Führer und " 
Arbeitsdienstführer. 

1. März: Feierliche Rückkehr des Saargebietes zum Deutschen Reich; 
der Reichsregierung unmittelbar unterstellt. Gauleiter Bürckel (oben 
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8.63) als Reichskommissar {seit 11. Februar) von Reichsinnen- 
minister Frick eingeführt. Erster Besuch des Führers im Saargebiet. 
Wiederbegründung der NSDAP im Saargebiet (Gau Pfalz-Saar, seit 
13. Januar 1986: Saarpfalz). 

10. März: Erste Fahrt der KdF-Flotte nach Madeira. 

14. März: Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die auf seinen 
Befehl am 1. März gegründete deutsche Luftwaffe (Beseitigung 
des Artikels 198 des Versailler Diktates durch Deutschland) als selb- 
ständigen Wehrmachtsteil. 


16. März: Die Reichsregierung beschließt Wiedereinführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht (Beseitigung des Artikels 173 des Versailler 
Diktats durch Deutschland). Durch das „Gesetz für den Aufbau der 
Wehrmacht‘‘ die deutsche Heeresstärke auf 12 Korpskommandos 
mit 36 Divisionen festgesetzt. 


21. März: Mit Genehmigung des Führers die durch Gesetz vom 
27. Februar 1934 geschaffene Organisation der gewerbl. Wirtschaft als 
korporatives Mitglied in die „Deutsche Arbeitsfront“ eingegliedert 
(Leipziger Abkommen zwischen Ley, Schacht und Seldte). 22. Juli: 
Die Organisation des deutschen Verkehrsgewerbes dem Leipziger 
Abkommen beigetreten. 14. September: Auf dem Nürnberger 
Reichsparteitag (unten 8. 67) der durch Leys Anordnung (vom 
19. Juni) gebildete Reichsarbeits- und -wirtschaftsrat (der in Aus- 
führung des Leipziger Abkommens der Selbstverwaltung aller 
schaffenden Deutschen dienen soll) durch den Führer eingesetzt. 

24.—27. März: Besuch des englischen Außenministers Sir John Simon 
und des Lordsiegelbewahrers Anthony Eden in Berlin bei dem Führer 
und Reichskanzler. 


29. März: Der Führer erläßt unter Aufhebung der Verordnung vom 
23. März 1934 eine neue Durchführungsverordnung zum „Gesetz 
zur Sicherung der Einheit von Partei und Staat“ vom 1. Dezember 
19383 (oben 8.22 und 59) (über die Gliederungen und angeschlossenen 
Verbände der NSDAP [unten S. 150]; Reichschatzmeister Schwarz 
[oben 8. 20] Generalbevollmächtigter in allen vermögensrechtlichen 
Angelegenheiten der Partei; oben S. 60). 

1. April: Überführung der Justizverwaltungen der Länder in eine 
einheitliche Reichsjustizverwaltung (unter dem Reichsjustizmini- 
sterium); 2. April: Staatsakt in der Berliner Staatsoper. 

?. April: Neuwahl des am 21. Februar mit den 41 Stimmen der nat.- 
soz. Fraktion gegen die Stimmen der übrigen Parteien aufgelösten 
Danziger Volkstages: NSDAP erringt bei sehr starker Wahlbeteili- 
gung (94,45 %) gegen Kommunisten, Sozialdemokraten, Zentrum, 
Deutschnationale und Polen 139423 Stimmen (58,7 %/,) und 42 (bisher 
[Wahl vom 28. Mai 1933] 38) von 72 Mandaten (Amtsdauer durch 
Verordnung vom 21. März 1939 um vier Jahre verlängert). Bei der 
gleichzeitigen Kreistagswahl im Kreis Danziger Höhe erringt die 
NSDAP 15 von 21 (bisher [Wahl vom 17. Mai 1931] 5 von 24), bei 
der Zoppoter Stadtverordnetenwahl 15 (bisher [Wahl vom 18. No- 
vember 1928] keins) von 28 Mandaten und damit überall die 
absolute Mehrheit. 
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12.—13. April: Die Vertrauensratswahlen in allen Betrieben im Reiche 

* ergeben (bei einer Wahlbeteiligung von 83%) 84,5%, Ja-Stimmen. 

1. Mai: Nationalfeiertag des deutschen Volkes. Der Führer spricht 
in Berlin auf der Jugendkundgebung im Lustgarten und bei dem 
Staatsakt (letztmalig auf dem Tempelhofer Feld). 

21. Mai: Rede des Führers und Reichskanzlers vor dem Reichstag 
über die deutsche Außenpolitik (Friedensrede der 13 Punkte), auf 
alle deutschen und viele ausländische Sender übertragen. Das 
Reichskabinett beschließt (unter Aufhebung des Wehrgesetzes vom 
28. März 1921) neues deutsches „Wehrgesetz“. Der Führer und 
Reichskanzler ist Oberster Befehlshaber der Wehrmacht (unten 8. 74). 

18. Juni: Abschluß eines deutsch-englischen Flottenabkommens 
zwischen Joachim von Ribbentrop (oben S. 61) und dem englischen 
Außenminister Sir Samuel Hoare (die deutsche Flottenstärke auf 
350/, derenglischen festgesetzt) ;8. Juli: Bekanntgabe des deutschen 
Flottenbauprogramms für das Jahr 1935. 17. Juli 1937: Ergänzen- 
des deutsch-englisches Flottenabkommen. 

26. Juni: Einführung der Reichsarbeitsdienstpflicht (ab 1. Oktober 
1985) durch das „Reichsarbeitsdienstgesetz‘ (oben 8. 61); gleich- 
zeitig „Luftschutzgesetz‘“, „Reichsnaturschutzgesetz“ usw. vom 
Reichskabinett beschlossen. 

24. Juli: NSD-Dozentenbund (unter Prof. Dr. Walter Schultze; 
oben $. 14) als Gliederung der NSDAP gegründet (am 24. April 1936 
Personalunion zwischen Dozentenbund und Dozentenschaft an- 
geordnet). 

2. August: Der Führer verleiht der Stadt München die Ehren- 
bezeichnung: „Hauptstadt der Bewegung“. 

17. August: Auflösung aller noch bestehenden Freimaurerlogen in 
Deutschland durch Reichsinnenminister Frick. 

10.—16. September: 7. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg 
(„Parteitag der Freiheit“; unten 8.129 und 137). Appell von 
54000 Arbeitsmännern und 100000 Politischen Leitern (auf 
der Zeppelinwiese), von 50000 Hitlerjungen (im Stadion), von 
86000 SA-, 18000 44-, 10500 NSKK-Männern und 2000 Fliegern 
(im Luitpoldhain); Aufmarsch von Teilen der deutschen Wehrmacht 
unter Teilnahme der neugeschaffenen Waffen (Tanks, Flieger, 
motorisierte Einheiten) auf der Zeppelinwiese (mit Gefechtsübungen 
und anschließender Parade). Grundsteinlegung der neuen Kongreß- 
halle durch den Führer (oben $. 64). Führer-Reden über national- 
sozialistische Kulturpolitik (Stiftung des Preises der NSDAP für 
Kunst und Wissenschaft: 1985 an Hanns Johst und Prof. Dr. Hans 
K. F. Günther, 1986 an Heinrich Anacker und Prof. Dr. Philipp 
Lenard verliehen) und über „Partei und Staat“ (Aufgaben der Partei 
in der Macht). 

15. September: Auf der in das Kulturvereinshaus in Nürnberg ein- 
berufenen Reichstagssitzung spricht der Führer und Reichskanzler 
über die deutsche Außen- (Memelfrage) und Innenpolitik (Juden- 
frage). Nach Aufhebung der bisherigen Reichstagsgeschäftsordnung 
einstimmige Annahme und Verkündung des „BReichsilaggen- 
gesetzes“ (Hakenkreuzflagge ist Reichs- und Nationalflagge), des 
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„Beichsbürgergesetzes® (Erfüllung von Punkt 4 des Partei- 
Programms) und des „Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes 
und der deutschen Ehre“ (u. a. Mischehenverbot). 

6. Oktober: Erntedankfest (Tag des deutschen Bauern). Staatsakt 
auf dem Bückeberg bei Hameln. ; 

9. Oktober: Eröffnung des Winterhilfswerkes 1985/36 durch den 
Führer in der Krolloper in Berlin. Im Winter 1985/36 werden rund 
372 Millionen Reichsmark an Geld- und Sachspenden aufgebracht. 

14. Oktober: Bildung des Evangelischen Reichskirchenausschusses 
(am 12. Februar 1937 zurückgetreten). 

18. Oktober: „Gesetz zum Schutze der Erbgesundheit des deutschen 
Volkes‘ (Ehegesundheitsgesetz) (Verbot der Schließung gesund- 
heitlich unerwünschter oder schädlicher Ehen; Einführung des Ehe- 
tauglichkeitszeugnisses). 

3. November: Richtfest der neuen Parteibauten (oben S. 59) am 
Königlichen Platz in München (11. Februar 1937: Übergabe des 
Verwaltungsgebäudes durch den Führer an Reichsschatzmeister 
Schwarz). 

5. November: „Verordnung über das Hoheitszeichen des Reichs.“ 

7. November: Erste Hissung der neuen (entsprechend der Verordnung 
von 5. Oktober gestalteten) Reichskriegsflägge. Vereidigung des 
ersten Rekrutenjahrganges. 

8./9. November: 12. Jahresfeier der Erhebung von 1923. Gedächtnis- 
marsch vom Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle. Überführung der 
am Abend des 8. in der Feldherrnhalle aufgestellten Särge der 
16 Gefallenen (oben 8.14) in die „Ewige Wache“ (oben 8.59) am 
Königlichen Platz in München. 

Der Führer verfügt eine jährliche Ehrenunterstützung (1% Mil- 
lion RM.) für die Schwerbeschädigten der NSDAP. 

14. November: Erlaß der ersten Durchführungsbestimmungen zu 
den Nürnberger Gesetzen (vom 15. September 1935). 

24. November: Einweihung. der Reichsschulungsburg Erwitte bei 
Lippstadt in Westfalen durch Dr. Ley. 

29. November: Die „Deutschlandhalle‘“ in Berlin durch den Führer 
eingeweiht. 

5. Dezember: Der bisherige thüringische Minister (seit 26. August 
1932) und stellvertretende Gauleiter Fritz Wächtler als Nachfolger 
des am 5. März tödlich verunglückten Hans Schemm (oben S$. 53) 
zum Gauleiter des Gaues Bayerische Ostmark und kommissarischen 
Leiter des NS-Lehrerbundes ernannt. 

31. Dezember: 2,51 (1984: 2,60) Mill. Arbeitslose in Deutschland. 


1936. Das vierte Jahr (1936). 
15. Januar: Feier des 3. Jahrestages der Landtagswahl in Lippe (oben 
8. 46); Rede des Führers auf einer Großkundgebung in Detmold. 

25.—26. Januar: Zehnjahresfeier des Nationalsozialistischen Deut- 
schen Studentenbundes (oben 8.21) in München. 

27. Januar: Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß verfügt ab 
1. Februar eine Mitgliedersperre für die NS-Frauenschaft. 
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1. Februar: Der Reichsstatthalter in Lippe und Schaumburg-Lippe 
Dr. Alfred Meyer mit der Führung der lippischen Landesregierung 
anstatt des bisherigen Staatsministers Hans-Joachim Riecke (seit 
22. Mai 1933) beauftragt. 

4. Februar: Der Landesleiter der Landesgruppe Schweiz der NSDAP, 
Wilhelm Gustloff, in seiner Wohnung in Davos von dem Juden 
David Frankfurter (am 14. Dezember 1936 in Chur nur zu 18 Jahren 
Zuchthaus verurteilt) ermordet; erster Toter der Auslands- 
organisation der NSDAP. Trauerfeier in Schwerin am 12. Februar 
in Gegenwart des Führers, der eine Gedächtnisrede auf den Toten 
hält; 18. Februar: Verbot der Landesleitung und Kreisleitungen 
der NSDAP in der Schweiz durch die Schweizer Bundesregierung; 
20. Februar: Deutsche Protestnote. E ! 

7. März: In der plötzlich einberufenen Reichstagssitzung gibt der 
Führer und Reichskanzler in seiner über alle deutschen Sender 
übertragenen Rede eine Erklärung über die durch den französisch- 
russischen Pakt vom 2. Mai 1935 (am 28. Februar von der fran- 
zösischen Kammer ratifiziert) geschaffene politische Lage ab und 
verkündet die vollständige Wiederherstellung der deutschen Wehr- 
hoheit (Besetzung der entmilitarisierten Rheinlandzone; Be- 
seitigung von Artikel 42—43 des Versailler Diktates durch Deutsch- 
land) und das Ende des Locarnopaktes (vom 16. Oktober 1925); 
zugleich umfassendes Friedensangebot. Auflösung des Reichstages 
mit Ablauf des 28. März 1936. 

12.—28. März: Im Wahlkampf, den Dr. Goebbels am 10. März in 
der Deutschlandhalle in Berlin eröffnet, spricht der Führer in 11 ver- 
schiedenen deutschen Städten, u.a. am 27. März von den Krupp- 
Werken in Essen zu den deutschen Arbeitern und Soldaten (über 
alle deutschen Sender). 28. März: „Volkstag für Ehre, Freiheit und 
Frieden“. Letzter Appell des Führers vor der Wahl von Köln aus. 

29. März: Volksabstimmung über die deutsche Innen- und Außen- 
politik in Form einer Reiehstagswahl (erste Wahl, bei der die 
Juden sich nicht beteiligen dürfen). Bei einer Wahlbeteiligung von 
99%, werden für die Einheitsliste der NSDAP 44 461 278 Stimmen 
(98,8%) (am 19. August 1934: 89,9% Ja-Stimmen) abgegeben; 
damit 741. (bisher: 661 + 8; oben 8.58 und 65) Abgeordnete ge- 
wählt. 

31. März: Umfassender Friedensplan der Reichsregierung (den frem- 
den Mächten am 1. April übermittelt). 

15.—24. April: Tagung sämtlicher Kreisleiter der NSDAP in der 
Ordensburg Crössinsee (unten $. 70). 

20. April: 47. Geburtstag des Führers. Vereidigung von rund 144 
Million Politischer Leiter der Partei und ihrer Gliederungen durch den 
‚Stellvertreter des Führers Rudolf Heß vom Königlichen Platz in 
München aus (über alle deutschen Sender). „Dankopfer der Nation‘ 
(Ergebnis: 5,34 Millionen RM.) vom Stabschef Lutze angekündigt. 
(21. Februar 1937: In Alt-Ruppin [Prov. Brandenburg] erster Spaten- 

. stich für die erste SA-Dankopfersiedlung vollzogen). Reichskriegs- 
minister von Blomberg zum Generalfeldmarschall befördert (oben 
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8. 47). In allen Garnisonen große Paraden, in Berlin vor dem Führer ' 
und Reichskanzler. 

23. April: Anläßlich der Reichstagswahl vom 29. März Amnestie- 
gesetz für Bagatellvergehen. 

24. April: Einweihung der drei Ordensburgen der NSDAP (eines 
Geschenkes der „Deutschen Arbeitsfront“ an den Führer): Crössinsee 
(bei Falkenburg in Pommern), Vogelsang (bei Gemünd in der Eifel) 
und Sonthofen (im Allgäu). ne 

27. April: Ministerpräsident Göring mit der Prüfung und Anordnung 
aller erforderlichen Maßnahmen auf dem Rohstoff- und Devisen- 
gebiet als zentrale Instanz beauftragt. 

1. Mai: Nationalfeiertag des deutschen Volkes. Der Führer spricht 
in Berlin bei der Jugendkundgebung im Poststadion und dann bei 
dem Staatsakt im Lustgarten. 

2. Mai: Grundsteinlegung des ersten Kraft-durch-Freude-Seebades 
auf Rügen (bei Saßnitz) und Kiellegung des ersten Kraft-durch- 

Hr („Wilhelm Gustloff‘“) in Hamburg durch Dr. Ley 

(Stapellauf am 5. Mai 1957; 24.—25. März 1938: Erste Ausfahrt 
mit u. a. 1000 österreichischen Arbeitern; 21. April bis 6. Mai 1938: 
Erste Madeira-Fahrt). j 

28. Mai: General Karl Litzmann im Alter von 86 Jahren in Neu- 
globsow verstorben.3. Juni: Staatsbegräbnis in GegenwartdesFührers. 
Deutsch-ungarisches Kulturabkommen in Berlin unterzeichnet. 

13. Juni: Der am 12. in einer Saalschlacht in Danzig zusammen mit 
mehreren Kameraden schwer verwundete SA-Mann Günther Des- 
kowski erliegt seinen Verletzungen; am 13. in Wiesental bei Danzig 
die beiden 44-Männer Ernst Ludwig (} 18.) und Paul Fressonke 
(t 16.) von marxistischen Funktionären tödlich verletzt. Die drei 
Toten am 17. und 18. in Gegenwart von Stabschef Lutze und Reichs- 
führer 44 Himmler in Danzig beigesetzt. j 

17. Juni: Reichsführer 44 Himmler (oben 8. 58£.) zum Chef der 
Deutschen Polizei im Reichsministerium des Innern ernannt. 

27. Juni: Errichtung einer „Zentralstelle für weltanschauliche Ge- 
staltung‘‘ durch Rosenberg. 

3.—5. Juli: Zehnjahresfeier des Reichsparteitages von 1926 (oben 
S. 22) in Weimar. 

11. Juliz Deutsch-österreichisches Abkommen zur Wiederherstellung 
freundschaftlicher Beziehungen zwischen Deutschland und Österreich 
(oben 8. 55f. und unten S. 116). 24. August: „Gesetz über den Reise- 
verkehr mit Österreich.“ 

15. August: Unterstellung des Arbeitsdienstes für die weibliche 
Jugend unter den Reichsarbeitsführer Hierl (mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April). 

24. August: Der Führer und Reichskanzler verlängert die Dauer der 
bisher einjährigen aktiven Wehrpflicht auf zwei Jahre; 26. Septem- 
ber: Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst endgültig auf ein halbes 
Jahr festgesetzt. 

8.—14. September: 8. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg 
(„Parteitag der Ehre‘; unten S. 130 und 137), der im Zeichen des 
Kampfes gegen den Bolschewismus steht. Appell von 45000 Arbeits- 
männern und 90000 Politischen Leitern (auf der Zeppelinwiese); 
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von 50000 Hitlerjungen und -mädeln (im Stadion) sowie von 
75000 SA-, 20000 44- und 10000 NSKK-Männern und 2600 Fliegern 
(im Luitpoldhain); Vorführungen der Wehrmacht auf der Zeppelin- 
wiese. 10. September: Der Führer ernennt Reichsarbeitsführer Hierl 
(19. Mai: Charakter als Generalmajor ihm verliehen) wegen seiner 
einmaligen Verdienste um den Aufbau des Reichsarbeitsdienstes 
zum Reichsleiter der NSDAP (oben 8.61 und 70). 

In ‘seiner Proklamation vom 9. stellt der Führer die restlose 
Erfüllung des ersten Vierjahresplanes (oben 8.49 [die Arbeits- 
losigkeit ist von über 6 Millionen auf etwa eine Million gesenkt 
und damit praktisch beseitigt, unten S. 157; Sicherung des Bauern- 
tums und der Landwirtschaft vor allem durch das Reichserbhof- 
gesetz und die Schaffung des Reichsnährstandes, oben 8. 57£.]) 
fest; gleichzeitig Verkündung des zweiten Vierjahresplanes 
zur Sicherung von Deutschlands wirtschaftlicher Freiheit. In seiner 
Schlußrede vom 14. stellt der Führer fest: „Die... schwerste der 
uns gestellten politischen Aufgaben (Wiederherstellung der Ehre 
und der Gleichberechtigung des deutschen Volkes) ist heute 
als gelöst zu bezeichnen.‘ 


Der zweite Vierjahresplan. 
Deutschlands Aufstieg zur Weltmacht. 


1936. Die Schaffung Großdeutschlands (1936-1939). 


4. Oktober: Erntedankfest (Tag des deutschen Bauern). Staatsakt 
auf dem Bückeberg bei Hameln. 

6. Oktober: Eröffnung des Winterhiliswerkes 1986/37 durch den 
Führer in der „Deutschlandhalle“ in Berlin. Im Winter 1936/87 werden 
rund 408 Millionen RM. an Geld- und Sachspenden aufgebracht. 

18. Oktober: Der Führer überträgt dem preußischen Ministerpräsi- 
denten Hermann Göring (oben 8. 70) die Durchführung des zweiten 
Vierjahresplanes (am 18. Oktober 1940 der Auftrag um weitere 
vier Jahre verlängert). 

34. Oktober: Bei Gelegenheit des Besuches des italienischen Außen- 
ministers Graf Galeazzo Ciano bei dem Führer auf dem Obersalz- 
berg spricht dieser die förmliche Anerkennung des am 9. Mai pro- 
klamierten italienischen Kaiserreiches Äthiopien aus. 

28. Oktober: Rede Görings im „Sportpalast“‘ in Berlin über den neuen 
„Vierjahresplan“. 

29. Oktober: Bestellung. des Gauleiters Josef Wagner zum Reichs- 
kommissar für die Preisbildung (unten $. 103). 

29.31. Oktober : Große Zehnjahresfeier des Gaues Berlin der NSDAP 
(oben $. 23), deren Höhepunkt die „‚Sportpalast“-Versammlung am 
30. mit Reden des Führers und des Gauleiters Dr. Goebbels bildet. 
Ehrung der „alten Garde“. 

8./9. November: 13. Jahresfeier der Erhebung von 1923. Gedächtnis- 
u vom Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle und zur „Ewigen 
Wache“. 

14. November: Deutschland erkennt die Bestimmungen des Ver- 
sailler Diktates tiber die internationalen Kommissionen für die deut- 
schen Ströme (Teil XII) nicht mehr als für sich verbindlich an. 
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18. November: Deutschland erkennt (zugleich mit Italien) die national- 
spanische Regierung General Francos an. j 

25. November: Unterzeichnung des deutsch-japanischen Anti- 
komintern-Abkommens (6. November 1987: Beitritt Italiens 
[„weltpolitisches Dreieck“). 

1. Dezember: „Gesetz gegen Wirtschaftssabotage“. „Gesetz über 
die Verfassung und Verwaltung der Reichshauptstadt Berlin“ (oben 
8.51, 60f.). „Gesetz über das Winterhilfswerk des Deutschen 
Volkes‘ (auf Grund dieses Gesetzes am 24. März 1937 die „Ver- 
fassung für das Winterhilfswerk“ erlassen). 

31. Dezember: 1,48 (1935: 2,51) Mill. Arbeitslose in Deutschland, 


1937. Das fünfte Jahr (1937). 

15. Januar: Verordnung über die Durchfahrt fremder Kriegsschiffe 
durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal (Beseitigung der Artikel 380-386 
des Versailler Diktates durch Deutschland). 

26. Januar: „Deutsches Beamtengesetz‘“ (nebst „Reichsdienststraf- 
ordnung‘). „Gesetz über Groß-Hamburg und andere Gebiets- 
bereinigungen“ (am 1. April in Kraft getreten; Beseitigung sämt- 
licher Exklaven in Norddeutschland; Lübeck in Preußen eingeglie- 
dert [oben 8. 54]) (9. Dezember: „Gesetz über die Verfassung und 
Verwaltung der Hansestadt Hamburg“). 

30. Januar: Anläßlich des 4. Jahrestages der Machtübernahme 
durch den Nationalsozialismus erster Zusammentritt des am 
29. März 1936 gewählten Reichstages, der die Geltungsdauer des 
Ermächtigungsgesetzes (oben $. 52) einstimmig um 4 Jahre verlängert. 
Von allen deutschen und vielen ausländischen Sendern übertragene 
große Rede des Führers und Reichskanzlers (Wiederunterstellung 
der Reichsbahn und Reichsbank unter die deutsche Regierungs- 
hoheit [10. Februar: „Gesetz zur Neuregelung der Verhältnisse . 
der Reichsbank und der Deutschen Reichsbahn“]; feierliche Zurück- 
ziehung der deutschen Unterschrift unter die Kriegsschulderklärung 
[Artikel 231 des Versailler Diktates]; Ankündigung der baulichen 
Neugestaltung Berlins, Münchens, Nürnbergs und Hamburgs). 
Erlasse über Stiftung eines Deutschen Nationalpreises für Kunst 
und Wissenschaft (erstmalig am 7. September 1987 auf der Kultur- 
tagung des Nürnberger Parteitages verliehen: symbolisch an } Lud- 
wig Troost [oben S. 59], ferner an Alfred Rosenberg, Prof. August 
Bier und Ferdinand Sauerbruch, Dr. Wilhelm Filchner), über die 
Einsetzung eines Chefs der Auslands-Organisation im Auswärtigen 
Amt (Ernennung Bohles, oben $. 34) und über einen Generalbau- 
inspektor für die Reichshauptstadt (Ernennung Prof. Albert Speers). 
Neues Aktiengesetz. 

In der Gedenksitzung des Reichskabinetts nimmt der Führer 
unter gleichzeitiger Verleihung des Goldenen Parteiabzeichens die 
der NSDAP noch nicht angehörenden Kabinettsmitglieder in die 
Partei auf. ; 

23. Februar: Erklärung des Führers gegenüber dem früheren Schwei- 
zer Bundesrat Edmund Schultheß über Deutschlands Verhältnis 
zur Schweiz, 
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8. März: Dr. Ley gibt die zwischen ihm, Himmler und. Rosenberg 
abgeschlossene Vereinbarung über die Schaffung einer Akademie 
für weltanschauliche Schulung bekannt. 

80. März: Aussprache des Führers mit General Erich Ludendorff 
(1 20. Dezember 1937) in München. 

7. April: „Gesetz zum Schutz von Bezeichnungen der NSDAP.“ 

20. April: 48. Geburtstag des Führers. Stiftung des „Adolf-Hitler- 
Dankes“ (jährlich 4, Millionen RM.) durch den Führer zur Behebung 
oder Erleichterung wirtschaftlicher und gesundheitlicher Notfälle 
verdienter Nationalsozialisten. Der Stellvertreter des Führers 
Rudolf Heß vereidigt vom Königlichen Platz in München (durch 
Rundfunk) rund 734 000 neu ernannte Politische Leiter der NSDAP 
‘und Amtswalter der Gliederungen und angeschlossenen Verbände. 

23. April: Erhebung des Amtes für Technik (und am 24. der Reichs- 
studentenführung) zum Hauptamt in der Reichsleitung der NSDAP. 

1. Mai: Nationalfeiertag des deutschen Volkes. Rede des Führers 
in Berlin bei der Jugendkundgebung im Olympiastadion und bei 
dem Staatsakt im Lustgarten. 

Vorübergehende Aufhebung der Mitgliedersperre der NSDAP 
(oben 8. 54). Stiftung des „Verdienstordens vom Deutschen Adler“ 
durch den Führer (am 31. Mussolini als erstem verliehen). 

29. Mai: Bombardierung des Panzerschiffes ‚Deutschland‘ auf der 
Reede von Ibiza durch rotspanische Flugzeuge (31 Tote, 77 Ver- 
letzte). Zur Vergeltung am 31. rotspanischer Seehafen Almeria 
beschossen. ‚ 

15. Juli: Gründung der „Reichswerke Hermann Göring“ (die ersten 
Werke bei Braunschweig und Linz [hier Baubeginn am 13. Mai 
1938] errichtet). 

6.—13. September: 9. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg 
(„Parteitag der Arbeit‘; unten S. 130£. und 138). Appell von 38 000 
Arbeitsmännern (erste Teilnahme des weiblichen Arbeitsdienstes) 

, und 110.000 Politischen Leitern (auf der Zeppelinwiese), von 50 000 
Hitlerjungen und -mädeln (im Stadion) sowie von 78000 SA-, 
19000 44-, 12000 NSKK- und 1500 NSFK-Männern (im Luitpold- 
hain); Vorführungen der Wehrmacht auf der Zeppelinwiese. Erst- 
malige Teilnahme von 3000 Mann Ordnungspolizei (am 10. ver- 
leiht der Führer der Polizei 23 Fahnen und am 12. eine Standarte). 
Am 9. legt der Führer den Grundstein zum Deutschen Stadion 
und eröffnet die erstmalig durchgeführten NS-Kampfspiele (am 
27. November 1936 jährliche Durchführung befohlen; unten 8. 130). 

25.—29. September: Deutschlandbesuch Mussolinis; am 25. in 
München (Vorbeimarsch der Alten Garde und Abordnungen der 
Parteigliederungen vor der Ewigen Wache; Verleihung des Goldenen 
Hoheitszeichens an Mussolini; der Führer zum Ehrenkorporal der 
Faschistischen Miliz ernannt; bei dem Empfang der Führerbau 
[oben 8. 59] seiner Bestimmung übergeben), am 26. im mecklen- 
burgischen Manövergelände, am 27. in Essen (Besichtigung der 
Krupp-Werke), am 27.—29. in Berlin. (28.: „Völkerkundgebung“ 
auf dem Maifeld mit Reden des Führers [Deutschland wieder eine 
„Weltmacht‘‘] und Mussolinis). 
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3, Oktober: Erntedankfest (Tag des deutschen Bauern). Staatsakt 
auf dem Bückeberg bei Hameln. Auf Beschluß des Preußischen 
Staatsministeriums der Bückeberg dem Führer zur freien Ver- 
fügung übergeben. 

4. Oktober „Gesetz über die Neugestaltung deutscher Städte“ 
(oben 8. 72). - 

5. Oktober: Eröffnung des Winterhilfswerkes 1937/38 durch den 
Führer in der „Deutschlandhalle“ in Berlin. Im Winter 1937/38 werden 
rund 417 Millionen RM. an Geld- und Sachspenden aufgebracht. 

8.—15. Oktober: Erste KdF-Italienreise von 425 deutschen Arbeitern 
(auf Grund des Ley-Cianetti-Abkommens vom 24, Juni). 6. Novem- 
ber: Erste Landung von KdF-Schiffen in einem italienischen 
Hafen (Neapel). 22. März 1988: Erste Landung in Afrika (Tripolis). 

13. Oktober: Deutsch-belgischer Notenwechsel über Belgiens Un- 
verletzlichkeit. 

5. November: Deutsch-polnische Minderheitenvereinbarung. 

8. November: Nach dem Verbot der Kommunistischen Partei (26. Mai 
1934) und der Sozialdemokratischen Partei (14. Oktober 1936), 
der Selbstauflösung der Deutschnationalen Partei (14. Mai 1937) 
und der Auflösung der Zentrumspartei (21. Oktober 1937) in Danzig 
stimmt der Volkstag mit 51 Stimmen (bei 21 Enthaltungen) einer 
Verordnung des Senates über das Verbot der Neugründung von 
politischen Parteien zu. Damit ist auch in Danzig die NSDAP die 

- einzigste deutsche Partei; am 20. Juni 1938 bei der Volkstags- 
sitzung anläßlich des fünfjährigen Bestehens der Danziger national- 
sozialistischen Regierung erscheinen alle 70 deutschen Abgeordneten 
als Angehörige der nationalsozialistischen Fraktion im Braunhemd. 

8./9. November: 14. Jahresfeier der Erhebung von 1923. Gedächtnis- 
marsch vom Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle und zur „Ewigen 
Wache“. Telegrammwechsel des Führers mit General Ludendorff. 

27. November: Grundsteinlegung der Wehrwissenschaftlichen Fakul- 
tät in Berlin durch den Führer als Beginn der baulichen Neugestal- 
tung der Reichshauptstadt,. 

31. Dezember: 994590 (1936: 1,48 Mill.) Arbeitslose in Deutschland. 


1938. Das sechste Jahr (1938). 

4. Februar: Stärkste Zusammenfassung aller Kräfte in der Hand 
des Führers. Nach dem Rücktritt des Reichskriegsministers und 
Oberbefehlshabers der Wehrmacht Generalfeldmarschall von Blom- 
berg (oben 8.47 und 69) übernimmt der Führer selbst den Ober- 
befehl über die gesamte Wehrmacht. Ernennung Görings (oben 
$.47) zum Generalfeldmarschall. Errichtung eines Geheimen Kabi- 
nettsrates unter dem Präsident Reichsminister Freiherr von Neurath, 
an dessen Stelle als Reichsaußenminister der bisherige Londoner 
Botschafter Joachim von Ribbentrop (oben S. 6) und 67) tritt. Ab- 
schluß der am 26. November 1987 eingeleiteten Neugliederung des 
Beichswirtschaftsministeriums. 

12. Februar: Auf Einladung des Führers Besuch des österreichischen 
Bundeskanzlers Dr. Schuschnigg auf dem Obersalzberg zur Aus- 
sprache über das deutsch-österreichische Verhältnis und zur Be- 
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seitigung der bei der Durchführung des Abkommens vom 11. Juli 
1936 (oben S. 70) entstandenen Schwierigkeiten. Nach elfstündiger 
Verhandlung Abschluß des „Berchtesgadener Abkommens“. 

16. Februar: Umbildung des österreichischen Kabinetts (der National- 
sozialist Dr. Seyß-Inquart übernimmt das Ministerium für Inneres 
und Sicherheitswesen) und Beschluß einer weitgehenden politischen 
Amnestie. Einleitung einer „Befriedungsaktion‘ (unten 8. 117). 

17. Februar: Besuch Seyß-Inquarts bei dem Führer in Berlin. 

20. Februar: Von allen deutschen, zahlreichen ausländischen und erst- 
malig von den österreichischen Sendern übertragene Reichstagsrede 
des Führers in der Krolloper zu Berlin (u. a. Rechenschaftsbericht 
über die fünfjährige nationalsozialistische Aufbauarbeit; Anerken- 
nung Mandschukuos durch Deutschland; Verstärkung der deutschen 
Wehrmacht; scharfer Protest gegen die Vergewaltigung von 10 Mil- 
lionen Deutschösterreichern und Sudetendeutschen). 

11. März: Infolge der steigenden Erregung der österreichischen Be- 
völkerung muß Schuschnigg seine am 9. März für den 13. völlig 
überraschend angekündigte verfassungswidrige und im Widerspruch 
zum „Berchtesgadener Abkommen‘ stehende „Volksabstimmung“ 
absagen und dann selbst mit seinem Kabinett zurücktreten. Der 
allein noch amtierende Innenminister Dr. Seyß-Inquart bittet 
wegen der drohenden Bürgerkriegsgefahr den Führer um Ent- 
sendung reichsdeutscher Truppen, die am 12. einrücken. Nachts 
Betrauung Seyß-Inquarts mit dem Bundeskanzleramt. Legale 
Machtübernahme in Österreich durch die bisher illegale NSDAP 
(Einzelheiten vgl. unten S. 117£.). 

12. März: Proklamation des Führers an das deutsche Volk von Reichs- 
minister Dr. Goebbels verlesen (Ankündigung einer freien Volks- 
abstimmung in Österreich). Fahrt des Führers nach Österreich (für 
die Zeit seiner Abwesenheit Göring mit der Vertretung beauftragt). 
Der Führer in Braunau und Linz; SeyB-Inquart erklärt Artikel 88 
des Diktates von St. Germain (Anschlußverbot) für unwirksam. 

18. März: Danktelegramm des Führers an Mussolini. Österreichisches 
Bundesverfassungsgesetz und deutsches Reichsgesetz über die 
Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich; damit der 
Anschluß vollzogen. Der Führer verfügt die Eingliederung des 
österreichischen Bundesheeres (am 14. auf ihn vereidigt) in die 
deutsche Wehrmacht und beauftragt Gauleiter Bürckel (oben 8. 63) 
mit Reorganisation der NSDAP und Vorbereitung der Volks- 
abstimmung. Auf Seyß-Inquarts Ersuchen Rücktritt des öster- 
reichischen Bundespräsidenten Miklas. Der Landesleiter der NSDAP 
in Österreich Major Klausner zum Bundesminister für politische 
Willensbildung und der Führer der österreichischen 44, Brigadeführer 
Kaltenbrunner, zum Staatssekretär für das Sicherheitswesen ernannt. 

14. März: Eintreffen des Führers in Wien. Übergabe der Geschäfte 
des österreichischen Außenamtes durch den Bundesminister des 
Äußeren Dr. Wolf an Reichsaußenminister von Ribbentrop. Noti- 
fizierung des Anschlusses bei den ausländischen Regierungen. 

15. März: Große Befreiungskundgebung auf dem Heldenplatz in Wien. 
Ansprache des Führers („Größte Vollzugsmeldung meines Lebens“). 
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Wehrmachtsparade reichsdeutscher und österreichischer Truppen- 
teile vor dem Führer. Ernennung Seyß-Inquarts zum Reichsstatt- 
halter in Österreich und Beauftragung mit der Führung der öster- 
reichischen Landesregierung. Rückkehr des Führers nach München 
(am 16. nach Berlin). Erster Erlaß des Führers über die Einführung 
deutscher Reichsgesetze in Österreich (zweiter Erlaß vom 17.). 


16. März: Anläßlich der Rückkehr Österreichs zum Reich Aufruf 
Konrad Henleins, des Führers der Sudetendeutschen Partei (SdP), 
an das Sudetendeutschtum, der SdP als der „einzigen verantwort- 
lichen Trägerin des Einheitswillens und Rechtskampfes der Sudeten- 
deutschen“ geschlossen beizutreten. Daraufhin Ende März Ein- 
gliederung des Bundes der Landwirte in die SdP (unter Austritt aus 
der Regierung), Selbstauflösung der Deutschen Gewerbepartei und 
Deutschen Sozialpartei und (ebenfalls unter Austritt aus der Re- 
gierung) Beitritt der Abgeordneten und Senatoren der Deutschen 
Christlich-Sozialen Volkspartei zum Parlamentarischen Klub der 
Abgeordneten und Senatoren der SdP (nunmehr 55 Abgeordnete und 
26 Senatoren). Ende März sind bereits 25,8% der Sudetendeutschen 


Mitglieder der SdP. 
Vorgescichte: 


1. Oktober 1933: Zwei Tage vor der Selbstauflösung der DNSAP 
(oben 8. 6) als „Sudetendeutsche Heimatfront (SHF)“ von 
Konrad Henlein (*6. Mai 1898 in Maffersdorf bei Reichenberg) 
gegründet; nach dem Verbot ihres Namens (29. April 1935) in 
„Sudetendeutsche Partei“ umbenannt. 21. Oktober 1934: Hen- 
lein verkündet auf einer großen Kundgebung der SdP in Böh- 
misch-Leipas seine Verständigungsbereitschaft mit dem tschechi- 
schen Volke. 19. Mai 1935: Bei der Parlamentswahl wird neben 
den Tschechischen Agrariern die SdP mit rund 1?/, Million Stimmen 
(fast 70% der gesamten sudetendeutschen Stimmen) und 44 von 
300 Mandaten und 23 Senatorensitzen die stärkste Partei in der 
Tschechoslowakei. 26. Mai 1935: Bei den Landes-, Bezirks- und 
Gemeindewahlen weitere Stimmgewinne der SdP. 4. November 
1935: Henlein auch zum Vorsitzenden der am 5. Oktober 1927 ge- 
gründeten Karpatendeutschen Partei (KdP) gewählt. 21. Juni 1936: 
Nach seiner Wiederwahl zum Vorsitzenden auf der Hauptversamm- 
lung der SdP in Eger (19.—21. Juni) fordert Henlein erstmalig 
Selbstverwaltung für das Sudetendeutschtum auf kulturellem 
Gebiet und dem Gebiet des Volkslebens; scharfer Protest gegen die 
tschechischen Entnationalisierungsbestrebungen. 6. Oktober 1936: 
Henlein bildet einen Führungsrat als oberstes beratendes und be- 
schließendes Organ der SdP (15. Januar 1937: Abgeordneter Karl 
Hermann Frank von Henlein zu seinem Stellvertreter ernannt). 
27. April 1937: Als Antwort auf die völlig unzureichenden „Aus- 
gleichs“-Versprechungen der tschechischen Regierung vom 18. Fe- 
bruar 1937 Einbringung der von Henlein in seiner Rede vom 
28. Februar. 1937 auf der Amtswaltertagung der SdP in Aussig 
angekündigten sechs Gesetzentwürfe (u. a. betr. Schutz des Volks- 
tums, nationale Gleichberechtigung, gegen Entnationalisierung usw.) 
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durch die Abgeordneten der SdP im Prager Parlament, aber weder 

dort noch von der tschechischen Regierung beachtet. 18. Oktober 1997: 

Anläßlich brutaler Mißhandlungen sudetendeutscher Abgeordneter 

in Teplitz-Schönau am 17. richtet Henlein einen Offenen Brief an 

den Staatspräsidenten (vom 18. Dezember 1935 bis 5. Oktober 1938) 

Dr. Eduard Benesch mit der Forderung nach Verwirklichung der 

Autonomie. 

Alle sudetendeutschen Verständigungsversuche schlagen fehl, die 
Autonomieforderungen der SdP werden abgelehnt, der Terror und die 
Entnationalisierungsbestrebungen der Tschechen nehmen ständig an 
Schärfe zu, die von den Tschechen systematisch geförderte Ver- 
elendung des Sudetengebietes wird immer größer.. 

17. März: Verordnung über die Einführung der Reichsmarkwährung 
im Lande Österreich. Vierjahresplan auf Österreich ausgedehnt. 
18. März: Große Reichstagsrede des Führers über den Anschluß in 
der Krolloper zu Berlin. Auflösung des Reichstages mit Ablauf des 
9. April. Feierliche Erklärung der österreichischen Bischöfe zur 

Volksabstimmung (am 27. veröffentlicht). 

23. März: Generalappell der Parteiformationen im ganzen Reich. 
Durch den Rundfunk sprechen (von der „Deutschlandhalle“ in Berlin) 
Reichsminister Dr. Goebbels, Stabschef Lutze und die Korps- 
führer Hühnlein und Christiansen sowie (von Wien) Reichsführer 
4, Himmler. 

25. März bis 9. April: Im Wahlkampf, den Dr. Goebbels am 22. März 
im „Sportpalast‘ in Berlin eröffnet, spricht der Führer in 8 Städten 
des Altreiches und in 6 österreichischen Städten. 9. April: „Tag des 
Großdeutschen Reiches“. Letzter Appell des Führers vor der Wahl 
von der Wiener Nordwestbahnhalle aus. 

26. März: Göring verkündet in der Nordwestbahnhalle in Wien das 
wirtschaftliche Wiederaufbauprogramm für Österreich. 

29. März: Stapellauf des zweiten Kraft-durch-Freude-Schiffes „Robert 
Ley“ in Hamburg in Gegenwart des Führers. (oben 8.70). 

?. April: Erster Spatenstich des Führers. für die Reichsautobahn 
Wien—Salzburg am Walserberg bei Salzburg. 

10. April: Volksabstimmung und Wahl zum 6roßdeutschen 
Reichstag. Die Volksabstimmung ergibt im Altreich bei einer 
Wahlbeteiligung von 99,59%, 44451401 Ja-Stimmen (99,01 %) 
(bei der Reichstagswahl vom 29. März 1936: 98,8 %), in Österreich 
bei einer Wahlbeteiligung von 99,71% 4453772 Ja-Stimmen 
(99,78 %); bei der Wahl zum Großdeutschen Reichstag werden 
bei einer Wahlbeteiligung von 99,6 %, 48 850 452 Stimmen (99,08 %) 
für die Liste des Führers abgegeben; damit 814 (bisher [ohne Öster- 
reich]: 741) Abgeordnete gewählt. 

Berichterstattung über das österreichische Wahlergebnis an den 
Führer durch Gauleiter Bürckel von Wien aus durch den Rund- 
funk; Antwort des Führers aus Berlin, 

Erlaß des Führers über die Wiedergutmachung der im Kampf 
für die nationalsozialistische Erhebung Österreichs erlittenen Dienst- 
strafen und sonstigen Maßregelungen. 

20. April: 49. Geburtstag des Führers. Der Stellvertreter des Führers 
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Rudolf Heß vereidigt vom Königlichen Platz in München (durch 
Rundfunk) rund 600 000 neu ernannte Politische Leiter der NSDAP 
und Amtswalter der Gliederungen und angeschlossenen Verbände. 

28. April: Bestellung Bürckels zum Reichskommissar für die Wieder- 
vereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich (bis31. März 1940). 

24. April: Henlein stellt in einer Rede auf der 6. Haupttagung der 
SAP in Karlsbad (28.—24. April) acht grundsätzliche Forderungen 
des geeinten Sudetendeutschtums auf (u. a. völlige Gleichberechtigung 
der deutschen Volksgruppen, deutsche Selbstverwaltung) und bekennt 
sich erstmalig offen zur nationalsozialistischen Weltanschauung. 

26. April: Der Führer ernennt den früheren Landesleiter der DNSAP 
(oben 8. 6f.) von Deutsch-Böhmen (1927—1933) Hans Krebs zum 
Gauleiter der NSDAP. 

27. April: Aus Anlaß der Schaffung Großdeutschlands erste Amnestie 
für die Parteigerichtsbarkeit durch den Führer verfügt; am 80. 
„Gesetz über die Gewährung von Straffreiheit‘‘ erlassen. 

30. April: „Gesetz über Kinderarbeit und über die Arbeitszeit der 
Jugendlichen (Jugendschutzgesetz)“. 

1. Mai: Nationalfeiertag des deutschen Volkes. Rede des Führers 
in Berlin bei der Jugendkundgebung im Olympiastadion und bei 
dem Staatsakt im Lustgarten. „Fest der Arbeit“ von der SdP im 
Sudetengebiet veranstaltet. Henlein fordert in einer Rede in Gablonz 
volle Gleichberechtigung für die Sudetendeutschen. 

9,—10. Mai: Staatsbesuch des Führers in Italien (4.: Rede des 
Führers in der Maxentius-Basilika vor den Mitgliedern der Auslands- 
organisation der NSDAP; 5.: Flottenschau im Golf von Neapel; 
6.: Truppenparade in Rom; 7.: Bei der Abendtafel Reden Mussolinis 
und des Führers (betr. Brennergrenze); 8.: Manöver der Luftwaffe 
und des Heeres bei Furbara und Santa Marinella; 9.: Besuch von 
Florenz; 10.: Festlicher Empfang des Führers in Berlin). 

12. Mai: Freundschaftsvertrag zwischen dem Deutschen Reich und 

.  Mandschukuo. 

21. Mai: Mobilisierung tschechischer Truppen (bis 17. Juni) zur Aus- 
übung eines Wahlterrors bei den Gemeindewahlen im Sudeten- 
gebiet (am 22. und 29. Mai, 12. Juni); trotzdem erhält die SdP im 
ganzen 91,44%, aller deutschen Stimmen. 

22. Mai: Der Führer gibt den Befehl zum Baubeginn der Münchener 
Untergrundbahn als Anfang für Münchens Neugestaltung (oben 8.72). 

Ernennung der 7 österreichischen Gauleiter (gleichzeitig Landes- 
hauptleute) durch den Führer (Tirol: Franz Hofer; Salzburg: 
Dr. Friedrich Rainer [seit 27. November 1941: Dr. Gustav Scheel]; 
Oberdonau: August Eigruber; Niederdonau: Dr. Hugo Jury; 
Wien: Odilo Globocnik [seit 30. Januar 1989: Joseph Bürckel, seit 
2. August 1940: Baldur von Schirach]; Kärnten: Major [seit 
30. Juni 1938 Oberstleutnant] Hubert Klausner [f 12. Februar 
1989; seit 27. November 1941: Dr. Friedrich Rainer]; Steiermark: 
Dr. Siegfried Uiberreither. Das Burgenland dem Gau Steiermark, 
Osttirol dem Gau Kärnten, Vorarlberg [als Landeshauptmannschaft 
selbstständig] dem Gau Tirol zugeteilt). Die Gauleiter am 24. Juli 
durch den Stellvertreter des Führers R. Heß in Klagenfurt vereidigt. 
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24. Mai: Vereinfachung der (am 31. von Reichsinnenminister Frick 
eingeführten) österreichischen Landesregierung (Reichsstatthalter, 
Innen- [und Kultusminister: Dr. Arthur Seyß-Inquart; Vertreter 
des Reichsstatthalters als Führer der Landesregierung und Innen- 
minister: Major Hubert Klausner; Handels- und Finanzminister: 
Dr. Hans Fischböck; Landwirtschaftsminister: Anton Reinthaller; 
dasin Liquidation befindliche Justizministerium führt Dr. Fr. Hueber). 

26. Mai: Der Führer legt den Grundstein zur Volkswagenfabrik bei 
Fallersleben und gibt dem Volkswagen den Namen: „Kraft-durch- 
Freude-Wagen“. : 

28. Mai: Als Antwort auf die tschechischen Lügen (gegen Deutsch- 
land) und die Mobilisation tschechischer Truppen (am 21.) befiehlt 
der Führer starke Erweiterung und sofortige Durchführung der von 
ihm am 20. Februar angekündigten deutschen Heeres- und Luft- 
waffenverstärkungen (oben 8. 74) sowie den sofortigen Ausbau der 
deutschen Festungsanlagen im Westen (22. Juni: Verordnung 
Görings zur Sicherstellung des Kräftebedarfs für Aufgaben von be- 
sonderer staatspolitischer Bedeutung). j 

7. Juni: Sudetendeutsches Memorandum betr. Durchführung von 
Henleins Karlsbader Forderungen der Prager Regierung (Minister- 
präsident Dr. Hodscha) durch Ernst Kundt überreicht. Die daraufhin 
aufgenommenen Verhandlungen führen infolge der tschechischen 
Sabotage zu keinem Erfolg; ebenso scheitert der Vermittlungs- 
versuch (seit 8. August) des von dem englischen Premierminister 
Neville Chamberlain entsandten Lord Runciman. 

10. Juni: Auflösung der reichsdeutschen Landesgruppe Österreich der 
Auslandsorganisation der NSDAP. 

14, Juni: Arbeitsbeginn an 16 Großbaustellen in Berlin zur baulichen 
Umgestaltung der Reichshauptstadt (oben 8.72 und 74). 

24. Juli: Rede des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß bei der 
Gedenkfeier für die Gefallenen der Ostmark in Klagenfurt am 
4. Jahrestage der Erhebung vom 25. Juli 1934. 

1. August: Bekanntgabe des Beginns der Sparaktion für den „Kraft- 
durch-Freude-Wagen‘‘ durch Ley. 

17. August: „Gesetz über die Verantwortlichkeit von Mitgliedern ehe- 
maliger österreichischer Bundes- und Landesregierungen und ihrer 
Helfer“ (Einsetzung eines Staatsgerichtes in Wien). 

21.—29. August: Staatsbesuch des ungarischen Reichsverwesers 
Nikolaus von Horthy in Deutschland. 

2. September: Besuch Henleins bei dem Führer auf dem Obersalzberg. 

5.—12. September: 10. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg 
(„Parteitag Großdeutschlands‘“; unten 8.131 und 139). Appell von 
40000 Arbeitsmännern und 2000 Arbeitsmaiden und 140000 Poli- 
tischen Leitern (auf der Zeppelinwiese), von 58000 Hitlerjungen und 
-mädeln (im Stadion) sowie von 73 000 SA-, 20.000 44-, 11000NSKK- 
und 2400 NSFK-Männern (im Luitpoldhain); Vorführungen der 
Wehrmacht auf der Zeppelinwiese. Am 10. auf der VI. Jahrestagung 
der „Deutschen Arbeitsfront‘‘ große wirtschaftspolitische Rede 
Görings, auf dem Schlußkongreß am 12. große Rede des Führers 
(Forderung der Selbstbestimmung für die Sudetendeutschen). 
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Seit Anfang September ständige Zunahme des Terrors der tschechi- 
schen Soldateska und der „Roten Wehr“ im Sudetengebiet (im ganzen 
etwa 200 Sudetendeutsche getötet und Tausende verletzt; Verhängung 
des Standrechtes in 19 Bezirken; zahllose Verhaftungen, zwangsweise 
Reservisteneinziehungen, Überfälle. Plünderungen, Sprengungen, Brand- 
stiftungen usw.) bis zur Besetzung des Gebietes durch deutsche Truppen 
im ersten Oktoberdrittel. Im ganzen müssen rund 250000 Sudeten- 
deutsche aus ihrer Heimat flüchten. 

18. September: Nach Ablehnung des Ultimatums der SdP durch die 
Prager Regierung die auf einen friedlichen Ausgleich zielenden Ver- 
handlungen von Henlein als aussichtslos abgebrochen. 

15. September: Aufruf Henleins („Wir wollen heim ins Reich!“). Bei 
dem von Chamberlain vorgeschlagenen Besuch bei dem Führer auf 
dem Obersalzberg Meinungsaustausch über die sudetendeutsche 
Frage. („Berchtesgadener Plan“). 

16. September: Auflösung der SAP durch die Prager Regierung und 
Erlaß eines Steckbriefes gegen Henlein. 

17. September: Henlein ordnet die Aufstellung des (am 9. Oktober 
wieder aufgelösten) „Sudetendeutschen Freikorps“ an. i 

22. September: Nach Annahme der französisch-englischen Vorschläge 
(auf Grund des „Berchtesgadener Plans‘) durch die Prager Regierung 
am Abend des 21. und vorübergehender Räumung des Egerlandes 
erfolgt nach Hodschas Rücktritt und Ernennung des Generals Sirovy 
zum Ministerpräsidenten erneute Besetzung mit blutigstem Terror. 
Am Abend des 23. Mobilmachung des tschechischen Heeres befohlen. 

22.—24. September: Erneute Verhandlungen des Führers mit Chamber- 
lain in Godesberg (Hotel Dreesen) über die Durchführung der Ab- 
tretung der sudetendeutschen Gebiete an das Deutsche Reich; 
deutsches Memorandum (bis 1. Oktober befristeter Räumungsplan) 
am 24. durch den britischen Gesandten Newton in Prag übergeben. 

26. September: Rede des Führers über die sudetendeutsche Frage im 
Berliner „Sportpalast‘“ (letzte Warnung). 

237. September: Telegrammwechsel zwischen dem amerikanischen Prä- 
sident Roosevelt und dem Führer wegen Erhaltung des Friedens. 

29. September: Auf Einladung des Führers treffen Mussolini, der sich 
mehrfach für Deutschland erklärt hat, Chamberlain und der fran- 
zösische Ministerpräsident Daladier in München ein. Umfassende Aus- 
sprache im Führerbau, die am frühen Morgen des 80. zur Unter- 
zeichnung des „Münchener Abkommens“ (mittags von der Prager 
Regierung angenommen) über die Abtretung des sudetendeutschen 
Gebietes führt. Damit die drohende Kriegsgefahr beseitigt. 

30. September: Deutsch-englische Friedenserklärung durch den 
Führer und Chamberlain in München unterzeichnet. 

1. Oktober: Erlaß des Führers über die Verwaltung der sudeten- 
deutschen Gebiete (Henlein zum ‚„Reichskommissar für die sudeten- 
deutschen Gebiete“ bestellt,am 80.zum GauleiterderNSDAP ernannt). 

1.—10. Oktober: Besetzung des auf Grund des „Münchener Ab- 
kommens“ an Deutschland fallenden Sudetengebietes durch deutsche 
Truppen. Fahrt des Führers durch die befreiten Gebiete (Reden: 
3. in Eger, 4. in Karlsbad, 6. in Rumburg und Friedland, 7. in 
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Jägerndorf). Am Abend des 10. ist das von Deutschland geforderte 
Sudetengebiet restlos von der Tschechenherrschaft befreit. 20. No- 
vember: Deutsch-tschechische Grenze endgültig festgelegt. 

5. Oktober: Eröffnung des Winterhilfswerkes 1938/39 durch den 
Führer im „Sportpalast“ in Berlin. Im Winter 1988/39 wurden rund 
535 Millionen RM. an Geld- und Sachspenden aufgebracht. 

9. Oktober: Rede des Führers auf einer Großkundgebung auf dem Be- 
freiungsfeld in Saarbrücken; Warnung vor den englischen Kriegs- 
hetzern. 

94. Oktober: Reichsaußenminister von Ribbentrop unterbreitet dem 
polnischen Botschafter Josef Lipski in Berchtesgaden erstmalig den 
deutschen Vorschlag über Danzigs Rückkehr zum Reich und eine 
exterritoriale Auto- und Eisenbahn durch den Korridor nach Ost- 
preußen (am 19. November in Berlin wiederholt). 

80. Oktober: Eröffnung des Mittellandkanals bei dem Schiffshebe- 
werk Rothensee (bei Magdeburg) durch den Stellvertreter des 
Führers Rudolf Heß. 

2. November: Im Schloß Belvedere in Wien durch die beiden Außen- 
minister von Ribbentrop und Graf Ciano deutseh-italienischer 
Sehiedsspruch über die tschechoslowakisch-ungarische Grenze (am 
29. Oktober Deutschland und Italien von der Tschechoslowakei 
und Ungarn als Schiedsrichter angerufen). 

5. November: Im Rahmen einer Großkundgebung in der Messehalle 
in Reichenberg feierliche Übernahme der Sudetendeutschen Partei 
in die NSDAP durch den Stellvertreter des Führers Rudolf Heß 
(entsprechend der Verfügung des Führers über die Bildung des 
Gaues Sudetenland der NSDAP vom 830. Oktober). 

6. November: Rede des Führers in Weimar anläßlich des 10. Thü- 

ingischen Gautages der NSDAP; erneute Warnung vor den eng- 
lischen Kriegshetzern. 

7. November: Der Legationssekretär Dr. Ernst vom Rath in der 
deutschen Botschaft in Paris von dem siebzehnjährigen polnischen 
Juden Herschel Grynszpan niedergeschossen; am 9. den schweren 
Verletzungen erlegen; am 17. Trauerfeier in der Düsseldorfer Rhein- 
halle in Gegenwart des Führers. 

8. November: 15. Jahresfeier der Erhebung von 1923. Rede des 
Führers vor seinen alten Mitkämpfern im Bürgerbräukeller in 
München; erneute Warnung vor den englischen Kriegshetzern. 

9. November: Gedächtnismarsch vom Bürgerbräukeller zur Feldherrn- 
halle in München. 

12. November: Anläßlich der Pariser Bluttat vom 7. drei Verordnungen 
Görings gegen das Judentum (betr. Sühneleistung, Ausschaltung 
aus dem deutschen Wirtschaftsleben und Wiederherstellung des 
Straßenbildes); es folgen zahlreiche weitere Maßnahmen. Daraufhin 
am 13. der amerikanische Botschafter Hugh Robert Wilson zur 
Berichterstattung nach Washington zurückberufen. 

19. November: Deutsch-tschechoslowakische Verträge über eine 
Durchgangsautobahn Breslau—Wien und einen Verbindungskanal 
zwischen Donau und Oder. 
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20. November: Deutsch-tschechoslowakischer Vertrag über Staats- 
angehörigkeits- und Optionsfragen. Deutsch-tschechoslowakische 
Erklärung über den Schutz der beiderseitigen Volksgruppen. 

21. November: Gesetz über die Wiedervereinigung der sudeten- 
deutschen Gebiete mit dem Deutschen Reich. 

23. reader: Deutsch-italienisches Kulturabkommen in Rom unter- 
zeichnet. 

25. November Deutsch-japanisches Kulturabkommen in Tokio unter- 
zeichnet. . 

4. Dezember: Auf Grund des Erlasses des Führers vom 31. Oktober 
Ergänzungswahl zum Großdeutschen Reichstag in den sudeten- 
deutschen Gebieten (2. Dezember: Rede des Führers in Reichen- 

. berg); bei einer Wahlbeteiligung von 98,61%, werden 2 467 944 Stim- 
men (98,90%) für die Liste des Führers abgegeben; damit 41 Ab- 
geordnete gewählt (nunmehr 855 Reichstagsabgeordnete). 

6. Dezember: Reichsaußenminister von Ribbentrop unterzeichnet 
bei seinem Besuch in Paris (6.8. Dezember) zusammen mit dem 
französischen Außenminister Georges Bonnet deutsch-franzö- 
sische Friedenserklärung. 

8. Dezember: Stapellauf des ersten deutschen Flugzeugträgers ‚‚Graf 
Zeppelin“ in Kiel in Gegenwart des Führers. 

16. Dezember: Der Führer stiftet das „Ehrenkreuz der Deutschen 
Mutter“ (erstmalig am 21. Mai 1989 verliehen). 

21. Dezember: ‚Gesetz über die Altersversorgung für das Deutsche 
Handwerk.“ 


1939. Das siebente Jahr (1989). 


5./6. Januar: Der Führer erörtert auf dem Obersalzberg mit dem 
polnischen Außenminister Josef Beck und der Reichsaußenminister 
von Ribbentrop in München mit ihm den deutschen Vorschlag zur 
Lösung der Danzig- und Korridorfrage (oben 8. sl). 

9. Januar: Einweihung des am 11. Januar 1938 vom Führer be- 
fohlenen.Neubaues der Reichskanzlei in Berlin. 

18. Januar: Schriftliche Mitteilung der deutschen Reichsregierung 
an die britische Regierung über den Ausbau der deutschen Kriegs- 
marine (auf Grund des deutsch-englischen Flottenabkommens vom 
18. Juni 1935 und 17. Juli 1937 [oben S. 67)). 

19. Januar: Nach Abberufung des bisherigen Reichsbankpräsidenten 
Dr. Hjalmar Schacht (seit 16. März 19883 [oben $. 52]) ernennt der 
Führer Reichswirtschaftsminister Funk (seit 15. Januar 1988 [oben 
S. 47]) gleichzeitig zum Reichsbankpräsidenten. 

24. Januar: Deutsch-spanisches Kulturabkommen in Burgos unter- 
zeichnet. 

26. Januar: Bei seinem Staatsbesuch in Warschau (25.— 27. Januar) 
erörtert Reichsaußenminister von Ribbentrop mit dem polnischen 
Außenminister Josef Beck erneut (oben 8. 81 und 82) den deutschen 
Vorschlag zur Lösung der Danzig- und Korridorfrage. 

30. Januar: Der anläßlich des 6. Jahrestages der Machtübernahme 
durch den Nationalsozialismus erstmalig zusammengetretene Groß- 
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deutsche Reichstag verlängert einstimmig die Geltungsdauer des 
Ermächtigungsgesetzes (oben S.52 und 72) bis zum 10. Mai 1943. 
Von allen deutschen und vielen ausländischen Sendern übertragene 
große Rede des Führers. 

„Gesetz über die Verlängerung des Gesetzes über die Wahlperiode 
des Reichstags.“ 

Der Führer ernennt den Gauleiter Joseph Bürckel (oben $S. 63 
und 78) an Stelle von Odilo Globocnik (oben 8. 78) zum Gauleiter 
des Gayes Wien der NSDAP. 

24. Februar: Unterzeichnung der Protokolle über den Beitritt Ungarns 
und Mandschukuos zum Antikomintern-Abkommen (oben 8. 72) 
in Budapest und Hsinking, am 27. März Spaniens in Burgos. 

1. März: Wiedereintritt Deutschlands in die Europäische Donau- 
kommission (durch Artikel 346 des Versailler Diktates war Deutsch- 
land. ausgeschlossen). i 


15. März: Infolge der Versuche der Prager Zentralregierung, aıe am 
23. November 1938 gewährte Autonomie der Slowakei und der 
Karpato-Ukraine wieder zu beseitigen, wird der Zerfall der Tschecho- 
slowakei und schwerer tschechischer deutschfeindlicher Terror aus- 
gelöst (nach einem Besuche des slowakischen Ministerpräsidenten 
Dr. Josef Tiso und des slowakischen Ministers Dr. Franz Durcansky 
bei dem Führer in Berlin am 18. erklärt der slowakische Landtag 
am 14. die Unabhängigkeit der Slowakei; seit dem gleichen Tage 

“ besetzen ungarische Truppen die Karpato-Ukraine). Am Abend des 
14. trifft der tschechische Staatspräsident Dr. Emil Hacha mit dem 
Außenminister Dr. Franz Chvalkovsky in Berlin ein und legt das 
Schicksal destschechischen Volkes in die Hand des Führers; am frühen 
Morgen des 15. Unterzeichnung des Abkommens. Einmarsch der 
deutschen Truppen in Böhmen und Mähren (Besetzung am 16. ab- 
geschlossen). Abends Eintreffen. des Führers auf der Prager Burg, 
der durch Erlaß vom 16. das Protektorat Böhmen und Mähren 
errichtet und am 18. in Wien den Reichsminister Constantin Freiherrn 
von Neurath zum Reichsprotektor ernennt (Amtsübernahme am 
5. April in Prag; am 27. September 1941 44-Obergruppenführer 
Reinhard Heydrich mit dessen Vertretung beauftragt [unten 8. 102]). 

Am 1%. gegen Deutschland gerichtete Rede des englischen 
Premierministers Chamberlain in Birmingham. Am 18. englisch- 
französischer Protest gegen Errichtung des Protektorats in Berlin 
zurückgewiesen; daraufhin der englische Botschafter Sir Nevile 
Henderson und der französische Botschafter Robert Coulondre nach 
London und Paris (bis Ende April) zurückberufen. 


16. März: Auf Bitte des slowakischen Ministerpräsidenten Dr. Tiso 
(am 26. Oktober vom slowakischen Landtag in Preßburg ein- 
stimmig zum Staatspräsidenten gewählt) übernimmt der Führer 
den Schutz der Slowakei; am 18./23. März Abschluß des Schutz- 
vertrages. - - 

21. März: Reichsaußenminister von Ribbentrop übergibt dem pol- 
nischen Botschafter Josef Lipski in Berlin den großzügigen deutschen 
Vorschlag zur Lösung der Danzig- und Korridorfrage (u.a. Zu- 
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geständnis erheblicher wirtschaftlicher Rechte an Polen in Danzig, 

Abschluß eines fünfundzwanzigjährigen Nichtangriffspaktes mit 

Polen, endgültige Anerkennung der polnischen Grenzen [oben 

3.81 und 82]), den die polnische Regierung am 23. mit einer Teil- 

mobilmachung im Korridor beantwortet und am 26. (im Hinblick 

auf die zugesicherte englische Unterstützung gegen Deutschland) 
schroff ablehnt. 

Die am 6. April ablaufende Amtsdauer des am 7. April 1935 
gewählten Danziger Volkstages (oben 8.66) durch eine Verordnung 
des Senats um 4 Jahre verlängert. 

22. März: Rückkehr des Memellandes zum Deutschen Reich. 

Vorgeschichte: Das durch Artikel 99 des Versailler Diktates gegen 
den Willen seiner Bevölkerung vom Deutschen Reich losgerissene 
Memelland ist nach dem litauischen Handstreich vom 10. Januar 1923 
als autonomes Gebiet von der Botschafterkonferenz am 16. Februar 
dem litauischen Staat zugesprochen. Aber diese in Memelkonvention 
und -statut vom 8. Mai 1924 festgelegte Autonomie wird von den 
Litauern mit dem Ziel ihrer völligen Beseitigung ständig verletzt. Aber 
trotz aller litauischen Rechtsbrüche und Schikanen (u.a. am 6. Fe- 
bruar 1932 Absetzung des memeldeutschen Landespräsidenten Otto 
Böttcher; Ausweisungen; Unterdrückung der deutschen Sprache; 
Beeinträchtigung der Schul- und Gerichtsautonomie; Einbürgerung 
;ahlreicher Großlitauer) bekennt sich bei allen Landtagswahlen (19. Ok- 
tober 19255 10. Oktober 1930; 4. Mai 1932; 29./30. September 
1985; 11. Dezember 1988) der allergrößte Teil der Bevölkerung zum 
Deutschtum. ' 

Im Sommer 1988 entstehen zwei (im Juni vom litauischen Kriegs- 
kommandanten genehmigte) sozialistische Erneuerungsbewegungen: 
„Sozialistische Volksgemeinschaft‘‘ (Sovog) unter Dr. Ernst Neumann 
und „Christlich-sozialistische Arbeitsgemeinschaft‘‘ (Chrisag) unter 
Pfarrer Freiherrn von Saß: Seit Anfang 1934 verschärfter litauischer 
Terror; beiden Parteien völlig grundlos am 22. Februar (auf Grund 
des litauischen Gesetzes zum Schutz von Volk und Staat vom 8.) 
unter Verhaftung ihrer Führer und zahlreicher Mitglieder die Tätigkeit 
untersagt; am 28. Juni willkürliche Absetzung des memeldeutschen 
Landespräsidenten Dr. Ottomar Schreiber; am 14. Juli den An- 
gehörigen der verbotenen Parteien das aktive und passive Wahlrecht 
und 9 Abgeordneten als Mitgliedern „staatsfeindlicher Parteien“ ihre 
Mandate entzogen. Vom 14, Dezember 1934 bis 26. März 1935 
Kriegsgerichtsprozeß in Kowno gegen 126 Memelländer (u. a. Dr. Neu- 
mann und Freiherr von Saß) wegen angeblicher Vorbereitung eines 
bewaffneten Widerstandes zur Abtrennung des Memellandes von 
Litauen durchgeführt (4 Memelländer zum Tode verurteilt [am 18. Mai 
1935 zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt], 2 zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und 86 zu 435% Jahren Zuchthaus verurteilt). Scharfe 
Proteste des Führers gegen die Behandlung der Memeldeutschen in 
seinen Reichstagsreden vom 21. Mai und 15. September 1935 (oben 
S. 67). Bei der Landtagswahl vom 29./30. September erringt die 
memeldeutsche Einheitsliste trotz größter litauischer Schikanen bei 
einer Wahlbeteiligung von 91,3%, 24 (wie bisher) von 29 Sitzen. Am 
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97. November wird endlich wieder entsprechend dem Willen der Be- 
völkerung ein Memeldeutscher, August Baldschus, zum Landes- 
präsidenten ernannt. Im Hinblick auf die sich jetzt allmählich an- 
bahnende Rückkehr zu geordneten Rechtsverhältnissen im Memellanc 
erklärt der Führer in seinem Memorandum vom 7. März 1936 (ober 
S. 69) seine Bereitschaft zum Abschluß eines Nichtangriffspaktes mit 
Litauen. Im Februar und Mai 1938 werden die letzten im Kownoer 
Prozeß Verurteilten aus dem Zuchthaus entlassen (u.a. der Führer 
der Memeldeutschen Dr. Neumann, dem am 15. November auch die 
bürgerlichen Ehrenrechte zurückgegeben werden). In der Nacht zum 
1. November wird der am 17. Dezember 1926 von Litauen verhängte 
Kriegszustand aufgehoben. Bei den Landtagswahlen vom 11. De- 
zember erringt bei einer Wahlbeteiligung von 97%, die memeldeutsche 
Einheitsliste 87,3%, der Stimmen und 25 (bisher 24) von 29 Mandaten. 
Nunmehr starkes Einlenken der litauischen Regierung. Am 20. Ja- 
nuar 1939 der Memeldeutsche Wilhelm Bertuleit (gefallen an der Ost- 
front am 22. Juni 1942) zum Landespräsidenten ernannt, der sein 
Amt nach nationalsozialistischen Grundsätzen führt. Im Januar und 
Februar Gründung von (den reichsdeutschen Parteigliederungen ent- 
sprechenden) Organisationen (Memeldeutsche Sicherheitsabteilung, 
Memeldeutsche Jugend, Memeldeutsche Arbeitsfront usw.). 

Auf Grund des Vorschlages des Reichsaußenministers von Ribben- 
trop gegenüber dem litauischen Außenminister Juozas Urbsys vom 
20. März beschließt das litauische Kabinett am- 21. die Rückgabe des 
Memellandes an Deutschland; am 22. der Vertrag (zugleich mit Nicht- 
angriffsklausel) in Berlin unterzeichnet. Der Führer begibt sich an 
Bord des Panzerschiffes „Deutschland“ nach Memel, wo er am 23. 
landet. Ansprache des Führers. „Gesetz über die Wiedervereinigung 
des Memellandes mit dem Deutschen Reich.‘ Am 8. April das Memel- 
land von Gauleiter und Oberpräsident Erich Koch in den Gau Ost- 
preußen der NSDAP und in den ostpreußischen Regierungsbezirk 
Gumbinnen übernommen; 


23. März: Abschluß eines umfassenden deutsch-rumänischen Wirt- 
schaftsvertrages in Bukarest. 

31. März: Beginn der Einkreisungspolitik der Westmächte: Eng- 
lisch-französische Garantieerklärung für Polen durch den englischen 
Premierminister Neville Chamberlain abgegeben; am 6. April durch 
Chamberlain und den polnischen Außenminister Beck gegenseitige 
Beistandsverpflichtung Englands und Polens vereinbart; am 13. April 
britische und französische Garantieerklärung für Rumänien und 
Griechenland von Chamberlain und dem französischen Minister- 
präsidenten Daladier abgegeben; am 12. Mai gegenseitige englisch- 
türkische und am 28. Juni gegenseitige französisch-türkische Bei- 
-standsverpflichtung vereinbart. 

1. April: In seiner Rede in Wilhelmshaven (anläßlich des Stapellaufes 
des Schlachtschiffes „Tirpitz“) gibt der Führer seinen Entschluß 
zur Abwehr der von Chamberlain am 31. März angekündigten Ein- 
kreisungspolitik gegenüber Deutschland bekannt, zugleich aber auch 
Deutschlands Friedenswillen („Parteitag des Friedens“ [für 2. bis 
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11. September geplant; am 26. August wegen der gespannten Lage 
abgesagt]). Beförderung des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine 
Erich Raeder zum Großadmiral. 

2. April: Der Führer stiftet eine Dienstauszeichnung der NSDAP. 

13. April: Gesetze über die Vertretung der im Protektorat Böhmen 
und Mähren ansässigen Volksgenossen (durch 5 Abgeordnete) 
sowie der Memeldeutschen (durch 2 Abgeordnete) im Großdeutschen 
Reichstag (nunmehr 862 Reichstagsabgeordnete). 

14. April: Gesetze über den Aufbau der Verwaltung in der Ostmark 
(Ostmarkgesetz) und im Reichsgau Sudetenland ( Sudetengaugesetz). 

20. April: 50. Geburtstag des Führers. Vierstündige Wehrmachts- 
parade in Berlin. Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß ver- 
sidigt vom Berliner „‚Sportpalast“ aus rund eine Million neu ernannte 
Politische Leiter der NSDAP, Walter und Warte der Gliederungen 
und angeschlossenen Verbände. 

23. April: Zehnjahresfeier des NS-Lehrerbundes (oben 8. 27) in Hof. 

28. April: In seiner Reichstagsrede antwortet der Führer auf die an- 
maßende telegraphische Botschaft des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten Franklin Roosevelt vom 14.; wegen der englischen Haltung 
gegenüber der Errichtung des Protektorates und der englischen 
Garantiererklärung für Polen erklärt der Führer das deutsch- 
englische Flottenabkommen (mit Ausnahme der qualitativen Be- 
grenzungen) vom 18. Juni 1935 und 17. Juli 1987 (oben 8. 67) 
sowie das deutsch-polnische Zehnjahresabkommen vom 26. Januar 
1934 (oben 8.60) für erloschen; Überreichung der deutschen Me- 
moranden an die englische (am 28. Juni beantwortet) und polnische 
Regierung (am 5. Mai beantwortet). 

1 Mai: Nationalfeiertag des deutschen Volkes. Rede des Führers 
in Berlin bei der Jugendkundgebung im Olympiastadion und bei 
dem Staatsakt im Lustgarten. 

Ernennung des Gauleiters (seit 30. Oktober 1988) und bisherigen 
Reichskommissars für die sudetendeutschen Gebiete (seit 1. Ok- 
tober 1938) Konrad Henlein (oben 8.80) zum Reichsstatthalter 
für den Reichsgau Sudetenland (am 6. in sein Amt eingeführt) und 
des bisherigen österreichischen Reichsstatthalters (seit 15. März 
1938) Dr. Artur Seyß-Inquart (oben S. 76) zum Reichsminister 
(seit 12. Oktober Stellvertreter des Generalgouverneurs für die 
besetzten polnischen Gebiete [unten 8.917), seit 18. Mai 1940 Reichs- 
kommissar für die besetzten niederländischen Gebiete [unten 8. 95]). 

Gauleiter Bürckel übt sein Amt als Reichskommissar für die 
Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich (oben 
S. 78) bis zum 31. März 1940 aus. 

17. Mai: Volkszählung im Deutschen Reich (ohne Memelland und 
Protektorat) 79 364 408 Einwohner (gegenüber 1933 eine Zunahme 
von mehr als 2,9 Millionen [3,8% ]). 

21. Mai: Der Danziger Nationalsozialist Max Grübnau am Bahnhof 
Kalthof auf Danziger Gebiet aus einem polnischen Diplomatenauto 
erschossen (21. Mai bis 3. Juni: Danzig-polnischer Notenwechsel). 

22. Mai: Feierliche Unterzeichnung des (in den Mailänder Besprechun- 
gen zwischen den Außenministern von Ribbentrop und Graf Ciano 
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am 6./7. Mai vereinbarten) deutsch-italienischen Freundschafts- 
und Bündnisvertrages in der Reichskanzleiin Gegenwart des Führers 
durch Ribbentrop und Ciano, der vom 21. bis 23. Mai in Berlin weilt. 

31. Mai: Eintreffen der „Legion Condor“ (nach ihrer Teilnahme an 
der Siegesparade vor General Franco in Madrid am 19. und der 
Abschiedsparade in Leön am 22.) auf fünf KdF-Schiffen in Hamburg 
und Begrüßung durch Generalfeldmarschall Göring; am 6. Juni 
feierlicher Einmarsch in Berlin. Parade vor dem Führer und Staatsakt 
im Lustgarten (am 14. April Stiftung des Spanien-Kreuzes und des 
Ehrenkreuzes für die Hinterbliebenen deutscher Spanienkämpfer, 
am 22, Mai des Verwundetenabzeichens für deutsche Freiwillige im 
spanischen Freiheitskampf). 

Unterzeichnung des deutsch-dänischen Nichtangriffsvertrages in 
Berlin durch Reichsaußenminister von Ribbentrop und den dä- 
nischen Gesandten Herluf Zahle. 

5. Juni: Staatsbesuch des Prinzregenten Paul von Jugo- 
slawien in Berlin. 

7. Juni: Die deutschen Nichtangriffsverträge mit Lettland und Estland 
in Berlin durch Reichsaußenminister von Ribbentrop, den lettischen 

“ Außenminister Wilhelm Munters und den estnischen Außenminister 
Karl Selter unterzeichnet. 

10. Juni: Vereinbarung zwischen den Reichsleitern Alfred Rosenberg 
und Max Amann über den Ausbau des Hoheneichen-Verlages zum 
weltanschaulich-wissenschaftlichen Verlag der NSDAP. 

15. Juni: Gesetz über die Deutsche Reichsbank. 

4. Juli: Gesetz über die Deutsche Reichsbahn. 

13. Juli: Besuch des Danziger Gauleiters Albert Forster bei dem Führer 
auf dem Obersalzberg. 

2. August: Der Führer stiftet das Deutsche Schutzwall-Ehrenzeichen 
(erstmalig am 23. November verliehen). 

7. August: Antwortnote des Präsidenten des Danziger Senats Arthur 
Greiser auf die beiden herausfordernden Noten des polnischen di- 
plomatischen Vertreters Marian Stanislaw Chodacki vom 4. (betr. 
polnische Zollinspektoren in Danzig); die darauf erfolgte warnende 
deutsche Mitteilung an die polnische Regierung vom 9, beantwortet 
diese am 10. in herausfordernder Weise. 

10. August: Rede des Gauleiters Forster auf dem Langen Markt in 
Danzig gegen die polnischen Drohungen. 

11. August: Reichsleiter Alfred Rosenberg verfügt die Errichtung 





1. 


eines „Institutes der NSDAP zur Erforschung der Judenfrage“ in, 


Frankfurt a.M. (unten S. 99). 

11.—13. August: Besuch des italienischen Außenministers Graf Ciano 
in Salzburg bei Reichsaußenminister von Ribbentrop und auf dem 
Obersalzberg bei dem Führer. 

19. August: Einweihung der das Danziger Staatsgebiet und Ost- 


preußen unmittelbar verbindenden neuen Weichselbrücke bei Käse- 
mark-Rothebude. 
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Abschluß eines deutsch-sowjetrussischen Handels- und Kredit- 
abkommens in Berlin. 

23. August: Unterzeichnung des deutsch-sowjetrussischen Nieht- 
angriffsvertrages (am 21. angekündigt) durch Reichsaußenminister 
von Ribbentrop und Außenkommissar Wjatscheslaw Michailowitsch 
Molotow in Moskau (am 81. vom Führer und den Obersten Sowjet 
in Moskau ratifiziert); damit die von England geplante Einkreisung 
Deutschlands gesprengt. 

Antwort des Führers auf das Schreiben des englischen Minister- 
präsidenten Neville Chamberlain vom 22. s 

Beschießung zweier deutscher Verkehrsflugzeuge bei Hela durch 
Polen (ein weiteres am 25. beschossen). 

Gauleiter Forster durch Verordnung des Danziger Senates Staats- 
oberhaupt der Freien Stadt Danzig. 

24. August: Abriegelung Danzigs durch polnische Truppen. 

25. August: Erklärung des Führers über eine deutsch-englische Ver- 
ständigung {am 28. von der englischen Regierung beantwortet). 

Botschaft des Führers an den französischen Ministerpräsidenten 
Eduard Daladier (am 26. beantwortet). 

Eintreffen des deutschen Schulschiffes ‚„‚Schleswig-Holstein“ im 
Danziger Hafen. Englisch-polnisches Abkommen über gegenseitige 
Hilfeleistung in London unterzeichnet. 

27. August: Deutsche Neutralitätsversicherung an Belgien, die 
Niederlande, Luxemburg und die Schweiz, am 29. an Litauen, am 
30. an Dänemark, am 31. an Irland. 

Antwortschreiben des Führers an Daladier auf dessen Schreiben 
vom 26. 

Rede des Führers an die Reichstagsabgeordneten in der Neuen 
Reichskanzlei in Berlin. 

Verordnungen über die Wirtschaftsverwaltung, zur vorläufigen 
Sicherstellung des lebenswichtigen Bedarfs des Deutschen Volkes 
und über die öffentliche Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen. 

28. August: Schließung der Rheingrenze zwischen Deutschland und 
Frankreich. 

29. August: Antwort des Führers auf das englische Memorandum vom 
28. (am 30. beantwortet). 

30. August: Generalmobilmachung in Polen und Ausnahmezustand 
in Ostoberschlesien angeordnet. Zahlreiche polnische Grenzver- 
letzungen; Unterbrechung des privilegierten deutschen Zugverkehrs 
mit Ostpreußen im Korridor durch Polen. 

Erlaß des Führers über die Bildung eines Ministerrats für die 
Reichsverteidigung (unter Göring). 

31. August: Nach der Sabotage des letzten deutschen Verständigungs- 
versuches mit Polen durch die englische Diplomatie und dem 
Ausbleiben eines polnischen Unterhändlers wird abends der deutsche 
Vorschlag für eine Regelung des Danzig-Korridor-Problems sowie 
der deutsch-polnischen Minderheitenfrage amtlich im deutschen 
Rundfunk bekanntgegeben. 
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1. September: Nach weiteren schwersten polnischen Grenzverletzungen 
in der vorangegangenen Nacht gibt der Führer am frühen Morgen 
den Befehl zum deutschen Gegenangriff; gleichzeitig proklamiert 
Gauleiter Forster Danzigs Heimkehr ins Reich. Der Führer bestätigt 
das von Forster erlassene Staatsgrundgesetz der Freien Stadt Danzig 
(betr. Wiedervereinigung mit dem Reich). Rede des Führers vor dem 
Reichstag, der das Gesetz über die Wiedervereinigung der Freien 
Stadt Danzig mit dem Deutschen Reich einstimmig annimmt. 

Aufruf des zivilen Luftschutzes. Der Führer erneuert das Eiserne 
Kreuz und stiftet ein Verwundetenabzeichen. Verordnung über 
außerordentliche Rundfunkmaßnahmen. Verordnung über die Be- 
stellung von Reichsverteidigungskommissaren. 

Niederringung des polnischen Widerstandes in Danzig seit dem 
frühen Morgen. Die britische und französische Regierung verlangen 
abends in gleichlautenden Noten die Zurückziehung der deutschen 
Truppen aus Polen. Gesamtmobilmachung in England; für den 2. 
die Mobilmachung in Frankreich angeordnet. 

1. September bis 6. Oktober: Feldzug in Polen. 8. September: Die 
polnischen Truppen im Korridor abgeschnitten. Blutsonntag in 
Bromberg. In diesen Tagen werden mehr als 60 000 Volksdeutsche 
von den Polen ermordet. 5. September: Einnahme Brombergs. Das 
ostoberschlesische Industriegebiet in deutscher Hand. 6. September: 
Einnahme von Krakau. 7. September: Kapitulation der Wester- 
platte. 7.—19. September: Schlacht an der Bzura (im Weichsel- 
bogen); Kapitulation der bei Kutno eingeschlossenen polnischen 
Truppen; mehr als 170 000 Gefangene. 8. September: Nachmittags 
erreichen deutsche Truppen Warschau. 8.—12. September: Schlacht 
bei-Radom; mehr als 60 000 Gefangene. 9. September: Einnahme 
von Lodsch. 14. September: Einnahme Gdingens (am 21. Sep- 
tember in Gotenhafen umbenannt). 15. September: Einnahme von 
Przemysl. Einschließung Warschaus. 16. September: Einnahme 
von Brest-Litowsk. Zusammentreffen der deutschen Nord- und 
Südarmee. 17. September: Die deutschen Truppen erreichen die 
Linie: Stryj—Lemberg—Wlodimierz—Brest—Bialystok. Einnahme 
von Lublin. Übertritt der polnischen Regierung und des Staats- 
präsidenten Moscicki auf rumänisches Gebiet. Beginnender Ein- 
marsch der Sowjetarmee in Ostpolen. 22. September: Übergabe von 
Lemberg. 27. September: Nach der Einnahme des Forts Moko- 
towski (am 26.) bedingungslose Kapitulation von Warschau; mehr 
als 130 000 Gefangene. 28. September: Bedingungslose Kapitulation 
der am 18, eingeschlossenen Festung Modlin (Nowo-Georgiewsk). 
1. Oktober: Bedingungslose Übergabe des letzten polnischen Stütz- 
punktes Hela. 5. Oktober: Besuch des Führers in Warschau; Vor- 
beimarsch der deutschen Truppen. 6. Oktober: Kapitulation der 
letzten polnischen Truppen bei Kock. 18. Oktober: Die deutschen 
Truppen erreichen die am 28. September (unten 8. 90) vereinbarte 
deutsch-russische Interessengrenze. ; 

2. September: Der auch von Frankreich angenommene Vermittlungs- 
plan Mussolinis scheitert an der englischen Ablehnung, 
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3. September: Die britische Regierung läßt morgens in Berlin ein 
befristetes Ultimatum überreichen, dasunbeantwortet bleibt; darauf- 
hin englische und zwei Stunden später französische Kriegserklärung 
(es schließen sich an: am 4. die Südafrikanische Union und Ägypten, 
am 5. Neuseeland und Australien, am 6. Irak, am 7. Kanada). 
= el Führer begibt sich zur Ostfront (am 26. Rückkehr nach 

erlin). 

Bildung eines englischen Kriegskabinetts mit den Kriegshetzern 
Winston Churchill (Erster Lord der Admiralität) und Anthony 
Eden (Dominionminister). 

4. September: Mißlungener englischer Fliegerangriff auf Cuxhaven 
und Wilhelmshaven; 10 englische Flugzeuge abgeschossen. 

Kriegswirtschaftsverordnung. Verordnung über die Durch- 
führung der Reichsarbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugend. 

5. September: Veröffentlichung des ersten deutschen Weißbuches: 
„Urkunden zur letzten Phase der deutsch-polnischen Krise“. Ver- 
ordnung gegen Volksschädlinge. 

7. September: Einführung der Reichsbrot-, Reichsfleisch-, Reichs- 
milch- und Reichsfettkarte sowie der Reichskarte für Marmelade 
und Zucker und der Lebensmittelkarte (28. September: Einführung 
der Reichsseifenkarte; 14. November: Einführung der Reichs- 
kleiderkarte). 

9. September: Erste Gefechtshandlungen an der Westfront. 

Rede des Generalfeldmarschalls Göring an das deutsche Volk 
von den Rheinmetall-Borsigwerken in Berlin-Tegel aus. 

15. September: Eingliederung Ostoberschlesiens in das großdeutsche 
Zoll- und Wirtschaftsgebiet. 

17. September: Versenkung des englischen Flugzeugträgers „Cou- 
rageous“ durch ein deutsches Unterseeboot. 

19. September: Rede des Führers im Artushof bei seinem ersten 
Besuch in Danzig. f 
26. September: Bombardierung des englischen Flugzeugträgers „Ar. 
Royal“ und des englischen Schlachtschiffes „‚Hood“ in der mittleren 

Nordsee durch deutsche Flieger. 

28. September: Abschluß eines deutsch-sowjetrussischen Grenz- und 
Freundschaftsvertrages durch Reichsaußenminister von Ribbentrop 
und Außenkommissar Molotow in Moskau (Schaffung einer deutschen 
und einer sowjetrussischen Interessensphäre [Grenze: Pisia— 
Narew—Bug—San]); Festlegung eines großzügigen Wirtschafts- 
programms. i 

6. Oktober: Reichstagsrede des Führers (sein Friedensangebot am 
10. und 12. von den Westmächten abgelehnt); Bekanntgabe des 
deutschen Umsiedlungsplanes. 

7. Oktober: Der Führer beauftragt den Reichsführer 44 Himmler als 
Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums mit der 
Rückführung der endgültig ins Reich heimkehrenden Auslands- und 
Volksdeutschen. 

8. Oktober: Erlaß des Führers über die Gliederung und Verwaltung 
der Ostgebiete (Reichsgaue Danzig-Westpreußen und Wartheland; 
Regierungsbezirke Zichenau und Kattowitz); am 26, Oktober in 
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Kraft getreten (Reichsstatthalter Forster [oben S. 22] am 31. Oktober 
in Danzig, Reichsstatthalter Greiser [am 23. Oktober vom Führer 
zum Gauleiter des Warthegaues ernannt] am 2. November in Posen 
in sein Amt eingeführt). j 

10. Oktober: Eröffnung des Kriegswinterhilfswerkes 1939/40 durch 
den Führer im ‚‚Sportpalast“‘ in Berlin. Im Winter 1989/40 werden 

“ rund 681 Millionen RM. an Spenden aufgebracht. 

12. Oktober: Erlaß des Führers über die Verwaltung der besetzten 
polnischen Gebiete (der bisherige Oberste Verwaltungschef für die 
gesamte Zivilverwaltung in den von deutschen Truppen besetzten 
polnischen Gebieten [seit 27. September] Reichminister Dr. Frank 
zum Generalgouverneur für die besetzten polnischen Gebiete ernannt; 
am 7. November Übernahme der Dienstgeschäfte in Krakau). 

14. Oktober: In der Nacht vom 13. zum 14. wird in der Bucht von 
Scapa Flow von einem deutschen U-Boot (unter Kapitänleutnant 
Günther Prien) das englische Schlachtschiff ‚Royal Oak“ versenkt 
und der englische Schlachtkreuzer „‚Repulse‘“ schwer beschädigt. 

15. Oktober: Unterzeichnung des deutsch-estnischen Protokolls über 
die Umsiedlung der deutschen Volksgruppe in Reval (am 16. in 
Kraft getreten; die Umsiedlung in der Zeit vom 18. Oktober bis 
Mitte November durchgeführt). 

18. Oktober: Der Führer stiftet das Kriegsverdienstkreuz (erstmalig 
am 1. Mai 1939 verliehen). 

21. Oktober: Unterzeichnung des deutsch-italienischen Umsiedlungs- 
abkommens in Rom (betr. Reichs- und Volksdeutsche in Südtirol); 
bei der Option (bis 31. Dezember) optieren von 266 985 Deutsch- 
stämmigen 185085 für Deutschland (Umsiedlung bis 31. Dezember 
1942). 

30. Oktober: Unterzeichnung des deutsch-lettischen Vertrages über 
die Umsiedlung lettischer Staatsangehöriger deutscher Volks- 
zugehörigkeit in Riga (die Umsiedlung in der Zeit von Mitte Ok- 
tober bis 15. Dezember durchgeführt). 

1. November: Errichtung einer Haupttreuhandstelle Ost durch Ge- 
neralfeldmarschall Göring. 

3. November: Deutsch-sowjetrussische Vereinbarung über die Um- 
siedlung der Volksdeutschen aus den westlichen Gebieten der Ukraine 
und Weißrußlands sowie der ukrainischen und weißrussischen Be- 
völkerung aus dem jetzt zur Interessenzone des Deutschen Reiches 
gehörenden früheren polnischen Gebiet in Moskau unterzeichnet (die 
Umsiedlung in der Zeit vom 21. Dezember 1939 bis 2. Februar 
1940 durchgeführt). 

4. November: Übernahme der Prager deutschen Hochschulen in die 
Obhut des Reiches (auf Grund der Verordnung vom 2, August); 
am 6. die deutsche Technische Hochschule in Brünn übernommen. ° 

8. November: 16. Jahresfeier der Erhebung von 1923. Nach Schluß 
der Rede des Führers vor seinen alten Mitkämpfern im Bürgerbräu- 
keller in München um 21.20 Uhr im Auftrag des britischen Geheim- 
dienstes von Otto Strasser organisiertes und von Georg Elser durch- 
geführtes schweres Sprengstoffattentat, durch das 8 National- 
sozialisten getötet und 65 verletzt werden. Infolge Vorverlegung der 
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Versammlung bleibt der Führer, der den Saal bereits verlassen hat, 
unverletzt. Elser wird in der Nacht vom 8. zum 9. an der Schweizer 
Grenze bei Konstanz verhaftet. Die Toten am 11. nach einem Staats- 
akt an der Feldherrnhalle (in Gegenwart des Führers) beigesetzt. 

9. November: Die Leiter des britischen Geheimdienstes für West- 
europa Best und Stevens von der deutschen Staatspolizei an der 
deutsch-holländischen Grenze bei Venlo verhaftet. 

11. November: Der Bezirk Lodsch (seit Mitte April 1940 nach Um- 
benennung in „Litzmannstadt‘“ Sitz des Regierungspräsidenten 

‘ [bisher Kalisch]) durch Reichsstatthalter Greiser in den Reichsgau 
Wartheland übernommen. 

17. November: Erstmalig deutsche Aufklärungsflüge über Frankreich. 

21. November: Deutsch-slowakischer Staatsvertrag über die Rück- 
gabe der von Polen in Besitz genommenen slowakischen Gebietsteile 
an die Slowakei in Berlin durch Reichsaußenminister von Ribben- 
trop und den slowakischen Gesandten Matus Cernak unterzeichnet. 

23. November: Der englische Hilfskreuzer „‚Rawalpindi‘ von deutschen 
Seestreitkräften bei Island nach kurzem Gefecht vernichtet. 

8. Dezember: Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß weiht den 
Adolf-Hitler-Kanal sowie den Gleiwitzer Hafen ein und vollzieht 
den ersten Spatenstich zum Oder-Donau-Kanal. 

13. Dezember: Seegefecht des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee“ 
vor dem La Plata gegen drei englische Kreuzer, von denen zwei 
schwer beschädigt werden. Auf Befehl des Führers wird das deutsche 
Panzerschiff, dem von der uruguayischen Regierung unter Bruch 
internationalen Rechts die zur Wiederherstellung notwendige Frist 
versagt wird, außerhalb der uruguayischen Hoheitsgewässer am 17. 
abends durch eigene Sprengung vernichtet. 

Veröffentlichung des zweiten deutschen Weißbuches: „Doku- 
mente zur Vorgeschichte des Krieges“. 

14. Dezember: Bei einem englischen Luftangriff auf die ostfriesischen 
Inseln 10 der angreifenden 20 englischen modernsten Langstrecken- 
bomber abgeschossen. - 

18. Dezember: Bei einem versuchten englischen Luftangriff auf 
Wilhelmshaven werden 36 von 52 modernsten englischen Kampf- 
flugzeugen abgeschossen. 


1940. Das achte Jahr (1940). 

1. Januar: Nach endgültiger Übernahme des Amtes als Oberbürger- 
meister von Leipzig durch den bisherigen Anhaltischen Staats- 
minister Alfred Freyberg beauftragt der Führer mit sofortiger Wir- 
kung den Reichsstatthalter in Braunschweig und Anhalt Gauleiter 
Rudolf Jordan mit der Führung der Anhaltischen Landesregierung. 

29. Januar: Gesetz über die Vertretung der in den heimgekehrten 
Ostgebieten ansässigen deutschen Volksgenossen (durch 13 Ab- 
geordnete) im Großdeutschen Reichstag (nunmehr 875 Reichstags- 
abgeordnete). 

30. Januar: Anläßlich des 7. Jahrestages der Machtübernahme 
durch den Nationalsozialismus spricht der Führer zum ganzen 
deutschen Volk vom Berliner „Sportpalast‘“ aug, 
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7. Februar: Der von den Franzosen am 7. Februar 1939 wegen an- 
geblicher Spionage verhaftete und im Geheimverfahren am 27. Sep- 
tember in Nancy widerrechtlich zum Tode verurteilte Haupt- 
vorkämpfer für das deutsche Volkstum im Elsaß Dr. Karl Roos in 
Nancy erschossen. 

15. Februar: Der Führer erteilt dem Reichsorganisationsleiter Dr. Ley 
an dessen 50. Geburtstag den Auftrag zur Vorbereitung einer um- 
fassenden und großzügigen Altersversorgung des deutschen Volkes. 

Generalfeldmarschall Göring gibt in einer über alle Sender 
übertragenen Rundfunkansprache an das deutsche Landvolk die 
Parole für die Frühjahrsbestellung und die Erzeugungsschlacht 
1940 (vor allem Steigerung der Fettversorgung). 

16. Februar: Unter schwerster Verletzung der norwegischen Neu- 
tralität der deutsche Regierungsdampfer ‚Altmark‘ im Jössing- 
Fjord von dem britischen Zerstörer „Cossack‘“ überfallen; acht 
von den unbewaffneten deutschen Matrosen getötet und zehn ver- 
letzt; schärfster deutscher Protest des deutschen Gesandten in 
Oslo Dr. Curt Bräuer; dagegen nur schwächlicher norwegischer 
Protest in London. 

12. März: Abkommen über deutsche Kohlenlieferungen an Italien 
auf dem Landweg in Rom unterzeichnet. 

14. März: Aufruf Görings zur Metallspende als Geburtstagsgabe für 
den Führer. 

16. März: Bei einem deutschen Luftangriff auf die Bucht von Scapa 
Flow drei englische Schlachtschiffe und ein englischer Kreuzer 
durch Bomben schwer beschädigt. 

17. März: Durch Erlaß des Führers der Generalinspektor für das 
deutsche Straßenwesen Dr. Fritz Todt zum Reichsminister für Be- 
waffnung und Munition ernannt (f 8. Februar 1942 [unten S. 104]). 

18. März: Zusammentreffen des Führers und Mussolinis am Brenner 
zu einer zweieinhalbstündigen Unterredung. 

80. März: Veröffentlichung des dritten deutschen Weißbuches: „‚Pol- 
nische Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges“, 

9. April—10. Juni: Feldzug in Norwegen. 9. April: Um die bereits 
am 28. März beschlossenen englischen Truppenlandungen in 
Skandinavien (8. April: Anlegung englischer Minensperren vor 
der norwegischen Küste; nur schwacher norwegischer Protest) zu ver- 
hindern, besetzen deutsche Truppen seit dem frühen Morgen 
nur 10 Stunden vor den bereits herannahenden, dann aber zu- 
nächst wieder umkehrenden Engländern (wie das am 27. April 
veröffentlichte vierte deutsche Weißbuch: „Dokumente zur englisch- 
französischen Politik der Kriegsausweitung‘‘ beweist) überraschend, 
unter General Nikolaus von Falkenhorst Dänemark und Norwegen. 
Während sich die Besetzung Dänemarks, dessen. König Christian X. 
und Regierung Stauning das deutsche Ultimatum annehmen und 
den deutschen Schutz anerkennen, widerstandslos vollzieht, rufen 
König Haakon VII. und die (teilweise nach England flüchtende) 
norwegische Regierung Nygaardsvold, die mit England sympathi- 
sieren, zum Widerstand auf. Infolgedessen Kämpfe bei Besetzung 
der Häfen (Oslo, Kristiansand, Stavanger, Bergen, Drontheim, 
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Narvik), Küstenbefestigungen (9. April: Verlust der deutschen 
Kreuzer „Blücher‘“ und „Karlsruhe“) und Flugplätze sowie im 
Landesinnern (am 30. Landverbindung zwischen Oslo und Drontheim, 
am 1. Mai zwischen Oslo und Bergen hergestellt) mit norwegischen 
und später (in den Häfen Namsos und AÄndalsnes) gelandeten eng- 
lischen Truppen, die überall rasch zurückgeworfen werden. 80. April: 
Tagesbefehl des Führers an die deutschen Truppen. Die Engländer 
verlassen vom 1. bis 8. Mai fluchtartig Andalsnes und Namsos. 
Schwerste englische Verluste an Kriegs- und Transportschiffen 
durch Einsatz der deutschen Luftwaffe. Am 8. Mai westlich von 
Namsos erstmalig ein modernes englisches Schlachtschiff durch eine 
deutsche Fliegerbombe versenkt. Bei Narvik am 10. und 13, April 
heldenmütiger Kampf deutscher Zerstörer (unter Kommodore 
Friedrich Bonte) gegen weit überlegene englische Seestreitkräfte. 
Die deutsche Kampfgruppe Narvik (unter Generalleutnant Dietl) 
hält sich gegen sechsfache englisch-norwegische Übermacht in helden- 
mütigem Kampfe. Nach dem vor allem durch Einsatz der deutschen 
Luftwaffe erzwungenen Abzug der englischen Truppen aus Narvik 
(dabei am 8. Juni von schweren deutschen Seestreitkräften der 
englische Flugzeugträger „Glorious‘“‘ vernichtet) am 10. Juni 
Kapitulation der letzten norwegischen Streitkräfte. 

Am 24. April Oberpräsident und Gauleiter Josef Terboven zum 
Reichskommissar für die besetzten norwegischen Gebiete ernannt. 

Am 9. Mai verfügt der Führer die Freilassung der norwegischen 
Kriegsgefangenen. 

12. April: Berufung der Reichsstatthalter für die ostmärkischen Gaue 
(auf Grund des Ostmarkgesetzes [oben 8. 86]): Gauleiter Josef 
Bürckel (für Wien [seit 2. August 1940 Baldur von Schirach]), 
Gauleiter August Eigruber (für Oberdonau), Gauleiter Franz Hofer 
(für Tirol), Gauleiter Dr. Hugo Jury (für Niederdonau), Gauleiter 
Dr. Friedrich Rainer (für Salzburg [seit 27. November 1941 für 
Kärnten, gleichzeitig Dr. Gustav Adolf Scheel für Salzburg]), 
Gauleiter Dr. Siegfried Uiberreither (für Steiermark); am gleichen 
Tage durch den Führer in Berlin vereidigt. 

17. April: Reichsminister Dr. Goebbels eröffnet im Berliner „‚Sport- 
palast‘“‘ das ‚‚Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz“ (das 
Spendenaufkommen im Sommer 1940 beträgt 221,5 Millionen RM.). 

6. Mai: Anordnung des Generalgouverneurs Dr. Frank über die Er- 
richtung des Arbeitsbereiches Generalgouvernement Polen der 
NSDAP. 

10. Mai: Weil die belgische und die niederländische Regierung in 
keiner Weise strikte Neutralität wahren, sondern seit Kriegsbeginn 
England und Frankreich, die unmittelbar vor der Landung bzw. dem 
Einmarsch in Holland und dem Angriff auf das Ruhrgebiet stehen, 
einseitig begünstigten, marschieren die deutschen Truppen am 
frühen Morgen in die Niederlande, Belgien und Luxemburg zur 
Sicherstellung ihrer Neutralität ein. Da die geflüchtete belgische 
und niederländische Regierung unter Ablehnung der deutschen 
Memoranden Widerstand leisten lassen, wird dieser auf der ganzen 
Front mit allen Mitteln gebrochen. Der Führer begibt sich an die 
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Westfront. Beginn des großen Entscheidungskampfes unter Groß- 
einsatz der Luftwaffe sowie von Fallschirmjägern, Luftlande- und 
Panzertruppen. Bereits am 11. Einnahme des stärksten und 
modernsten Lütticher Forts Eben Emael, am 13. der Zitadelle 
von Lüttich, am 14. Kapitulation Rotterdams. Am gleichen Tag 
muß der holländische Staat kapitulieren. Am 15. Einmarsch in 
die holländischen Städte Haag und Amsterdam, am 17. in die 
belgische Hauptstadt Brüssel. Am 18. Besetzung Antwerpens. Am 
16. Durchbruch durch die französische Maginotlinie bei Sedan in 
Breite von 100 Kilometern (dadurch das gegnerische Heer in zwei 
Teile gespalten). Am 20. die Kanalküste bei Abbeville von deutschen 
Truppen erreicht; am 23. die befestigte Scheldestellung durch- 
brochen; am 24. Boulogne und Gent, am 26. Calais genommen; 
am 28, bedingungslose Kapitulation der völlig eingeschlossenen 
belgischen Armee (rund 500 000 Gefangene) unter König Leopold III.; 
Lille, Brügge und Ostende, am 29. Ypern genommen. Flucht von 
Teilen des englischen Expeditionskorps nach England. In der am 
4. Juni mit der Einnahme Dünkirchens beendeten Schlacht in 
Flandern und im Artois rund 1,2 Millionen Franzosen, Engländer, 
Belgier und Holländer gefangen. Die belgisch-französische Kanal- 
küste bis zur Somme in deutscher Hand. 

Am 1. Juni verfügt der Führer die Freilassung der nieder- 
ländischen Kriegsgefangenen. 

18. Mai: Erlaß des Führers über die Wiedervereinigung der durch 
das Versailler Diktat entrissenen Gebiete von Eupen, Malmedy 
und Moresnet mit dem Deutschen Reich. Reichsminister Dr. Seyß- 
Inquart. (oben S. 86) zum Reichskommissar für die besetzten 
niederländischen Gebiete bestellt. 

5.—25. Juni: Die große Schlacht in Frankreich. Am 5. beginnt 
die deutsche Offensive an der unteren Seine und der Oise (Durch- 
bruch durch die „Weygandlinie“;.am 9. Rouen, am 18. Le Havre 
genommen, am 14. das von der französischen Regierung verlassene 
Paris kampflos besetzt; Besetzung der Normandie [am 18. Cher- 
bourgs] und der Bretagne [am 19. des Kriegshafens Brest]; am 24, 
die Girondemündung erreicht). Am 9. beginnt die deutsche Offensive 
in der Champagne (am 11. Reims, am 12. Chälons, am 15. Verdun, am 
16. Orleans, am 17. Metz genommen und die Schweizer Grenze 
bei Besangon erreicht; am 18. Nancy, am 19. Toul und Epinal, 
am 20. Lyon besetzt). Am 14./15. beginnt die deutsche Offensive 
gegen die Maginotlinie an der Saarfront und am Oberrhein (am 
19. Straßburg genommen; am 22. Kapitulation der in Elsaß- 
Lothringen eingeschlossenen französischen Armeen [rund 500 000 
Gefangene)). 

10. Juni: Italienische Kriegserklärung an England und Frankreich 
(mit Wirkung vom 11.); am 20. französisches Waffenstillstands- 
angebot; am 28, die italienischen Bedingungen bei Rom überreicht; 
am Abend des 24, unterzeichnet (am 25. um 1,35 Uhr in Kraft getreten). 

17. Juni: Waffenstillstandsangebot des am gleichen Tag ernannten 
französischen Ministerpräsidenten Marschall Petain; am 18. Be- 
sprechung des Führers und Mussolinis im Führerbau in München; 
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am 21. die deutschen Bedingungen im Salonwagen des Marschalls 
Foch im Wald von Compiögne der französischen Delegation in Gegen- 
wart des Führers von Generaloberst Keitel überreicht (Verhinderung 
der Wiederaufnahme des Krieges durch Frankreich; Sicherheit für 
die Weiterführung des Krieges gegen England; Vorbereitung der 
Wiedergutmachung des Deutschland angetanen Unrechts). Am 
22. Unterzeichnung des deutsch-italienischen Waffenstillstandes 
(am 25. um 1,35 Uhr in Kraft getreten). Wiesbaden zum Sitz der 
Waffenstillstandskommission bestimmt. 

19. Juni: Die deutsche Luftwaffe beginnt die Vergeltung für die 
nächtlichen Bombenabwürfe englischer Flieger (seit 10. Mai) auf 
nichtmilitärische Ziele. 

Deutsch-bulgarisches Kulturabkommen in Sofia unterzeichnet. 

27. Juni: Deutsche Truppen, die entsprechend den Waffenstillstands- 
bedingungen den Rest der französischen Atlantikküste besetzen, 
erreichen die spanische Grenze (damit die Atlantikküste von Hendaye 
bis zum Nordkap in deutscher Hand). 

28. Juni: Veröffentlichung des fünften deutschen Weißbuches: ‚Weitere 
Dokumente zur Kriegsausweitungspolitik der Westmächte“. 

8. Juli: Erste Veröffentlichung aus den in La Charite (a. d. Loire) 
am 17. Juni erbeuteten politischen „‚Geheimakten des französischen 
Generalstabes‘“ (sechstes deutsches Weißbuch). 

6. Juli: Nach Beendigung des Feldzuges in Frankreich zieht der Führer, 
der selbst die Operationen geleitet hat, in Berlin ein; am 18. Ein- 
zug der ersten deutschen Division in Berlin. 

19. Juli: Reichstagsrede des Führers (Bericht über den norwegischen 
und Westfeldzug; Ernennung Görings zum Reichsmarschall und 
Auszeichnung verdienter Heerführer; letzter Friedensappell an 
England [am 22. vom englischen Außenminister Lord Halifax 
abgelehnt). . 

2. August: Der Führer ernennt die Reichsstatthalter und Gauleiter 
Joseph Bürckel und Robert Wagner sowie den Gauleiter Gustav 
Simon zu Chefs der. Zivilverwaltung in Lothringen, Elsaß und 
Luxemburg sowie den bisherigen Reichsjugendführer Baldur von 
Schirach zum Reichsstatthalter und Gauleiter in Wien und den 
Obergebietsführer Arthur Axmann zum Reichsjugendführer der 
NSDAP und Jugendführer des Deutschen Reiches (unten S. 140). 

8. August: Beginn der verschärften Vergeltungsangriffe der deutschen 
Luftwaffe gegen Großbritannien für die nächtlichen britischen Luft- 
angriffe gegen die deutsche Zivilbevölkerung. 

17. August: Die deutsche Reichsregierung verhängt die totale Blockade 
gegen England (am 25. März 1941 die Gewässer um Island in das 
Operationsgebiet einbezogen). 

25. August: In der Nacht zum 26. erster britischer Luftangriff auf 
Berlin. 

30. August: Im Schloß Belvedere in Wien durch die beiden Außen- 
minister von Ribbentrop und Graf Ciano deutsch-italienischer 
Schiedsspruch über die ungarisch-rumänische Grenze gefällt; 
deutsch-italienische Garantieerklärung für Rumänien; deutsch- 
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rumänisches und deutsch-ungarisches Protokoll über den Schutz der 
deutschen Volksgruppe in Rumänien und Ungarn. 

4. September: Eröffnung des : zweiten Kriegswinterhilfswerkes 
1940/41 durch den Führer im „Sportpalast‘‘ in Berlin. Im Winter 
1940/41 werden rund 916 Millionen RM. an Spenden aufgebracht. 

5. September: Deutsch-sowjetrussische Vereinbarung über die Um- 
siedlung der deutschstämmigen Bevölkerung aus Bessarabien und 
der Nordbukowina (am 28. Juni von der Sowjetunion widerrechtlich 
annektiert) in das Deutsche Reich in Moskau unterzeichnet (die Um- 
siedlung in der Zeit vom 24. September bis 15. November durch- 
geführt). : 

7. September: Erster großer Vergeltungsangriff der deutschen Luft- 
waffe gegen Hafen und Stadt London. 

21. September: Reichsstatthalter und Gauleiter Bürckel übernimmt 
die Führung der ‚Deutschen Volksgemeinschaft‘“ in Lothringen. 
25. September: Reichskommissar Terboven verkündet in seiner Rund- 
funkrede über die Neuordnung des norwegischen Staates die Ab- 
setzung des geflohenen Königs Haakon VII. und der gleichfalls 
geflohenen Regierung Nygaardsvold; Ernennung von 13 kommis- 
sarischen Staatsräten (mit Wirkung vom 26. September; seit 
26. September 1941 mit dem Titel ‚Minister‘; am 1. Februar 1942 
übernimmt der Führer von „Nasjonal Samling‘‘ Vidkun Quisling 

das Amt des Ministerpräsidenten). . 

27. September: Feierliche Unterzeichnung des Dreimächtepaktes 
in der Neuen Reichskanzlei in Berlin durch die Außenminister von 
Ribbentrop und Graf’Ciano sowie den japanischen Botschafter 
Saburo Kurusu. 

4. Oktober: Zusammentreffen des Führers mit Mussolini am Brenner. 

12. Oktober: Entsendung einer deutschen Militärmission (mit Lehr- 
truppen) nach Rumänien. 

21. Oktober: Weihe der Hoheitsfahne der NSDAP im Generalgouverne- 
ment im Braunen Haus in München; am 25. auf die Burg in Krakau 
gebracht. j 

22. Oktober: Zusammentreffen des Führers mit dem französischen 
Ministerpräsidenten .Pierre Laval, am 24. mit dem französischen 
Staatschef Marschall Philipp Petain in Montoire. 

Deutsch-rumänischer Vertrag über die Umsiedlung der Volks- 
deutschen aus der Südbukowina und der Dobrudscha in das Deutsche 
Reich in Bukarest unterzeichnet (die Umsiedlung bis Mitte Dezember 
durchgeführt). 

23. Oktober: Zusammentreffen des Führers mit dem spanischen Staats- 
chef General Francisco Franco in Hendaye. 

26. Oktober: In Utrecht übergibt Gauleiter Ernst Bohle die bisherige 
Landesgruppe Niederlande der Auslands-Organisation der NSDAP 
an Reichskommissar Dr. Seyß-Inquart als „Arbeitsbereich der 
NSDAP in den Niederlanden‘. 

28. Oktober: Zusammentreffen des Führers mit Mussolini in Florenz. _ 

9. November: Der Führer der deutschen Volksgruppe in Rumänien 
Andreas Schmidt gründet in Mediasch die „NSDAP der Deutschen 
Volksgruppe in Rumänien‘. 

Volz, Daten der Geschichte der NSDAP. 7 
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12.—14. November: Staatsbesuch des Vorsitzenden des Rates der 
Volkskommissare der UdSSR und Außenkommissars Wjatscheslaw 
Molotow in Berlin; Ablehnung der vier erpresserischen sowjetischen 
Forderungen durch den Führer am 12. 

15. November: Erlaß des Führers zur Vorbereitung. des deutschen 
Wohnungsbaues nach dem Kriege. 

20. November: Unterzeichnung des Protokolls über den Beitritt 
Ungarns zum Dreimächtepakt in Wien, am 28. über den Rumäniens 
und. am 24, über den der Slowakei in Berlin. 

4. Dezember: Gemeinsame deutsch-italienische Erklärung über die 
Stellung der Achsenmächte zu den arabischen Ländern. 

Protokoll über die deutsch-rumänische Zusammenarbeit bei der 
Durchführung eines Zehnjahresplanes für den Aufbau der rumä- 
nischen Wirtschaft. 

7. Dezember: Der Führer verfügt die Umbenennung des Gaues Saar- 
pfalz der NSDAP in: Gau Westmark der NSDAP. 

9. Dezember: Verordnung über Steuererleichterungen zur Förderung 
der eingegliederten Ostgebiete. 


1941. Das neunte Jahr (1941). 


2. Januar: Einheiten der deutschen Luftwaffe nach Süditalien verlegt 
(am 10. erstmalig im Kampf im Mittelmeerraum eingesetzt). 

10. Januar: Deutsch-sowjetrussische Vereinbarungen über die Um- 
siedlung von Reichs- und Volksdeutschen aus Lettland und Estland 
in das Deutsche Reich in Riga sowie von Beichs- und Volksdeutschen 
aus Litauen in das Deutsche Reich und von Litauern aus dem 
Deutschen Reich in die Litauische Sowjetrepublik in Kowno unter- 
zeichnet (die Umsiedlung bis 25. März durchgeführt); deutsch- 
sowjetrussischer Grenzvertrag (betr. ehemalige deutsch- und polnisch- 
litauische Grenze) in Moskau unterzeichnet. 

19./20. Januar: Zusammentreffen des Führers mit Mussolini auf dem 
Obersalzberg. f 5 

30. Januar: Anläßlich des 8. Jahrestages der Machtübernahme durch 
den Nationalsozialismus spricht der Führer zum ganzen deutschen 
Volk vom Berliner ‚Sportpalast‘‘ aus. 

4. Februar: Gesetz über die Vertretung der in den Gebieten von 
Eupen, Malmedy und Moresnet ansässigen deutschen Volksgenossen 
(durch 1 Abgeordneten) im Großdeutschen Reichstag (nunmehr 
876 Beichtstagsabgeordnete). 

7. Februar: Der Führer verfügt die Umbenennung des Gaues Koblenz- 
Trier der NSDAP in: Gau Moselland der NSDAP. 

9. Februar: Gauleiter Ernst Bohle übergibt die bisherige Landesgruppe 
Luxemburg der Auslands-Organisation der NSDAP an Gauleiter 
Simon. 

22. Februar: Nach ersten Vorstößen deutscher Aufklärungsstreitkräfte, 
die am 24, erstmalig mit britischen Einheiten auf nordafrikanischem 
Boden zusammentreffen, erobert das Deutsche Afrikakorps (unter 
Generalleutnant Erwin Rommel) zusammen mit italienischen Ver- 
bänden vom 24. März bis 13. April die durch die (am 9. Dezember 
1940 begonnene) britische Offensive vorübergehend verloren- 
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gegangene Cyrenaika bis zur ägyptischen Grenze wieder zurück 
(unter Einschließung der Festung Tobruk). 

1. März: Unterzeichnung des Protokolls über den Beitritt Bulgariens 
zum Dreimächtepakt in Wien. 

2. März: Beginn des Einmarsches deutscher Truppen in Bulgarien zur 
Sicherung des Landes. 

22. März: Reichsstatthalter Gauleiter Robert Wagner gründet die 
NSDAP im Elsaß. 

25. März: Unterzeichnung des Protokolls über den Beitritt Jugo- 
slawiens zum Dreimächtepakt in Wien; durch den von sowjetischen 
und britischen Agenten in Belgrad angestifteten Staatsstreich vom 
27. März (mit schweren deutschfeindlichen Ausschreitungen) hin- 
fällig geworden. i 

26. März: Reichsleiter Rosenberg eröffnet das „Institut zur Erforschung 
der Judenfrage‘‘ in Frankfurt a. M. (oben S.87) als erste Außenstelle 
der Hohen Schule der NSDAP. 


26.—80. März: Staatsbesuch des japanischen Außenministers Yosuke 
Matsuoka in Berlin; nach seinem Besuche in Rom (81. März bis 
3. April) weilt er am 4./5. April nochmals in Berlin. 

8. April: Erlaß des Führers über die Errichtung des Reichsverwaltungs- 
gerichts. 

6. April—1. Juni: Feldzug gegen Jugoslawien und Griechenland. 
6. April: Angesichts des Vordringens starker britischer Landungs- 
truppen in Griechenland (in enger Zusammenarbeit mit der england- 
hörigen griechischen Regierung Koryzis) und der achsenfeindlichen 
Haltung der durch den Belgrader Putsch vom 27. März an die 
Macht gekommenen jugoslawischen Staatsstreichregierung Simo- 
witsch, die am 1..April die Generalmobilmachung anordnet und 
am 5. mit der Sowjetunion einen (gegen Deutschland gerichteten) 
Freundschafts- und Nichtangriffspakt schließt, tritt die deutsche 
Wehrmacht zum Gegenangriff an (das östliche Mittelmeergebiet 
zum ÖOperationsgebiet erklärt). Italien, das seit dem 28. Oktober 
1940 im Kampf gegen Griechenland steht, erklärt sich sofort mit 
Deutschland solidarisch (am 11. reichen sich deutsche und italienische 
Truppen nördlich des Ochridasees die Hand). Seit 11. April nehmen 
auch ungarische Truppen am Kampf gegen Jugoslawien teil. 

Am 9. April besetzen deutsche Truppen Marburg, Nisch, Üsküb, 
am 13. Belgrad, am 15. Serajewo. Am 17. kapituliert (mit Wirkung 
vom 18.) die gesamte jugoslawische Armee. Nachdem bereits seit 
8. April die jugoslawischen und griechisch-britischen Streitkräfte 
getrennt sind, fällt Saloniki und Xanthi am 9. in deutsche Hand; 
daraufhin kapituliert am gleichen Tag die griechische Armee ost- _ 
wärts des Wardar. Nach Eroberung von Larissa (am 18.) kapituliert 
am 23. die ebenfalls von ihrem Rückzugsweg abgeschnittene grie- 
chische Epirus- und Mazedonien-Armee. Nach Eroberung des 
Thermopylenpasses (am 24. April), der Besetzung des Isthmus von 
Korinth und der Hafenstadt Patras (am 26.) und dem Einmarsch 
deutscher Truppen in Athen (am 27.) ist am 1. Mai die Besetzung 
des Peloponnes beendet. Am 11. Mai sind alle griechischen Inseln im 
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Ägäischen Meer in der Hand der Achsenmächte. In den Tagen vom 
20. Mai bis 1. Juni wird auch die Insel Kreta erobert. 

14. April: Der Führer ernennt den Reichsstatthalter und Gauleiter 
Dr. Siegfried Uiberreither und den stellvertretenden Gauleiter Franz 
Kutschera zu Chefs der Zivilverwaltung in den besetzten Gebieten 
der Untersteiermark, Kärntens und der nördlichen Krain. j 

15. April: Anerkennung des am 10, errichteten unabhängigen kroa- 
tischen Staates (unter Staatsführer Dr. Ante Pawelitsch) durch den 
Führer und Mussolini; am 13. Mai deutsch-kroatischer Grenzvertrag 
in Agram unterzeichnet. 

27. April: Eröffnung der Reichsuniversität Posen. 

4. Mai: Reichstagsrede des Führers (Bericht über den Balkanfeldzug). 

. 7, Mai: Errichtung der „Deutschen Gemeinschaft‘ im Generalgouverne 
ment. ; 

10. Mai: Gründung des „Steirischen Heimatbundes“ in der Unter 
steiermark durch Reichsstatthalter und Gauleiter Dr. Uiberreither. 

12. Mai: Die bisherige Dienststelle des Stellvertreters des Führers als 
Parteikanzlei (unter Reichsleiter Martin Bormann) dem Führer 
persönlich unterstellt (die Stellung des Leiters der Partei-Kanzlei 
durch Erlaß des Führers vom 29. Mai geregelt). 

14. Mai: Die deutsche Reichsregierung erklärt den nördlichen Teil des 
Roten Meeres zum Operationsgebiet. 

24.Mai: Das Schlachtschiff „Bismarck“ versenkt nach kurzem 
Artilleriegefecht bei Island den britischen Schlachtkreuzer „Hood“, 
das größte Kriegsschiff der Welt, erliegt jedoch der gegnerischen 
Übermacht am 27. infolge Manövrierunfähigkeit im Atlantik. 

2. Juni: Zusammentreffen des Führers mit, Mussolini am Brenner. 

6. Juni: Überführung der bisherigen Ortsgruppen der Auslands- 
Organisation der NSDAP in Cilli und Marburg in den Gau Steiermark. 

15. Juni: Unterzeichnung des Protokolls über den Beitritt Kroatiens 
zum Dreimächtepakt in Venedig. 

17. Juni: Veröffentlichung des siebenten deutschen Weißbuches: 
„Dokumente zum Konflikt mit Jugoslawien und Griechenland“. 

18. Juni: Deutsch-türkischer Freundschaftsvertrag in Ankara unter- 
zeichnet. 


Der Ostfeldzug. 


22. Juni: Gegen die zum Angriff auf Deutschland aufmarschierte Rote 
Armee tritt die deutsche Wehrmacht, der sich Deutschlands Ver- 
bündete (Italien, Finnland, Rumänien, Ungarn, die Slowakei und 
Kroatien) sowie Freiwilligenverbände aus Norwegen, Dänemark, den 
Niederlanden, Belgien, Frankreich und Spanien anschließen, auf der 
Front vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer zum überraschenden 
Gegenschlage an (große Teile des nördlichen Eismeers, der Ostsee 
und des Schwarzen Meeres zu Operationsgebieten erklärt). 
Nördlicher deutscher Frontabschnitt: Am 24, Juni Kowno 
und Wilna, am 26. Dünaburg, am 29. Libau, am 1, Juli Riga und 
Windau genommen. Nach dem Durchbruch durch die Stalinlinie an 
der ehemals lettisch-russischen Grenze am 20. August Narwa und 
Nowgorod erobert. Am 28. August Reval und Baltisch-Port ein- 
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genommen, am 4. September Estland vom Feinde gesäubert. Mit 
der am 21. Oktober vollendeten Einnahme der Insel Dagö der 
gesamte baltische Raum befreit. Nach der Eroberung Wiborgs (durch 
die Finnen) am 30. August und Schlüsselburgs am 8. September der 
Ringe um Leningrad geschlossen. Am 26. August die Schlacht ost- 
wärts Welikije Luki (Vernichtung der Masse einer sowjetischen 
Armee [30 000 Gefangene]), am 15. September die Schlacht südlich 
des Ilmensees (Vernichtung von 9 feindlichen Divisionen und Zer- 
schlagung von 9 weiteren [53 000 Gefangene]) beendet. 
EMittlerer deutscher Frontabschnitt: Am 23. Juni Grodno, 
am 24. Brest-Litowsk (Zitadelle) erstürmt. Am 10, Juli die Doppel- 
schlacht von Bialystok und Minsk (324 000 Gefangene) beendet. 
Nach dem Durchbruch durch die Stalinlinie (hinter der oberen Düna 
und dem oberen Dnjepr verlaufend) am 16. Juli Smolensk genommen. 
Am 6. August die Schlacht von Smolensk (310 000 Gefangene) 
beendet; 10.—20. August die Schlacht von Gomel (84.000 Ge- 
fangene); 9.—26. September (zusammen mit einer Kräftegruppe des 
deutschen Südflügels) die Schlacht bei Kiew (5 sowjetische Armeen 
des Nordflügels der Heeresgruppe Budjenny vernichtet [665 000 Ge- 
fangene]). Am 18. September Poltawa, am 19. Kiew genommen. Im 
Zuge der am 2. Oktober begonnenen großen deutschen Herbst- 
offensive am 3. Orel und am 24. Charkow genommen; am 18. die 
Doppelschlacht von Brjansk und Wjasma (Vernichtung von 8 
sowjetischen Armeer isr Heeresgruppe Timoschenko [658 000 Ge- 
fangene]) beendet. j \ 

Südlicher deutscher Frontabschnitt: Am 29. Juni Lemberg 
genommen. Nach dem Durchbruch durch die Stalinlinie südlich der 
Pripetsümpfe am 6. August die Schlacht von Uman (Vernichtung 
von 3 sowjetischen Armeen und Teilen einer dritten [100 000 Ge- 
fangene; 200 000 Tote]) beendet. Am 16. August Nikolajew, am 
20. Cherson genommen. In der am 25. August mit der Einnahme von 
Dnjepropetrowsk abgeschlossenen Schlacht von Dnjepropetrowsk 
der gesamte Dnjeprbogen südlich Kiew dem Gegner entrissen. Am 
20. September das Asowsche Meer erreicht. Am 11. Oktober die 
Schlacht am Asowschen Meer (Vernichtung von 2 sowjetischen 
Armeen des Südflügels der Heeresgruppe Budjenny [64000 Ge- 
fangene]) beendet. Am 18. Oktober Taganrog und am 20. Stalino 
eingenommen. Die am 2. Juli den Pruth überschreitenden deutschen 
und rumänischen Truppen erobern nach der Befreiung der Nord- 
bukowina und Bessarabiens (Ende Juli) am 16. Oktober das seit 
dem 14, August eingeschlossene Odessa. Nach Erkämpfung des Zu- 
ganges zur Halbinsel Krim (18.—28. Oktober) am 1. November 
Simferopol, am 8. Feodosia und am 16. Kertsch genommen (102 000 
Gefangene); die Festung Sewastopol eingeschlossen. 

Bis zum 1. Dezember insgesamt 3807000 ° Gefangene; über 
21000 Panzerkampfwagen, 32 000 Geschütze und 17000 Flugzeuge 
des Gegners vernichtet oder erbeutet. 

Der plötzliche frühe Einbruch des russischen Winters erzwingt 
die Umstellung von der Offensive zur Defensive und die Zurück- 
nahme der im Vormarsch befindlichen Front auf die allgemeine 
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Linie Ladogasee—Taganrog. Am 19. Dezember übernimmt der - 


Führer den unmittelbaren Oberbefehl über das Heer und ruft am 20. 
zur Wintersachensammlung für die Ostfront auf, bei der 67,23 Mil- 
lionen Stück gespendet werden. Für Bewährung im Kampf gegen den 
‚unter Einsatz größter Menschen- und Materialmassen angreifenden 
bolschewistischen Feind und gegen den russischen Winter innerhalb 
des Zeitraums vom 15. November 1941 bis 15. April 1942 stiftet der 
Führer am 26. Mai 1942 die Medaille für die Winterschlacht im 
Osten 1941/42. 
Die Kampfhandlungen des Jahres 1942 vgl. unten S. 104—106. 
1. Juli: Anerkennung der chinesischen Nationalregierung Wang- 
tschingwei durch die deutsche Reichsregierung. 


8. Juli: Deutsch-italienischer Grenzvertrag (betr. das ehemalige jugo- 
slawische Staatsgebiet) in Berlin unterzeichnet. 


15. Juli: Der Führer verleiht dem Oberstleutnant Werner Mölders 
(T 22. November 1941) anläßlich seines 101. Luftsieges als erstem 
deutschen Offizier die höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung, das 
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes. 

17. Juli: Der Führer ernennt Reichsleiter Rosenberg zum Reichs- 
minister für die besetzten Ostgebiete und die Gauleiter Hinrich Lohse 
und Erich Koch zu Reichskommissaren in den Reichskommissariaten 
Ostland und Ukraine. 


29. Juli: Der Führer ernennt den Generalinspektor für das deutsche 
Straßenwesen Reichsminister Dr. Fritz Todt (unten $. 104) zum 
Generalinspektor für Wasser und Energie. 

25.—29. August: Besuch Mussolinis im Führerhauptquartier an der 
Ostfront. 

1. September: Polizeiverordnung über die Kennzeichnung der Juden 
(durch einen gelben Stern). 

21. September: Gründung der NSDAP in Luxemburg. 

27. September: Der Führer beauftragt den (dann durch einen in Prag 
verübten Bombenanschlag vom 27. Mai 1942 schwer verletzten und 
am 4. Juni verstorbenen) 44-Obergruppenführer und General der 
Polizei Reinhard Heydrich mit der vertretungsweisen Führung der 
Geschäfte des Reichsprotektors in Böhmen und Mähren (am 30. Mai 
1942 44-Oberstgruppenführer und Generaloberst der Polizei Kurt 

“  _Daluege mit der Führung der Geschäfte beauftragt). 

28. September: Aufnahme des Jahrgangs 1923 der Hitler-Jugend in 
die NSDAP. 
Der Führer stiftet den Kriegsorden des Deutschen Kreuzes. 

83. Oktober: Eröffnung des dritten Kriegswinterhilfswerkes 1941/42 
durch den Führer im ‚‚Sportpalast‘‘ in Berlin. 

Im Winter 1941/42 werden rund 1208 Millionen RM. an Spenden 
aufgebracht, ’ 

19. Oktober: Deutsch-italienisches Abkommen über die Umsiedlung 
der in der Provinz Laibach (Gottschee) wohnenden deutschen Beichs- 
angehörigen und Volksdeutschen in das Deutsche Reich. 
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194. 

14. November: Versenkung des britischen Flugzeugträgers „Ark 
Royal‘ im westlichen Mittelmeer durch ein deutsches Unterseeboot. 

23. November: Eröffnung der Reichsuniversität Straßburg. 

35. November: Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei in Berlin anläß- 
lich der Verlängerung des Antikomintern-Abkommens (auf 5 Jahre) 
und des Beitritts der sieben Staaten: Bulgarien, China, Dänemark, 
Finnland, Kroatien, Rumänien und Slowakei. 

Versenkung des britischen Schlachtschiffes „Barham‘‘ vor Sollum 
durch ein deutsches Unterseeboot. 

11. Dezember: Reichstagsrede des Führers; infolge der jahrelangen 
Provokationen des USA-Präsidenten Franklin Roosevelt erklären 
sich das Deutsche Reich und Italien (ebenso wie Japan schon am 8.) 
als im Kriegszustand mit den Vereinigten Staaten von Amerika 
befindlich; deutsch-italienisch-japanisches Abkommen über die ge- 
meinsame Kriegführung gegen die Vereinigten Staaten und England 
in Berlin unterzeichnet. 

In den Tagen vom 11. bis 18. Dezember erklären Costa Rica, 
Cuba (am 11.), Guatemala (am 12.), Nicaragua (am 13.), Dominika- 
nische Republik (am 15.), Haiti, Honduras, Panama, Salvador (am 
18.) sowie Mexiko am 28. Mai 1942 und Brasilien am 22. August 
1942 den Dreierpaktmächten den Krieg. Die diplomatischen Be- 
ziehungen zu diesen Mächten brechen Columbien am 20. Dezember, 
Venezuela am 31. Dezember 1941, Bolivien, Ecuador, Paraguay, 
Peru und Uruguay am 27. Januar 1942 ab. 

23. Dezember: Versenkung des britischen Flugzeugträgers „Unicorn“ 
im Atlantik durch ein deutsches Unterseeboot. 


192. Das zehnte Jahr (1942). 


15. Januar: Berufung des Ministers a.D. Dr. Hans Fischböck zum 
Reichskommissar für die Preisbildung (unter Ernennung zum Staats- 
sekretär). j 

16. Januar: Der Führer bestellt den 44-Standartenführer Direktor 
Jakob Werlin zu seinem Generalinspektor des Kraftfahrwesens. 

18. Januar: Wiedereroberung der (Ende Dezember 1941 von sowje- 
tischen Kräften besetzten) Hafenstadt Feodosia durch deutsche und 
rumänische Truppen. 

Deutsch-italienisch-japanische Militärkonvention in Berlin unter- 
zeichnet. 

24. Januar: Erste Bekanntgabe von Erfolgen deutscher Unterseeboote 
in nordamerikanischen und kanadischen Gewässern. 

29. Januar: Nach vorübergehender Aufgabe eines Teiles der Oyrenaika 
(infolge der britischen Offensive seit 18. November 1940) erobern 
deutsche und italienische Truppen unter General Rommels Führung 
(am 80. Januar zum Generaloberst befördert) die (am 25. Dezember 
1940 von den Achsenstreitkräften planmäßig. geräumte) Stadt 
eg und in den folgenden Tagen den größten Teil der Oyrenaika 
zurück. 
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1942. 

30. Januar: Anläßlich des 9. Jahrestages der Machtübernahme 
durch den Nationalsozialismus spricht der Führer zum ganzen 
deutschen Volk vom Berliner „Sportpalast‘“ aus. 

8. Februar: Reichsminister Dr. Todt, dem der Führer als erstem bei 
‚dem Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei in Berlin am 12. die 
höchste Stufe des neuen Deutschen Nationalordens verleiht, tödlich 
verunglückt; am 9. der Generalbauinspektor für die Reichshauptstadt 
Prof. Albert Speer zu Todts Nachfolger in allen seinen Ämtern und 
am 14. März auch zum Generalbevollmächtigten für die Rüstungs- 
aufgaben im Vierjahresplan ernannt. 

12. Februar: Durchbruch schwerer deutscher Seestreitkräfte („Scharn- 
horst‘“, „Gneisenau‘‘ und „Prinz Eugen‘) durch den Kanal (von 
Brest aus). 

237. Februar: Reichsminister Rosenberg erläßt eine neue Agrarordnung 
für die besetzten Ostgebiete (Beseitigung der Kollektivwirtschaft). 

18. März: Erlaß des Reichsministers Rosenberg über eine landeseigene 
Verwaltung in den Generalbezirken Litauen, Lettland und Estland. 

21. März: Verordnung des Führers zum Schutze der Rüstungswirtschaft. 

28. März: Der Führer ernennt Reichsstatthalter und Gauleiter Fritz 
Sauckel zum Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz im 
Rahmen des Vierjahresplanes. 

31. März: Seit 1. Januar 1942 betragen die Verluste der Sowjets: 
104 128 Gefangene, 2167 Panzerkampfwagen, 2519 Geschütze und 
2720 Flugzeuge. 

26. April: Reichstagsrede des Führers (Bericht über den Winterfeldzug 
im Osten; Ankündigung deutscher Vergeltungsangriffe für die An- 
griffe der britischen Luftwaffe auf deutsche Kulturstätten); Beschluß 
des Reichstages über eine Erweiterung der Rechte des Führers. 

29./30. April: Zusammentreffen des Führers mit Mussolini in Salzburg. 

1. Mai: Deutsch-slowakisches Kulturabkommen in Preßburg unter- 
zeichnet. 

2. Mai: Auf der Tagung der Reichsarbeitskammer in der Neuen Reichs- 
kanzlei in Berlin am Nationalfeiertag des deutschen Volkes erstmalig 
13 Betriebe zu Kriegsmusterbetrieben (für besondere Leistungen, auf 
dem Gebiet der Rüstungsbeschaffung) erklärt. 

6. Mai: Bekanntgabe der Bildung eines Rüstungsrates. 

7. Mai: In den 32 Kriegsmonaten (8. September 1939 bis 6. Mai 1942) 
im Handelskrieg über 17 Millionen Bruttoregistertonnen feindlichen 
oder dem Feinde nutzbaren neutralen Handelsschiffsraumes durch 
die deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe versenkt. 

19. Mai: Die am 8. Mai gegen die (Ende Dezember 1941 von sowje- 
tischen Streitkräften besetzte) Halbinsel Kertsch begonnene 
deutsche Offensive endet nach der Wiedereinnahme der Stadt Kertsch 
(am 16.) mit einem vollen deutschen Sieg (Vernichtung von drei 
sowjetischen Armeen der Heeresgruppe Timoschenko [150 000. Ge- 
fangene; 70 000 Tote]). * 

21. Mai: Bei einem Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei in Berlin der 
Obermeister Franz Hahne als erster mit dem Ritterkreuz des Kriegs- 
verdienstkreuzes ausgezeichnet. 
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1942. 

30. Mai: Die Schlacht südlich Charkow, die sich aus der sowjetischen 
Offensive (seit 12.Mai) und der deutschen Gegenoffensive (seit 
17. Mai) entwickelt, beendet (Vernichtung von drei sowjetischen 
Armeen der Heeresgruppe Timoschenko [240 000 Gefangene)). 

4. Juni: Besuch des Führers in Finnland anläßlich des 75. Geburtstages 
des finnischen Feldmarschalls Carl Gustav Mannerheim. 

9. Juni: Erlaß des Führers über den Reichsforschungsrat. 

13. Juni: Die deutsche Reichsregierung erklärt das Seegebiet bis zur 
Küste Kanadas und der Vereinigten Staaten zum Operationsgebiet. 

15. Juni: Der Führer verfügt die Umbenennung des Gaues Bayerische 
Ostmark der NSDAP in: Gau Bayreuth der NSDAP. 

20. Juni: Im Verlauf der am 26. Mai unter Führung des (am 22. Juni 
zum Generalfeldmarschall beförderten) Generalobersten Erwin 
Rommel begonnenen deutsch-italienischen Offensive in Nordafrika 
die Festung Tobruk (33 000 Gefangene) sowie Bardia genommen, 
am 22, die libysch-ägyptische Grenze erreicht und am 29. die 
Festung Marsa Matruk genommen. 

28. Juni: Eine Sowjetarmee und Teile von zwei weiteren bei dem 
Versuch, Leningrad zu entsetzen, an der Wolchowfront vernichtet 
(33 000 Gefangene); am 80. befördert der Führer den Oberbefehls- 
haber der Heeresgruppe Nord Generaloberst Georg von Küchler 
zum Generalfeldmarschall. 

Beginn der deutschen Offensive im Südabschnitt der Ostfront; 
am 7. Juli Woronesch, am 17. Juli Woroschilowgrad, am 24, Juli 
Rostow, am 8, August Woroschilowsk, am 9. August Maikop und 
Krasnodar und am 6, September die Land- und Seefestung No- 
worossijsk genommen. 

1. Juli: Die starke Land- und Seefestung Sewastopol nach 2ötögigem 
Kampfe (seit 7. Juni) genommen (97 000 Gefangene); der Führer 
befördert den Oberbefehlshaber der Krimarmee Generaloberst 
Fritz Erich von Manstein zum Generalfeldmarschall. Am 4. Juli 
die Kämpfe auf der Krim beendet. 

3. Juli: Deutsch-italienische Erklärung über die Unabhängigkeit 
Agyptens. 

11. August: Versenkung des britischen Flugzeugträgers „Eagle“ im 
westlichen Mittelmeer durch ein deutsches Unterseeboot. 

19. August: Großangelegter englisch-amerikanischer Landungs- 
versuch bei Dieppe unter schwersten Verlusten des Gegners zu- 
sammengebrochen. j 

21. August: Hissung der Reichskriegsflagge auf dem Elbrus, dem 
höchsten Gipfel des Kaukasusgebirges, durch deutsche Gebirgs- 
jäger. 

30. August: Der Chef der. Zivilverwaltung in Lothringen, Reichs- 
statthalter und Gauleiter Bürckel, gründet in einer Feierstunde in 
Metz die NSDAP in Lothringen. 

14. September: Englischer Landungsversuch bei Tobruk unter schweren 
Verlusten des Gegners gescheitert, 
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1942. 

27. September: Aufnahme des Jahrgangs 1924 der Hitler-Jugend in 
die NSDAP. 

30. September: Eröffnung des vierten Kriegswinterhiliswerkes 
1942/43 durch den Führer im ‚„Sportpalast‘“ in Berlin. 

Im Monat September durch die deutsche Kriegsmarine und 
Luftwaffe 1,012 Million BRT. feindlichen Handelsschiffsraums 
versenkt. 

2. Oktober: Schlacht südlich des Ladogasees beendet (über 12'000 
Gefangene und 28000 Tote). 

4. Oktober: Rede des Reichsmarschalls Göring am Erntedanktag 
an das deutsche Volk vom „Sportpalast“ in Berlin aus. ; 
17./18. Oktober: Zwanzigjahresfeier des „Deutschen Tages“ in 

Koburg (oben 8. 10; unten 8. 119). 

4. November: An Stelle des am 1. November verstorbenen bayrischen 
Ministerpräsidenten und Finanzministers (seit12. April1933) Ludwig 
Siebert (seit 28. November 1936 auch mit der Leitung des bayri- 
schen Wirtschaftsministeriums beauftragt) beauftragt der Führer 
den Gauleiter des Gaues Westfalen-Süd (seit 9. November 1941) 
Paul Giesler, den er bereits am 26. Juni 1942 an Stelle des er- 
krankten Gauleiters und Ministers Adolf Wagner mit der ver- 
tretungsweisen Führung der Geschäfte des Gauleiters des Gaues 
München-Oberbayern sowie des bayrischen Innen- und Kultus- 
ministers beauftragt hat, auch mit der Führung der Geschäfte des 
bayrischen Ministerpräsidenten sowie des bayrischen Finanz- und 
Wirtschaftsministers. 

7. November: Deutsch-rumänischer Kulturvertrag in Bukarest unter- 
zeichnet. : 

11. November: Nachdem amerikanische und englische Streitkräfte 
in der Nacht zum 8. November in Französisch-Nordafrika gelandet 
sind, besetzen deutsche Truppen das bisher unbesetzte Südfrank- 
reich zum Schutz gegen feindliche Landungsversuche; der Führer 
richtet einen Aufruf an das französische Volk und ein Schreiben an 
den französischen Staatschef Marschall Petain. Am 15. November 
landen deutsche und italienische Truppen in Tunesien. Am 26. No- 
vember richtet der Führer ein (am 14. Dezember beantwortetes) 
zweites Schreiben an Petain mit der Ankündigung der (in der 
Nacht zum 27. November erfolgten) Besetzung der französischen 
Festung Toulon und der Demobilmachung der unsicheren Kon- 
tingente der französischen Wehrmacht. 

30. November: Im Monat November durch die deutsche Kriegsmarine 
und Luftwaffe 1,035 Million BRT. feindlichen Handelsschiffsraums 
versenkt (bisher größtes Versenkungsergebnis). 

12. Dezember: Erlaß des Führers über die Rechtsstellung der National- 
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei. 

19. Dezember: Der Führer empfängt in seinem Hauptquartier den 
(am 19. November mit erweiterten Vollmachten ausgestatteten) 
französischen Ministerpräsidenten Pierre Laval. 

31. Dezember: Seit Kriegsbeginn durch die deutsche Kriegsmarine 
und Luftwaffe 23,7 Millionen BRT. feindlichen Handelsschifts- 
raums (ausschließlich des sowjetischen) versenkt. 
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1926. Die Zeit der Legalität (1926—1933). 


11. Mai: Organisatorische Unterstellung der hitlertreuen österreichi- 
schen Nationalsozialisten unter Hitler und Anerkennung des 
Parteiprogramms der 25 Punkte, nachdem nach einer Spaltung der 
Nationalsozialistischen Partei Österreichs (oben S. 7) der hitlertreue 
Teil (unter ihnen Richard Suchenwirth). bereits am 4. Mai in 
Wien nach reichsdeutschem Vorbild (oben 8. 7) und nach Rücksprache 
mit Hitler (Ende April) den „Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeiterverein (Hitler-Bewegung)“ (NSDAV) gegründet hatte. 

4. Juli: Auf der Delegiertentagung des Reichsparteitages in Weimar 
Bekanntgabe der Entschließung, daß die nationalsozialistisch ein- 
gestellten Organisationen und Volksgenossen Deutschösterreichs 
den „Anschluß an die für das ganze deutsche Sprachgebiet geltende 
Organisation der NSDAP unter Führung Adolf Hitlers‘ aussprechen - 
und die in Führung und Programm einheitliche großdeutsche natio- 
nalsozialistische Bewegung schaffen helfen mögen. 

12. August: Tagung in Passau, an der Hitler und die Vertreter der 
österreichischen Nationalsozialisten teilnehmen. Große zweistündige 
Rede Hitlers. Der Vertreter des Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeitervereins und die Vertreter der österreichischen Bundesländer 
erklären daraufhin ihre restlose Unterstellung unter die reichsdeutsche 
NSDAP und ihre Bereitschaft zur völligen Eingliederung. 

29. August: Auf der unter Hitlers Vorsitz in München abgehaltenen 
Führertagung der österreichischen Nationalsozialisten werden die 
organisatorischen Fragen der Eingliederung geregelt. In Österreich 
erhält die NSDAP (Hitler-Bewegung) eine eigene Landesleitung 
[Landesverband] mit Sitz in Wien, seit 1928 in Linz („Braunes 
Haus“); zunächst Friedrich Jankovie zum Landesführer ernannt. 
Österreich in 8 Gaue: Wien, Niederösterreich, Oberösterreich, Steier- 
mark, Kärnten, Salzburg, Tirol und Vorarlberg eingeteilt (1. Ok- 
tober 1928—1932 die drei Gaue: Salzburg, Tirol und Vorarlberg 
zum Westgau zusammengefaßt, seit 1932 zwei Gaue: Salzburg und 
Tirol-Vorarlberg). — Der „Vaterländische Schutzbund“ (unter 
Reschny; unten 8. 120 und 123) als SA anerkannt. 


1927. 

83. April: Landtagswahl in Salzburg. Die Nationalsozialisten erringen 
zusammen mit den Großdeutschen 13 245 Stimmen (11,5%). Auf 
die Nationalsozialisten entfällt dabei nur 1 von 26 Mandaten (bei 
der Landtagswahl vom 9. April 1922 ebenfalls in Gemeinschaft 
mit den Großdeutschen 8899 Stimmen [9,3%] und 1 national- 
sozialistisches von 28 Mandaten). 

24. April: Nationalratswahl. Die NSDAP, die nur in Niederösterreich 
eine eigene Liste aufstellen kann, erhält bei einer Wahlbeteiligung 
von 89% nur 705 Stimmen und keins von 165 Mandaten. 


108 VII. Die NSDAP in Österreich von 1926 bis 1938. 


1927. . j 

Landtagswahl in Kärnten. Die: Nationalsozialisten erringen zusam- 
men mit anderen Parteien in der Wahlgemeinschaft „Völkisch-sozialer 
Block“ 5216 Stimmen (3%). Auf die Nationalsozialisten entfällt 
dabei 1 (wie bisher [Wahl vom 21. Oktober 1923]) von 42 Mandaten. 

8. Juli: Tagung der österreichischen Gaue der NSDAP in dem ober- 

“ bayrischen Grenzort Freilassing, da Hitler infolge eines Verbotes der 
österreichischen Regierung (schon seit 1925) den österreichischen 
Boden nicht betreten darf. 

21. August: Auf dem 3. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg 
(oben 8.24 und unten $. 123) verleiht Hitler im Luitpoldhain der 
österreichischen SA die erste Standarte (‚Wien‘). 


1929, 

4. August: Auf dem 4. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg 
(oben 8. 26f. und unten $. 123) verleiht Hitler im Luitpoldhain der 
österreichischen SA drei weitere Standarten („Linz‘“, „Graz“, 
„Marchfeld“). 

19. August: Franz Janisch als erster österreichischer Nationalsozialist 
in Vösendorf (bei Wien) von einem Marxisten ermordet (Zahl der 
ermordeten Nationalsozialisten in Österreich: 1929: 1; 1980: 1; 
1932: 7; 1933: 7; 1984: 117; 1935: 5; 1936: 1; 1937: 2). 


1930. 

8. August: Der SA-Mann Adalbert Schwarz in Wien durch Marxisten 
ermordet. . 

9. November: Neuwahl des am 1. Oktober aufgelösten National- 
rates. Die an 5. Stelle stehende NSDAP (erstmalig überall mit 
eigenen Kandidaten) erringt bei einer Wahlbeteiligung von 90% 
111638 (3,3%) Stimmen, jedoch keins (wie bisher [Wahl vom 
24. April 1927]) von 165 Mandaten (am besten in Kärnten mit 
6,9% [12119 Stimmen)). Bei der gleichzeitigen Landtagswahl 
in Steiermark (17 497 Stimmen = 3 %), Burgenland (860 Stimmen 
= 1,1%) und Kärnten (10220 Stimmen = 6,5%) erhält die 
NSDAP nur in Kärnten 2 von 36 (bisher [Wahl vom 24. April 1927] 1 
[,Völkisch-sozialer Block“) von 42) Mandaten. 


1931. 

20. März: Außenminister Schober gibt im Nationalrat das zwischen 
ihm und Reichsaußenminister Curtius vereinbarte Protokoll vom 
19. über eine deutsch-österreichische Zollunion (im Deutschen 
Reichstag bereits am 14. Oktober 1930 von der NSDAP beantragt) 
bekannt; dieser Plan scheitert an der ungenügenden diplomatischen 
Vorbereitung. 8. September: Curtius und Schober verzichten auf 
der Genfer Völkerbunsdtagung auf die Zollunion. 

19. Mai: Aufmärsche uniformtragender Verbände für ganz Österreich 
verboten. : 

11. Juli: Der Führer gestaltet die österreichische Parteiorganisation 
grundlegend um, damit sie schlagkräftiger wird. Alfred Proksch 
(seit 1926 Gauleiter des Gaues Oberösterreich, dann kurze Zeit 
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1931. 
Landesleiterstellvertreter) zum Landesleiter und Theo Habicht 
(1927/31 Leiter des Kreises Wiesbaden der NSDAP, seit Sep- 
tember 1931 Beichstagsmitglied) zum Landesgeschäftsführer 
(später: Landesinspekteur) ernannt. 


1932. 

Starke Aufwärtsbewegung der NSDAP in Österreich; infolge- 
dessen auch Zunahme des gegnerischen Terrors. 

8. Februar: Der SA-Mann Hans Karner in Schützen am Gebirge 
(Burgenland) von Christlich-Sozialen ermordet. 

17. April: Der am 15. von einem Sozialdemokraten in St. Andrae 
im Lavanttal (Kärnten) schwer verwundete SA-Mann Silvester 

, Gratzl erliegt seinen Verletzungen. j 

24. April: Landtagswahl in Wien (Gemeinderat), Niederösterreich 
‘und Salzburg; Gemeindewahl in Kärnten und Steiermark. In Wien 
erringt bei gleichzeitigem Rückgang der Christlich-Sozialen um 
45 % (Verlust von 13 Mandaten) die NSDAP 201 411 Stimmen = 
17,3% (9. November 1930: 27457 Stimmen = 2,3%) und 15 
(bisher [Wahl vom 24. April 1927] keins) von 100 Mandaten, in 
Niederösterreich 110 808 Stimmen = 14,1 % (1930: 34 335 Stimmen 
= 4,1%) und 8 (bisher [Wahl vom 24. April 1927] keins) von 
56 Mandaten, in Salzburg 24 125 Stimmen = 20,7% (1930: 4541 
Stimmen = 3,6 %) und 6 (bisher [Wahl vom 8. April 1927; damals 
Einheitsliste mit den Großdeutschen] 1) von 26 Mandaten. Überall 
stärkste Verluste der bürgerlichen Mittelparteien. 

27. April? Auf Grund dieses Wahlergebnisses fordert Landesleiter 
Proksch in einem Schreiben an den Nationalratspräsidenten Dr. Ren- 
ner Auflösung des Nationalrates. 

12. Mai: Der Nationalrat beschließt im Hinblick auf das Ergebnis 
der Landtagswahl vom 24. April seine vorzeitige Auflösung und 
Vorverlegung der erst im Herbst 1934 fälligen Neuwahl auf den 
Herbst 1932 (unten S. 110). 

27. Mai: In der bisher größten Saalschlacht wird in Hötting bei Inns- 
bruck der SA-Mann Silvester Fink von Marxisten ermordet; mehr 
als 30 Nationalsozialisten schwer verletzt. . 

29. Mai: Die Gemeinde Untertal (Steiermark) ernennt als erste öster- 
reichische Gemeinde den Führer zum Ehrenbürger (alle Ehren- 
bürgerernennungen des Führers in Österreich müssen auf Befehl 
der Regierung im Mai 1933 rückgängig gemacht werden). 

30. Juni: Durch das von Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß (seit 
20.Mai 1932 im Amt) abgeschlossene Lausanner Abkommen 
(am 15. Juli vom Völkerbund bestätigt) Österreich eine internatio- 
nale 300-Millionen-Schilling-Anleihe gegen die Verpflichtung zum 
Nichtanschluß an Deutschland (bis 1952) gewährt. Am 23. August 
im Nationalrat mit 82 gegen 80 Stimmen endgültig angenommen. 
Schärfster Kampf der Nationalsozialisten gegen dieses Abkommen 
in Presse und Versammlungen. 

10. Juli: „Großdeutscher Tag“ in Berchtesgaden; der Führer besichtigt 
außer 3000 bayrischen SA-Männern auch 3000 Mann der öster- 
reichischen SA-Untergruppe Alpenland-West. 
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1932. 

6./7. September: Zwei steirische 44-Männer - fallen marxistischem 
Terror zum Opfer: August Aßmann in Giraz und Josef Laß in Leoben. 

29. September/2. Oktober: Machtvoller Gauparteitag der NSDAP in 

“ Wien in Anwesenheit Görings (Rede auf dem Heldenplatz am 2.). 
Schwere marxistische Ausschreitungen. 

16. Oktober: Im Wiener 11. Bezirk Simmering schwerer Überfall 
marxistischer Schutzbündler auf Nationalsozialisten. Die National- 
sozialisten Josef Staller (SA-Mann) und Otto Sennhofer ermordet. 

17. Oktober: Für Wien alle Kundgebungen, Aufmärsche und Ver- 
sammlungen unter freiem Himmel (für Nationalsozialisten, Sozial- 
demokraten und Kommunisten) verboten. 

21. Oktober: Auf Grund eines Parlamentsantrages von. diesem Tage 
verschiebt das Kabinett Dollfuß die (laut Beschluß vom 12. Mai) 
für Herbst 1982 vorgesehene Neuwahl des Nationalrates (zuletzt 
am 9. November 1930 gewählt) auf das Frühjahr 1933 aus Angst 
vor weiteren nationalsozialistischen Stimmgewinnen. - 

6. November: Landtagswahl in Vorarlberg. NSDAP erhält 8033 
Stimmen = 10,5 % (9. November 1930: 881 Stimmen = 1%) und 
2 (bisher [Wahl vom 18. März 1928] keins) von 26 Mandaten. Letzte 
Landtagswahl vor dem Parteiverbot in Österreich. 

‚ 26. November: Der Verfassungsgerichtshof spricht den National- 
sozialisten ein viertes Bundesratsmandat (für das Land Salzburg) 
zu, so daß die NSDAP über 4 von 50 Mandaten verfügt; die Regie- 
rung besitzt im Bundesrat nicht die Mehrheit. : 


1933. 

30. Januar: Ernennung des Führers zum Reichskanzler. Gewaltige 
Fackelzüge der Nationalsozialisten in allen Orten Österreichs. Indem 
jetzt das internationale Finanzjudentum, der politische Katholizismus 
und der Marxismus im Altreich seinen bisherigen Einfluß verliert, 
sehen diese Kräfte nunmehr in Österreich ihr letztes Bollwerk gegen 
den Nationalsozialismus. Beginn der deutschfeindlichen Politik des 
Kabinetts Dollfuß, das sich in völliger Abhängigkeit von diesen 
Kräften und der Heimwehr Fürst Starhembergs (seit Ende 1981 
immer schärfer werdender Gegensatz zur NSDAP) befindet. Unter 
dem Eindruck der Entwicklung im Altreiche weitere starke Zu- 
nahme der NSDAP in Österreich. 

3. März: Der Nationalsozialist Josef Kristandl in Graz ermordet. 

4. März: Durch den Rücktritt sämtlicher drei Präsidenten (Dr. Renner 
[Sozialdemokrat], Dr. Ramek [Christlich-Sozialer], Dr. Straffner 
[Großdeutscher]) wird der Nationalrat ohne Schließung der Sitzung 
(erst am 30. April 1934 geschlossen) handlungsunfähig. 

Diese angebliche „Selbstausschaltung‘‘ des Parlaments benutzt 
die Regierung zur Errichtung ihrer Diktatur. 

6. März: Riesenkundgebung der NSDAP anläßlich des Wahlsieges 
der reichsdeutschen Nationalsozialisten vom 5. März (oben S. 50) 
in der Halle des früheren Wiener Nordwestbahnhofes mit 30 000 
Versammlungsbesuchern. 

7. März: Verhängung der Vorzensur über die Zeitungen. ‚Das 
Kabinett erläßt ein allgemeines Aufmarsch- und Versammlungs- 
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verbot, um dadurch die nationalsozialistische Propaganda zu unter- 
binden. 

15. März: Die Abhaltung der von Dr. Straffner einberufenen Sitzung 
des Nationalrates wird von der Regierung als nicht angemeldete 
und daher verbotene Versammlung mit Waffengewalt verhindert. 
Damit ist der Nationalrat völlig ausgeschaltet. Das Kabinett Dollfuß 
regiert seit dem 7. März mit Hilfe des „kriegswirtschaftlichen 
Ermächtigungsgesetzes“ vom 24. Juli 1917 unter Bruch der 
österreichischen Verfassung vom 1. Oktober 1920 (bis Ende April 
1934 ergehen 471 Notverordnungen). Die Verhandlung einer dagegen 
erhobenen Klage vor dem Verfassungsgerichtshof wird durch den 
Rücktritt von dessen christlich-sozialen Mitgliedern am 20. Mai 
sabotiert; am 23. der Verfassungsgerichtshof durch Regierungs- 
verordnung ausgeschaltet. Damit ist die Regierung von jeder Kon- 
trolle befreit: Die juristischen Fakultäten der drei Universitäten 
Wien, Graz und Innsbruck stellen in einem Gutachten schweren 
Rechtsbruch der Regierung fest. Vergebliche Proteste des Wiener 
und niederösterreichischen Landtages. Später auch der Bundesrat 
und Verwaltungsgerichtshof ausgeschaltet. Die im Frühjahr 1983 
von der NSDAP (Habicht und Proksch) mit Bundeskanzler Dollfuß 
und den Ministern Rintelen und Schuschnigg aufgenommenen Ver- 
handlungen mit dem Ziele der Regierungsumbildung und baldigster 
Durchführung von Neuwahlen scheitern an dem Bestreben der 
christlich-sozialen Politiker, die NSDAP im Kabinett nur mit Ver- 
antwortung zu belasten, ohne ihr entscheidenden Einfluß einzuräumen. 

8. April: Appell der österreichischen SA, zu der der Führer durch den 
Rundfunk vom Berliner „Sportpalast‘‘ aus spricht (unten S. 126). 

18. April: Stärkung der nationalsozialistischen Opposition durch 
Abschluß einer Kampfgemeinschaft zwischen der NSDAP (Theo 
Habicht) und dem 1921 zunächst als antimarxistische Kampf- 
organisation gegründeten, seit 1930/31 auch in die Politik aktiv 
eingreifenden Steirischen Heimatschutz (Konstantin Kammer- 
hofer, am 19. Mai 1932 zum Bundesführer gewählt), die im No- 
vember 1933 zur Unterstellung des Heimatschutzes unter Adolf 
Hitler und Eingliederung in die NSDAP führt. 

1. Mai: Der SA-Mann Franz Ertl in Altheim (b. Braunau, Oberdonau) 
von Kommunisten ermordet. 

4. Mai: Uniformverbot durch Verordnung des Bundeskanzlers Dollfuß 
für die nicht hinter der Regierung stehenden Verbände (auch das 
Tragen von Uniformteilen verboten); durch Verordnung vom 19. Mai 
auch Hakenkreuzfahne verboten. 

10. Mai: Nach Gemeindewahlen, die für die Regierungsparteien kata- 
strophal sind (z. B. erringt die NSDAP bei der Gemeinderatswahl 
in Innsbruck am 23. April 15001 Stimmen [41,1%] und 9 von 
20 Mandaten [1931: 1196 Stimmen = 3,1% und kein Mandat], 
während auf die Regierungspartei [Tiroler Volkspartei] nur 5 und 
auf die Sozialdemokraten 6 Mandate entfallen), wird durch Ver- 
ordnung für ganz Österreich ein verfassungswidriges Verbot der 
Ausschreibung von Wahlen für Landtage und Gemeindevertretungen 
erlassen; zunächst bis 31. Oktober befristet, dann mehrfach ver- 











112 VII. Die NSDAP in Österreich von 1926 bis 1938. 


1933. 
längert. Später auch die Wahlen von Betriebsräten, Vertrauens- 
leuten usw. untersagt. 

13. Mai: Bei ihrem Wiener Besuch anläßlich der 250-Jahrfeier der 
Türkenbefreiung teilt der Wiener Polizeivizepräsident Dr. Skubl 
den Justizministern Bayerns und Preußens Dr. Frank und Kerrl 
und dem preußischen Staatssekretär Freisler bei ihrer Ankunft 
auf dem Flugplatz Aspern offiziell mit, daß ihr Besuch unerwünscht 
sei. Reden Franks nur in geschlossenen Versammlungen in Wien 
(am 18.) und Graz (am 14.) möglich. Frank von der österreichischen 
Regierung am 16. zum sofortigen Verlassen Österreichs aufgefordert. 
Beginn der politischen Spannung zwischen dem Reich und Öster- 
reich, verschärfter Kampf der österreichischen Regierung (20. Mai: 
Gründung der „Vaterländischen Front“ [VF]; unten $. 90) gegen 
die Nationalsozialisten. 

27. Mai: Schließung der Wiener Universität wegen der deutsch- 
bewußten Haltung der Studentenschaft (am 29. auch die anderen 
Wiener Hochschulen und die Universität Innsbruck geschlossen). 

29. Mai: Wegen zahlreicher Übergriffe österreichischer Amtsstellen 
gegen Reichsdeutsche und des Verbotes des nationalsozialistischen 
Parteiabzeichens und der Hakenkreuzfahne wird mit Wirkung vom 
1. Juni eine (vom Reichskabinett am, 27. beschlossene) Tausend- 
Mark-Gebühr für die Einreise nach Österreich als Vorbeugungs- 
maßnahme eingeführt (am 24. August 1936 aufgehoben). 

5. Juni: Abschluß eines Konkordates zwischen der österreichischen 
Regierung und dem Vatikan (am 1. Mai 1934 unterzeichnet), in dem 
wichtige staatliche Hoheitsrechte preisgegeben werden. 

10. Juni: Verbot des „Völkischen Beobachters“ auf ein Jahr (bereits 
am 81. Mai beschlagnahmt), j 

11. Juni: Der SA-Mann Matthias Schwarz in Miesenbach (b. Birkfeld, 
Oststeiermark) von einem Kommunisten ermordet. 

12. Juni: Allen Heeresangehörigen (am 13, auch allen Bundesbeamten) 
Mitgliedschaft und Betätigung bei der NSDAP verboten. 

13. Juni: Verhaftung verschiedener nationalsozialistischer Partei- 
führer in Salzburg und Oberösterreich, u. a. des Landesinspekteurs 
Theo Habicht (in Linz), obwohl er als Presseattach& der deutschen 
Gesandtschaft diplomatische Exterritorialität genießt; aus Österreich 
ausgewiesen; daraufhin entsprechende Gegenmaßnahme der deut- 
schen Regierung. 


1933. Die Zeit der Illegalität (1983--1938). 


19. Juni: Nach voraufgegangener Auflösung des sozialdemokratischen 
„Republikanischen Schutzbundes‘ (unterdem Juden Julius Deutsch) 
(am 30. März) und vorherigem Betätigungsverbot für die Kommu- 
nistische Partei (am 26. Mai) auf Grund des kriegswirtschaftlichen 
Ermächtigungsgesetzes vom 24. Juli 1917 nunmehr auch Be- 
tätigungsverbot für die NSDAP und den Steirischen Heimat- 
schutz (Kammerhofer); die Bildung irgendwelcher Parteiorganisa- 
tionen ebenso wie das Tragen des Parteiabzeichens untersagt. 
Damit wird die NSDAP von der österreichischen Regierung zur 
Ilegalität gezwungen (Organ [seit 12. September 1936; vierzehn- 
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tägig erscheinend]: „Österreichischer Beobachter“ im Oktavformat). 
Die Landesleitung, die Gauleitungen und die SA-, 44- und HJ- 
Führung (SA-Obergruppe VIII Österreich; 44-Abschnitt VIIL 
[1934: 44-Oberabschnitt Donau]; HJ-Gebiet {Obergau) 22 Deutsch- 
Österreich) aus Österreich nach München verlegt. Bildung der 
Österreichischen Legion (am 4. August 1934 in das „Hilfswerk 
Nordwest‘ umgewandelt; selbständige SA-Gruppe mit 3 Brigaden 
und 8 Standarten unter Führung von Obergruppenführer Beschny). 

Seit 23. Juni: Beschlüsse der verschiedenen Landtage (zuerst 
Niederösterreichs), daß alle nationalsozialistischen Mandate erloschen 

. sind. 
16. August: Verordnung über die Beschlagnahme und den Verfall 
des Vermögens verbotener politischer Parteien. 

Schwerste Verfolgungen und brutalste Terrorherrschaft des 
Kabinetts Dollfuß und der Heimwehr gegen den österreichischen 
Nationalsozialismus. Da die Gerichte oft nicht mit der verlangten 
Brutalität gegen die Nationalsozialisten vorgehen, werden am 
7. Juli die Polizei und die politischen Bezirkshauptmannschaften 
ermächtigt, außerhalb oder neben strafgerichtlichenVerfahren Arrest- 
strafen von 3 bis 6 Monaten zu verhängen. Am 23. September 
erläßt Vizekanzler Fey eine Verordnung „betreffend die Verhaltung 
sicherheitsgefährlicher Personen zum Aufenthalte in einem be- 
stimmten Orte oder Gebiete‘ (auf unbestimmte Zeit); Grundlage 
für die Errichtung zahlreicher Konzentrationslager (‚‚Anhalte- 
lager‘); diese Verordnung am 24. September 1934 durch das 
„Anhaltegesetz‘“ ersetzt. Auf dem Gelände einer halb verfallenen 
und zerstörten ehemaligen Munitionsfabrik in . Wöllersdorf (bei 
Wiener Neustadt) wird am 26. Oktober 1933 das größte und be- 
rüchtigtste Lager errichtet, das stets mit mehreren tausend National- 
sozialisten belegt ist (in der Nacht vom 2./8. April 1938 in nächt- 
licher Feierstunde verbrannt und in „Wöllersdorf-Trutzdorf“ um- 
benannt). Anfang 1934 das Lager Kaiser-Steinbruch (bei Bruck 
an der Leitha) in einem ehemaligen Militärbarackenlager eingerichtet. 
Schlechte Unterbringung und Verpflegung führt inden verschiedenen 
Konzentrationslagern zu schweren Seuchen. Es ist eine Zeit völliger 
Rechtlosigkeit für Nationalsozialisten. Mit allen Mitteln des Terrors 
wie Kerker- und Polizeihaft, willkürlicher Anhaltung in Konzentra- 
tionslagern auf unbestimmte Zeit, Ausbürgerungen, Vermögens- 
beschlagnahmungen, mietrechtlichen Maßnahmen, schärfstem diszi- 
plinarischen Vorgehen gegen öffentliche Angestellte und Beamte, 

“ Eingriffen in die Unabhängigkeit der Gerichte, ungeheurer Aus- 
(dehnung des Polizeistrafrechtes mit gleichzeitiger weitgehender Auf- 
hebung des Berufungsrechtes, Zwangsmaßnahmen gegen Uni- 
versitäten und Studenten, wirtschaftlichen Repressalien gegen An- 
gehörige freier Berufe, Knebelung der Privatwirtschaft, Spitzelwesen, 
Geiselsystem, Unterdrückung der gesamten nationalen Presse, 
schwersten Mißhandlungen der Verhafteten und Eingekerkerten usw. 
versucht die Regierung, ihre Diktatur gegen die große Mehrheit 
des Volkes aufrechtzuerhalten. Am 10. November 1933 das Stand- 
recht in Österreich verhängt. Vom Januar 1934 bis Mai 1936 
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werden in Österreich aus politischen Gründen 1956 Personen zu 
5642 Jahren Kerker (Zuchthaus) verurteilt, 96 Todesurteile gefällt 
(davon 23 vollstreckt) und 56 Personen zu lebenslänglichem Kerker 
verurteilt. Im ganzen werden 130 Nationalsozialisten (darunter 
auch eine Frau) zum Tode verurteilt (davon 13 hingerichtet; unten 
8.89f.). Rund 40 000 Österreicher müssen aus ihrer Heimat flüchten. 


1934. 

8. Januar: Auf Einladung des Bundeskanzlers Dollfuß vom 27. De- 
zember 1933 (am 1. Januar durch den österreichischen Gesandten 
Tauschitz überbracht) kommt Landesinspekteur Habicht im Flug- 
zeug nach Wien, aber ehe er — bereits über Wien befindlich — landet, 
widerruft Dollfuß die Einladung auf Druck Starhembergs, der dann 
seinerseits in der Nacht vom 11./12. Januar den niederöster- 
reichischen Heimwehrführer Graf Alberti mit dem Wiener Gauleiter 
(seit 27. Januar 1930) Alfred Eduard Frauenfeld in dessen Wohnung 
verhandeln läßt, Als durch Eingreifen der Polizei diese Verhandlung 
bekannt wird, läßt Starhemberg Alberti fallen, der daraufhin zu 
einer Arreststrafe von 6 Wochen verurteilt wird. Am 8. beschließt 
das Kabinett in außerordentlicher Sitzung weitere Maßnahmen 
gegen die nationalsozialistische Bewegung. 

18. Januar: Anläßlich des Besuches des italienischen Staatssekretärs 
Suvich in Wien verstärkte nationalsozialistische Kundgebungen. 
30. Januar: Die Beschwerden, die die am 1?7. Januar überreichte 
Note. der österreichischen Regierung enthält, widerlegt der Führer 
in seiner Reichstagsrede (oben S.60). Die deutsche Antwortnote 

vom 81. am 1. Februar übergeben. 

12.—15. Februar: Bewaffneter sozialdemokratischer Aufstand in 
Wien, Oberösterreich und Steiermark wird von der österreichischen 
Regierung unter starkem Truppeneinsatz blutig niedergeschlagen; 
die Nationalsozialisten verhalten sich auf Weisung des Landes- 
inspekteurs Habicht neutral, 

80. April: Der mit Hilfe einer verfassungswidrigen Verordnung vom 
24. April einberufene Rest des Nationalrates, in dem alle Mandate 
der Sozialdemokraten (72) (Sozialdemokratische Partei ‘am 12. Fe- 
bruar 1934 verboten) und des Steirischen Heimatschutzes (2) 
für erloschen erklärt sind, nimmt mit 74 Stimmen unter Bruch der 

. Bestimmungen der alten Verfassung von 1920 die neue „Verfassung 
1934“ (auf den Grundsätzen der päpstlichen Enzyklika ‚Quadra- 
gesime anno“ vom 15. Mai 1931 aufgebaut) und ein Ermächtigungs- 
gesetz für die Regierung (‚über außerordentliche Maßnahmen im 

. Bereich der Verfassung‘‘) an, obwohl 15 nationale Abgeordnete der 
Abstimmung fernbleiben und den Nationalrat damit beschlußunfähig 

. machen; am 1. Mai die neue Verfassung verkündet. 

12. Juli: Neues Sprengstoffgesetz und Gesetz zur Abwehr politischer 
Gewalttaten erlassen, auf Grund deren schon am 24. Juli das Stand- 
gericht die ersten beiden Todesurteile (am gleichen Tage durch den 
Strang vollstreckt) fällt. Dadurch weitere Verschärfung der Lage 
und steigende Erbitterung der Bevölkerung gegen die Regierung. 
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25. Juli: In Wien (militärischer Leiter der Aktion ist der Führer 

- der 89. 44-Standarte Fridolin Glaß) besetzen mittags kurz vor 
13 Uhr 154 Angehörige der 89. 44-Standarte (bis März 1934 „Militär- 
ständarte‘‘) in Uniformen des Bundesheeres und der Polizei von 
der Bundesturnhalle aus (Siebensterngasse 11) das Bundeskanzler- 
amt (Ballhausplatz 2), wo Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß 
durch. zwei Pistolenschüsse tödlich verletzt wird, und das Rund- 
funkgebäude (Ravag; Johannesgasse 4b), wo durch Rundfunk 
der Rücktritt des Kabinetts. Dollfuß und die Betrauung des 
österreichischen Gesandten in Rom Dr. Anton Rintelen (am 
14. März 1985 zu lebenslänglichem Kerker verurteilt) mit der 
Kabinettsneubildung bekanntgegeben wird. Weitere Anweisungen 
an die Nationalsozialisten in Österreich durch Unterbrechung der 
Sendung unmöglich gemacht; 13 Nationalsozialisten werden dort 
gefangen (14.—18. August abgeurteilt), Erich Daniel Schredt 

‘ fällt. Unter Bruch des den im Bundeskanzleramt eingeschlossenen 

. Nationalsozialisten zugesagten freien Geleites werden alle am 
Abend verhaftet und vor einen (durch rückwirkendes Gesetz vom 
26. Juli gebildeten) Militärgerichtshof (als Ausnahmegericht) ge- 
stellt. Auf Grund der Wiener Vorgänge eine nationalsozialistische 
Volkserhebung vor allem in Steiermark und Kärnten, aber auch 
in Salzburg und Oberösterreich. Bei den schweren, bis zum 
2. August dauernden Kämpfen verlieren die Nationalsozialisten 
94 Tote (unten 8. 146—148) und etwa 800 Verletzte. Viele Kämpfer 
müssen aus Österreich flüchten. Zum Tode verurteilt werden 
73 Angeklagte; davon 13 (fast durchgängig 4%4- [7 Angehörige 
der 89. 44-Standarte] und SA-Männer) hingerichtet (durch den 
Strang im „Galgenhof“ des Wiener Landesgerichtes I): 

31. Juli: Franz Holzweber (als angeblicher Anführer, von ihm 

- bestritten), Otto Planetta (wegen angeblicher Abgabe des töd- 
lichen Schusses auf Dollfuß), eG 

1. August: Friedrich Wurnig (in Innsbruck verurteilt und hin- 
gerichtet wegen Erschießung eines Innsbrucker Polizeioffiziers), 

7. August: Infanterist Ernst Feike (einziger aktiver Soldat) (wegen 
Teilnahme an Besetzung des Bundeskanzleramtes), 

18. August: die Oberwachmänner Ludwig Maitzen und FranzLeeb 
sowie die Polizeiwachmänner Erich Wohlrab und Josef Hackel 
(wegen Teilnahme an Besetzung des Bundeskanzleramtes), 

18. August: Hans Domes (als Anführer bei Besetzung des Ravag- 

“ Gebäudes), j - 

20. August: Franz Unterberger und Franz Saureis aus Ischl 

“ (wegen verbotenen Sprengstoffbesitzes), 

22, August: Rudolf Erlbacher (im Kreisgericht Leoben verurteilt 
und hingerichtet wegen angeblicher Erschießung eines Heimwehr- 
mannes, seine Unschuld im Prozeß erwiesen, trotzdem verurteilt), 

29. August: Franz Ebner (im Kreisgericht Leoben verurteilt und 
hingerichtet als Anführer der Erhebung im oberen Ennstal). 

Außerdem zahlreiche Nationalsozialisten zu lebenslänglichen 
oder langjährigen Kerkerstrafen verurteilt. 
Vgl. auch oben 8. 63, 
gr 
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1934. 

830. Juli: Bundespräsident Miklas ernennt den bisherigen Justiz- und 
Unterrichtsminister (seit 29. Januar 1932, bzw. 21. September 1933) 
Dr. Kurt von Schuschnisg zum Bundeskanzler. 

4. August: Auflösung der in München befindlichen Landesleitung 
Österreich der NSDAP (oben 8.63). Umwandlung der Österreichi- 
schen Legion in das „Hilfswerk Nordwest“ (unten $. 130f.). 

1935 übernimmt der Gauleiter Niederösterreichs (seit 1927) 
Hauptmann Joseph Leopold (im Juli 1941 an der Ostfront gefallen) 
in Österreich die Landesleitung der illegalen NSDAP, seit Februar 
1938 Major Hubert Klausner (oben $. 75, 78 und 79). 

Die illegale SA-Gruppe Österreich wird geführt zunächst von 
Eugen Werkowitsch, dann von Hans Lukesch, die illegale 44 von 
Ernst Kaltenbrunner. 

Nach der Julierhebung verfolgt die österreichische Regierung 
den Nationalsozialismus mit allen zur Verfügung stehenden Terror- 
mitteln, ohne daß es ihr gelingt, die Tätigkeit der illegalen NSDAP 
und ihrer Gliederungen zu unterbinden. Immer weitere Kreise 
bekennen sich zum Nationalsozialismus und treten der NSDAP 
insgeheim bei. 


1935. 
21. Mai: In seiner Reichstagsrede (oben $. 67) lehnt der Führer eine 
Einmischung Deutschlands in Österreichs innere Verhältnisse ab. 


1936. 

Nach dem Ausscheiden des (am 1.Mai 1934 zum Vizekanzler 
ernannten) Fürsten Starhemberg aus dem Kabinett Schuschnigg (am 
14. Mai 1936), der Übernahme der Führung der „Vaterländischen 
Front“ (seit 1.Mai 1934 Verband des öffentlichen Rechts, seit 30. Juli 
1984 unter Starhembergs Führung) durch Schuschnigg (am 15. Mai 
1986) und der weiteren Kabinettsumbildung (am 4. November 1936) 
sind in dem Machtkampf zwischen politischem Katholizismus und 
. Heimwehr unter Beseitigung des Dualismus in der Staatsführung 
und unter Zurückdrängung der Heimwehr (durch Gesetz vom 
10. Oktober 1936 aufgelöst) nunmehr politischer Katholizismus, 
Legitimismus (am 4. Juli 1985 die gegen die Habsburger erlassenen 
Gesetze von 1919 aufgehoben) und Judentum die entscheidenden 
Kräfte in der Regierung geworden. Se’t 21. Mai 1936 ist die „Vater- 
ländische Front“ der einzige Träger der politischen Willensbildung. 
11. Juli: Zwischen der deutschen und österreichischen Regierung 

wird zur Normalisierung der gegenseitigen Beziehungen eine Ver- 
einbarung abgeschlossen (die „Frage des österreichischen National- 
sozialismus als eine innere Angelegenheit“ Österreichs anerkannt). 
Die am 22. Juli verkündete politische Amnestie in Österreich nur 
zum Teil und sehr langsam durchgeführt. Zahlreiche Amnestierte 
werden kurz darauf wieder verhaftet. Unverminderte Hetze der 
völlig verjudeten und klerikal eingestellten österreichischen Presse 
gegen das Dritte Reich. Die Verfolgung des Nationalsozialismus 
dauert weiter an, ohne den Aufbau der illegalen NSDAP und ihrer 
Gliederungen erschüttern zu können. 
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1936. 

22, Juli: Aufruf der illegalen Landesleitung Österreich der NSDAP: 
„Achtet des Führers Pakt!“. 

29. Juli: Anläßlich des Passierens des Olympia-Fackellaufes in Wien 
machtvolle nationalsozialistische Demonstrationen. Daraufhin er- 
neute Verhaftungswelle. 


1937. i 

22./23. Februar: Anläßlich des Gegenbesuches des Reichsaußen- 
ministers von Neurath (auf den Berliner Besuch des österreichischen 
Staatssekretärs Dr. Schmidt vom 19./21. November 1936) in Wien 
umfangreiche nationalsozialistische Kundgebungen. 

17. Juni: Der Nationalsozialistt und Obmann des Österreichisch- 
Deutschen Volksbundes (seit 1934) Dr. Artur Seyß-Inquart (aus dem. 
Steirischen Heimatschutz hervorgegangen) unter gleichzeitiger Be- 
rufung in den Staatsrat von Bundeskanzler Schuschnigg damit be- 
auftragt, die Frage der Heranziehung bisher abseitsstehender natio- 
naler Kreise zur Mitarbeit an der politischen Willensbildung zu 
prüfen. . 

18. August: Das „Ordnungsschutzgesetz‘ („Bundesgesetz zum Schutze 
der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit“) hält weiterhin das 
Verbot der NSDAP (einschließlich des Steirischen Heimatschutzes) 
samt ihren Fahnen, Abzeichen usw. aufrecht. 


1938. 

15./16. Februar: Im Anschluß an den Besuch des Bundeskanzlers 
Schuschnigg bei dem Führer auf dem Obersalzberg am 12. Februar 
(oben 8.74£.) und entsprechend dem damals geschlossenen ‚‚Berchtes- 
gadener Abkommen“, das den Nationalsozialisten in Österreich die 
volle politische und weltanschauliche Freiheit und Gleichberechtigung 
im Rahmen der „Vaterländischen Front‘ und der bestehenden Ge- 
setze geben soll, erfolgt eine Umbildung des österreichischen 
Kabinetts: Übernahme des Innen- und Sicherheitsministeriums 
(an Stelle des Bundesministers Dr. Glaise-Horstenau [seit 4. No- 
vember 1936]) durch den Nationalsozialisten Dr. Seyß-Inquart 
(zugleich zum Leiter des im Juni 1937 geschaffenen Volkspolitischen 
Referates in der „Vaterländischen Front‘‘ ernannt); der National- 
sozialist Dr. Hugo Jury, seit Dezember 1935 Mitglied des Führer- 
rates der NSDAP in Österreich und seit Herbst 1936 Stellvertreter 
des Landesleiters, wird zum Vorsitzenden des Beirates des Volks- 
politischen Referates, am 27. Februar zum stellvertretenden Bundes- 
leiter des Volkspolitischen Referats und anschließend zum Staatsrat 
ernannt. Verkündung einer weitgehenden politischen Amnestie 
(die Entlassung der Häftlinge vom 16. bis 18. durchgeführt). Seyß- 
Inquart stattet bereits am 17. dem Führer in Berlin einen Besuch ab. 
Am 22. Februar und 2. März sprechen Seyß-Inquart und Jury 
als erste Nationalsozialisten im österreichischen Rundfunk, 

20. Februar: Im Anschluß an die (erstmalig seit dem 11. Februar 
1933 [Eröffnung der Berliner Automobilausstellung; oben S. 49] 
wieder in vollem Wortlaut vom österreichischen Rundfunk über» 
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1938. 
tragene) Rede des Führers vor dem Reichstag (oben S. 75) finden in 
Wien und zahlreichen anderen österreichischen Städten große 
‚nationalsozialistische Kundgebungen statt. Daraufhin am 21. vom 
Ministerrat ein einmonatiges Versammlungsverbot (bis 22. März) 
beschlossen. 

9 „März: Bundeskanzler Schuschnigg, der schon seit Mitte Februar 
das Berchtesgadener Abkommen zu brechen entschlossen ist und - 
bereits in seiner Wiener Rede vor dem Bundestag, dem Bundes- 
wirtschaftsrat, dem Bundeskulturrat und dem Staatsrat am 24. Fe- 
bruar sich in Gegensatz zur Reichstagsrede des Führers vom 
20. Februar (oben S. 75) stellt, verkündet auf einem Amtswalter- 
appell der „Vaterländischen Front“ in Innsbruck überraschend für 
den 13. März eine verfassungswidrige „Volksabstimmung“, die jede 
Fälschung des Ergebnisses möglich macht. Daraufhin am 10. und 11. 
steigende Empörung der österreichischen Bevölkerung über diesen 
Verrat Schuschniggs (am 10. gibt Dr. Jury für die NSDAP die 
Parole der Wahlenthaltung aus); infolge der Bewaffnung von 
Marxisten durch die Regierung entsteht die Gefahr eines blutigen 
Bürgerkrieges; bei Zusammenstößen bereits zahlreiche Personen 
verletzt; große nationalsozialistische Demonstrationen in Wien, 
Innsbruck, Linz und Graz (in. Graz setzt sich bereits seit Mitte 
Februar die nationalsozialistische Bewegung unaufhaltsam durch; 
bei inoffiziellen Abstimmungen in Ämtern und Betrieben bekennen 
sich 85—100 %, zum Nationalsozialismus; wegen der besonderen 
Verdienste dieser Stadt „im Kampf um die Wiedervereinigung 

sterreichs mit dem Deutschen Reich“ am 5. Juli vom Führer 
durch den Namen: „Stadt der Volkserhebung“ ausgezeichnet). 

11. März: Diesem Drucke weichend und ohne Aussicht auf die von ihm 
nachgesuchte Auslandshilfe vertagt Schuschnigg am Abend zunächst 
die „Volksbefragung‘“, um dann um 20 Uhr als Bundeskanzler 

' zurückzutreten. Seyß-Inquart um 23 Uhr vom Bundespräsident 
Miklas zum Bundeskanzler ernannt. Am 12, März morgens um 
752 Uhr die Zusammensetzung der neuen, völlig legal gebildeten 
nationalsozialistischen Regierung bekanntgegeben. Damit hat der 
Nationalsozialismus in Österreich gesiegt. 

(Die weiteren Ereignisse vgl. oben 8. 75ff. sowie unten 8. 131 
und 139). 
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1921. 

8. August: Gründung der SA als einer Schutz- und Propaganda- 
truppe der NSDAP. Marineleutnant a. D. Hans Ulrich Klintzsch, 
Mitglied der am 1. März 1919 gegründeten „Brigade Ehrhardt“, 
von Ehrhardt Hitler als Organisator zur Verfügung gestellt, erläßt 
in Hitlers Auftrag einen Aufruf zum Eintritt in die neugegründete 
„Turn- und Sportabteilung der NSDAP“, seit spätestens 17. Sep- 
tember als „Sturmabteilung“ (abgekürzt: SA) bezeichnet. Einziges 
Kennzeichen der SA ist die Hakenkreuzarmbinde. : 

4. November: Feuertaufe der SA. Bei der Saalschlacht im Hofbräu- 
haus in München anläßlich einer Hitlerversammlung behaupten 
sich 46 Mitglieder der „Turn- und Sportabteilung‘‘ gegenüber 
800 Marxisten, die die Versammlung sprengen wollen (oben S. 9). 
Mehrere Nationalsozialisten, unter ihnen Rudolf Heß, schwer verletzt. 
Hitler legt der SA daraufhin die bereits vorher gebrauchte Bezeich- 
nung „Sturmabteilung‘‘ (SA) als Ehrennamen bei. 


1922. 

3. August: Feier im Bürgerbräukeller in München anläßlich des ein- 
jährigen Bestehens. der SA. 

16. August: Bei der Kundgebung der Münchener Vaterländischen 
Verbände gegen das vom Reichstag am 18. Juli beschlossene 
Republikschutzgesetz auf dem Königsplatz in München tritt erst- 
malig die SA mit wehenden Hakenkreuzfahnen (Hochsommer 1920 
von Hitler geschaffen) an die Öffentlichkeit. Gegen die marxistischen 
Angreifer („Auergarde“‘) erobert sich die SA das Recht auf die 
Straße (oben 8. 9). 

September: Zusammenfassung der SA Münchens und der näheren 
Umgebung sowie der SA von Tölz und Rosenheim zu 8 „Hundert- 
schaften‘; in rascher Folge werden — auch außerhalb Münchens — 
weitere Hundertschaften gegründet (am 23. November die vor 
allem aus Studenten bestehende 11. Hundertschaft in München 
unter Rudolf Heß [oben S. 15£.]). _ 

14./15. Oktober: Anläßlich eines „Deutschen Tages“ in Koburg 
brechen 800 SA-Männer aus München und anderen bayrischen Orten 
unter Führung von Hitler und Klintzsch in schwerem Straßenkampf 
den roten Terror. Erster großer Vorstoß der Partei nach Nordbayern 
(oben 8.10 und 44). 


1923. : 

11. Januar: Französischer Ruhreinbruch; infolgedessen Umstellung 
der SA auf einen milisärischen Wehrverband. Die SA — ebenso 
die Partei — damals hauptsächlich nur in Bayern vertreten; im 
übrigen Deutschland infolge von Partei- und SA-Verboten (oben 
S: 11) nur schwach. - 

28. Januar: Auf dem 1. Reichsparteitag der NSDAP in München 
(oben 8. 10) weiht Hitler auf dem Marsfeld vor 6000 Angehörigen der 
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1923. 
Wehrverbände die 4ersten, von ihm entworfenen, von Goldschmiede- 
meister Otto Gahr hergestellten „„Standarten‘ der SA (München, 
München II, Nürnberg, Landshut) sowie als erste außerbayrische 
Sturmfahne die Zwickauer Hakenkreuzfahne. Erstmalig ist ein Teil 
der SA (11. Hundertschaft) einheitlich uniformiert (graue Skimütze 
und Windjacke mit Hakenkreuzarmbinde). Hitler nimmt mit 
Dietrich Eckart in der Schwanthaler Straße den Vorbeimarsch ab. 

Anfang Februar: Zusammenschluß der SA mit anderen bayrischen 
Wehrverbänden (Reichsflagge, Bund, Oberland u. a.) zur „Arbeits- 
gemeinschaft der vaterländischen Kampfverbände“ (unter 
militärischer Führung von Oberstleutnant a. D. Kriebel) (oben 8. 10£.). 

1. März: Oberleutnant a. D. Wilhelm Brückner übernimmt die 
Führung des „SA-Regimentes München“, 

März: Der Fliegerhauptmann a. D. Hermann Göring (oben 8. 12), 
letzter Führer der Richthofenstaffel im Weltkriege, übernimmt als 
SA-Kommandeur die Führung der gesamten SA. Aufstellung der 
„Stabswache‘“ in München als besonderer Elitetruppe der SA 
(schwarze Mütze mit Totenkopf, schwarzumrandete Hakenkreuz- 
armbinde). 

25. März: Übung der „Arbeitsgemeinschaft‘‘ im Forstenrieder Park 
(südwestl. von München); die SA stellt von ca. 3000 Teilnehmern 
1300 Mann. 

15. April: Große Übung der „Arbeitsgemeinschaft“ auf der Frött- 
maninger Heide (Freimann) (nördl. von München). 

1. Mai: Bewaffneter Aufmarsch der aus ganz Bayern zusammen- 
gezogenen SA und anderer Kampfverbände (ca. 6000 Mann) auf 
Oberwiesenfeld bei München. Die anläßlich der roten Maifeiern 
von Hitler geplante endgültige Auseinandersetzung mit dem Marxis- 
mus durch Eingreifen des Staates (Einsatz von Polizei und Reichs- 
wehrunter Generalv. Danner) verhindert; ein Teilder Kampfverbände 
zeigt sich als unzuverlässiger Bundesgenosse Hitlers (oben 8. 11). 

Mai: Ehrhardt zieht die Offiziere seiner „Marinebrigade“ (unter 
anderen Klintzsch) aus der SA zurück. 

Unter Joseph Berchtold (zusammen mit Julius Schreck [f 16. Mai 
1936]) Aufstellung des „Stoßtrupps Hitler‘ (gleiche Uniform wie 
die „Stabswache‘, die in den „Stoßtrupp‘‘ überführt wird), Vor- 
läufer der „Schutzstaffel‘‘“ (445) der NSDAP (1925 gegründet; 
unten 8. 122). 

14. August: Auf dem Salzburger Parteitag die bereits 1921 in Wien 
gegründete österreichische nationalsozialistische „Ordnertruppe“ 
(O.T.), der seit ihrer Gründung Hermann Reschny angehört, in 
„Vaterländischer Schutzbund‘“ umbenannt (oben S. 107); von Göring 
nach reichsdeutschem Vorbild organisiert. Erster größerer Auf- 
marsch österreichischer und Aikhedentsafee SA-Männer auf öster- 
reichischem Boden. 

2. September: Auf dem „Deutschen Tag“ in Nürnberg in Luden- 
dorffs Anwesenheit Gründung des „Deutschen Kampfbundes“ 
(aus SA, „Reichsflagge“ [unter Heiß], „Bund Oberland“ [unter 
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1922. 
Dr. Weber]); Aufmarsch der Verbände auf der Deutschherrnwiese. 
Hitler und die übrigen Führer nehmen den Vorbeimarsch von etwa 
70000 Mann auf dem Hauptmarkt ab (oben S. 12). 

8. November: Hitler ruftim Bürgerbräukeller in München an der Spitze 
des „Stoßtrupps Hitler“ die nationale Revolution aus (oben S.13). 

9. November: Verbot der NSDAP und SA durch Generalstaats- 
kommissar von Kahr. Bei dem Feuerüberfall an der Feldherrn- 
halle in München auf den nat.-soz. Demonstrationszug unter Hitlers 
und Ludendorffs Führung werden 14 Nationalsozialisten und „Ober- 
länder“ getötet, viele schwer verletzt, unter ihnen der SA-Komman- 
deur Göring, der sich durch Flucht über Partenkirchen nach Öster- 
reich (Innsbruck) vor der Verhaftung retten kann (oben S$. 13£.). 

13. November: Der fränkische SA-Führer Buch übernimmt nach 
dem Verbot der NSDAP und SA (vom 9. November) auf An- 
ordnung der geheimen Parteileitung (Rosenberg, Drexler, Amann) 
die Führung der deutschen SA (von Januar bis September 1924 
Freiherr Wilhelm Pleickardt MarschallvonBieberstein [f31.Januar 
1935]). In Österreich übernimmt Oberleutnant a. D. Gerhard Roß- 
bach die Führung der SA. 


1924. 

1. April: Hitler und Kriebel erteilen nach ihrer Verurteilung (oben 
S.15) Röhm Vollmacht zum Wiederaufbau der SA und Wehr- 
bewegung. Göring ernennt ihn in Innsbruck zum stellvertreten- 
den Kommandeur der SA, Roßbach wird Stabschef für die SA. 

17./18. Mai: SA-Führertagung in Salzburg unter Röhms Vorsitz. 
Einführung des Braunhemdes für die SA beschlossen. 

31. Mai/l. Juni: Da der bayrische Staat das Partei- und SA-Verbot 
nicht aufhebt und ein Wiederaufbau der SA daher vorläufig nicht 
möglich ist, gründet Röhm als Ersatz den militärisch aufgebauten 
„Frontbann“ (unter Ludendorfis Schirmherrschaft), der außer- 
halb des Parteistreites stehen und eine Stütze für die zersplitterte 
gesamtvölkische Bewegung bilden soll. In Berlin ersetzt er bis 
Februar 1926 (unter Kurt Daluege) die SA (unten $. 122). 


1925. 

26. Februar: In seinen „Grundsätzlichen Richtlinien für die Neu- 
aufstellung der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-Partei“ 
(oben S. 19) verfügt Hitler die Neugründung der SA (wieder 
reine Parteiorganisation für Saalschutz und Propaganda, nicht 
mehr Wehrverband) (Uniform: braune Mütze, Braunhemd, Haken- 
kreuzarmbinde; seit 5. Juni 1927 farbige Spiegel und Abzeichen 
auf den Spiegeln; seit 25. März 1929 Zweifarbenschnur um Kragen; 
seit 7. Juli 19383 farbige Mützenbänder, neue Spiegelfarben; seit 
15. Dezember 1983 Dienstdolche). Mit der Aufstellung der SA 
betraut Hitler den Gründer und Führer des „Frontbanns‘‘ Röhm. 

1. Mai: Grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten über die Stellung 
der SA zur NSDAP (Hitler wünscht die SA als Glied der Partei- 
organisation, Röhm aber eine selbständige Gliederung in Verbindung 
mit dem „Frontbann“ zur Stütze der völkischen Bewegung, los- 
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1925. 


gelöst von der Partei) veranlassen Röhm, die Führung der SA 
und des „Frontbanns“ niederzulegen. Wo in den folgenden 
Monaten Sturmabteilungen gegründet werden, sind sie ohne zentrale 
Leitung in der Hand der einzelnen Gauleiter der NSDAP. 

Als zentrale Organisation, besonders zum persönlichen Schutze 
Hitlers und zum Versammlungsschutz, kurz nach der Wieder- 
begründung der Partei im Frühjahr 1925 aus den treuesten und 
zuverlässigsten Parteigenossen die zahlenmäßig absichtlich sehr 
klein gehaltenen, zentral von München aus geleiteten „Schutz- 
stalfeln“ (45) der NSDAP gebildet (Vorläufer der 44 [auch in 
Uniform: schwarze Mütze mit Totenkopf, schwarzumrandete 
Hakenkreuzarmbinde; dazu jetzt Braunhemd mit schwarzem Binder] 
ist der „Stoßtrupp Hitler‘‘; oben 8. 120). Später wird die 44 in ihrem 
Aufbau (in Stürme und Standarten) dem der SA angeglichen, am 
31. Dezember 1931 ihr ein Rasse- und Siedlungsamt (seit 
30. Januar 1935: Rasse- und Siedlungs-Hauptamt) (unter Darr6; 
oben 8. 29) angegliedert; seit Herbst 1926 nimmt die 45 auch passive 
(fördernde) Mitglieder auf. Oberleitung der 44 in München: Zu- 
nächst Hitlers späterer Fahrer Julius Schreek (f 16. Mai 1936), 
nach seiner Rückkehr aus Österreich (15. April 1926) bis Anfang 
März 1927 der Führer des ‚„Stoßtrupps Hitler‘ von 1928 Joseph 
Berchtold (November 1926 von der neugegründeten Obersten 
SA-Führung als Reichsführer 45 bestätigt), von März 1927 bis 
Dezember 1928 der bisherige Vertreter des Reichsführers Erhard 
Heiden (1923 Mitglied des „Stoßtrupps Hitler‘) Reichsführer; seit 
6. Januar 1929 der stellvertretende Reichsführer (seit 1927) Heinrich 
Himmler Reichsführer der damals noch sehr kleinen- 4%. 


1926. 

22. März: Gründung der Berliner SA aus Teilen des damals auf- 
gelösten „Frontbann Nord“ unter Kurt Daluege (oben $. 121). 

4. Julis 2. Reichsparteitag der NSDAP in Weimar (oben S. 22); 
Hitler verleiht bei dem Generalappell der SA und 44 im Deutschen 
Nationaltheater in Weimar der SA 8 Standarten (3 für Bayern, 
5 für das Gebiet außerhalb Bayerns); dem Reichsführer 44 Berchtold 
übergibt er die „Blutfahne“ (ihr Träger am 9. November 1923 
war Heinrich Trambauer); 6000 Braunhemden marschieren auf dem 
Marktplatz an Hitler vorbei. 

2. September: Lt. a. D. Edmund Heines wird mit seiner Roßbach- 
Organisation Bayerns in die SA eingegliedert. 

1.November: Gründung der Obersten SA-Führung in München 
(als zentrale Leitung), der auch die 44 und die Hitler-Jugend (unten 
S. 106) unterstellt wird. Hitler ernennt zum Obersten SA-Führer 
(Osaf) (gleichzeitig Vorsitzenden des Jugend- sowie des Sport- und 
Turnausschusses der Parteileitung) den Gauleiter und SA-Führer 
des Gaues Ruhr Franz von Pfeffer, der eine einheitliche Organisation 
der SA und deren scharfe Trennung von der politischen Organisation 
der NSDAP durchführt (sein Adjutant: Georg Hallermann, 
r 14. September 1980). 6. November 1926 und 4. Juni 1927: 
Einteilung der SA in Gruppen, Trupps, Stürme, Standarten, 
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Brigaden und Gaustürme .(Gaustürme nicht nach politischen, 
sondern nach Stammesgrenzen gegliedert) ; seit 1928 die Gaustürme 
in die Gebiete der 7 Oberführer Ost, Nord, West, Mitte, Süd, 
Ruhr und Österreich (seit Frühjahr 1929 als Osaf-Stellvertreter 
bzw. selbständige Oberführer bezeichnet) zusammengefaßt (Stennes, 
Dincklage [} 7. Oktober 1930], v. Ulrich [seit 1. Juni 1930 
v. Fichte], v. Killinger, Schneidhuber, Lutze, Reschny [oben 8. 107]). 


1927. 

21. August: 3. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
S. 24, 82; unten S. 133); Hitler verleiht der SA im Luitpoldhain 
12 neue Standarten; 30000 SA- und 44-Männer marschieren auf 
dem Hauptmarkt an Hitler vorbei. Die (damals verbotene [oben $. 23]) 
Berliner SA und 44 bei ihrer Rückkehr aus Nürnberg in Teltow 
von der Berliner Polizei aus dem Eisenbahnzug heraus verhaftet. 


1928. 

25. März: „Der SA-Mann“ erscheint erstmalig (als Monatsbeilage 
des „Völkischen Beobachters, seit 1. [12.] Januar 1929 halb- 
monatlich, seit 1. [6.] April 1929 wöchentlich); seit 5. Januar 1932 
selbständige Wochenzeitung. Während des SA-Verbotes (oben $. 39) 
vom 17. April bis 24. Juli 1932 als „Sonntags-Beobachter“ getarnt. 


1929. 

28. März: Gründung der SA-Reserve für die über 40 Jahre alten 
Parteigenossen. 

1. April: Gründung der Zeugmeistereien (zur guten und billigen 
Ausrüstung der SA). 

28. April: Stellung der Hitler-Jugend zur SA erstmalig festgelegt(Über- 
führung der 18jährigen Hitlerjungen in die SA am 9. November 
jedes Jahres [unten 8. 134)). 

4. August: 4. Beichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
S.26f., 82; unten 8.134); Hitler verleiht der SA im Luitpoldhain 
24 neue Standarten und der 44 die ersten 10 Sturmfahnen; 60 000 SA- 
und 44-Männer sowie 2000 Hitlerjungen marschieren auf dem 
Hauptmarkt an Hitler vorbei. Auf Anordnung des Gauleiters 
Bürckel marschiert die pfälzische SA, um ein Vorgehen der Be- 
satzungsbehörden zu verhüten, in weißen Hemden ohne Kopf- 
bedeckung auf. Letzter Gesamtaufmarsch der deutschen SA. 


1930. 

1. April: Gründung der SA -Motortrupps (-stürme) und des „National- 
sozialistischen Automobilkorps“ (NSAK) (als Hilfsorganisation der 
NSDAP); Korpsführer: der Oberste SA-Führer der NSDAP Pfeffer. 
Seit Mitte Dezember unter Führung des Majors a. D. Adolf Hühnlein 
(718. Juni 1942 [oben S.13 £., 16; unten S. 124, 128, 132]), Inspekteur 
der Motorstürme und ‚staffeln, später Chef des Kraftfahrwesens 
der SA, seit Juni 1983 SA-Obergruppenführer. 

1. Juni: Osaf-Stellvertreter-West Curt von Ulrich (vgl. oben) zum 
Generalinspekteur der SA und 44 (Gisass) ernannt, 


1 


124 VIII. Die SA und 44 und das NSKK (1921—1942). 


1930. 

29. August: Rücktritt des Osaf Pfeffer aus politischen Gründen. 

2. September: Hitler selbst übernimmt die oberste Führung der 
SA und 44 (rund 100000 Mann) und den Vorsitz des Sport- 
und Turnausschusses und ruft Röhm, der seit 1928 als Oberst- 
leutnant in bolivianischen Militärdiensten steht, unter Ernennung 
zum Chef des Stabes (Januar bis Juni 1984: Stabschef) der 
SA telegraphisch nach Deutschland zurück. 

8. September: Hitler ernennt Pfeffers Stabschef (seit Sommer 1929) 
Dr. Otto Wagener zu seinem vorläufigen Stabschef. 


1931. 


5. Januar: Röhm tritt seinen Dienst als Chef des Stabes an; zu- 
gleich Vorsitzender des Turn- und Sportausschusses. 

14. Januar: Unterstellung des Reichsführers 44 Himmler unter 
den Chef des Stabes (die 744 am 20. Juli 1984 zur selbständigen 
Organisation erhoben; unten 8.128). 

20. Februar: Erweiterung der SA- und 44 -Gliederung (Schar, 
Trupp, Sturm, Sturmbann, Standarte, Untergruppe [Gausturm; 
45: Abschnitt], Gruppe). 

1. April: Aufhebung der bisherigen Zusammenfassung der Gaustürme 
in 5 Osaf-Stellvertreter-Gebiete. 


Stennes-Putsch (oben 8.34); in Anerkennung der, Verdienste der 44 


(unter Daluege) um die Wiederherstellung der Ordnung und Disziplin 
in Berlin schreibt der Führer: „44-Mann, Deine Ehre heißt Treue.“ 

20. April: Umbenennung des NSAK (oben 8. 123) in „‚National- 
sozialistisches Kraftfahr-Korps“ (NSKK) (unter dem stellver- 
tretenden Korpsführer Hühnlein), zunächst Hilfsorganisation der 
NSDAP, vom 26. Oktober 1933 bis 23. August 1934 (unten 8. 128) 
Gliederung der SA (Motor-Reserve). 

27. April: Die Hitler- Jugend (HJ) der Obersten SA-Führung, der 
Reichsführer der HJ dem Chef des Stabes unterstellt (Unterstellung 
am 13. Mai1932 aufgehoben). Reichsleitung der HJ (bisher in 
Plauen; oben 8.22) zum 1.Mai nach München verlegt (unten 8. 134). 

1. Mai: Die 34 SA-Gaustürme in 10 Gruppen und 2 selbständige 
Untergruppen (im Frühjahr 1932: 14 Gruppen) zusammengefaßt. 

31. Mai: Entwurf der SA-Dienstvorschrift veröffentlicht. 

15. Juni: Der Führer weiht die am 31. März von ihm gegründete, 
für die SA und zunächst auch für die44 (unten 8.129) bestimmte 
Reichsführerschule in München ein (erster Lehrgang: 5.—25. Juli). 

17./18. Oktober: SA-Treffen in Braunschweig (oben 8. 36); der 
Führer verleiht der SA auf dem Franzesfeld (seit Herbst 1985: 
„SA-Feld‘‘) 24 neue Standarten; erste Besichtigung der Motor-SA 
und des NSKK durch den Führer; 104000 SA- und 44-Männer 
(in der Hauptsache aus Nord- und Mitteldeutschland) marschieren 
in sechsstündigem Marsch auf dem Schloßplatz (seit Herbst 1935: 
„Platz der 44°) am Führer vorbei. 

28. November: Einführung des Unterschiedes zwischen Dienstgrad 
und Dienststellung bei der SA und 44 (bisher nur Dienststellung; 
einziger Dienstgrad war: SA- [44-] Mann). 


EEE ME IH TEEN 
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1931. 

8. Dezember: Uniformverbot für das ganze Reich durch Brünings 
4. Notverordnung „zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen 
und zum Schutz des inneren Friedens‘ (vorher schon Uniform- 
verbote in den meisten deutschen Ländern, z. B. Preußen, Bayern, 
Baden, Hessen, Hamburg; oben 8. 29). 

31. Dezember: Reichsführer 44 Himmler ordnet für die Angehörigen 
der 44 Einholung der Heiratsgenehmigung an. 


1932. - 

9. Februar: Zu Beginn des Reichspräsidentschaftswahlkampfes Appell 
der gesamten Berliner SA im „Sportpalast‘“ vor dem Führer. 
13. April: SA -Verbot durch Notverordnung „zur Sicherung der 

Staatsautorität“‘ (oben S. 39). 

17. Juni: Aufhebung des SA- und Uniformverbotes durch die 
erste Notverordnung „gegen politische Ausschreitungen‘ vom 
14. Juni (oben 8.42). 

6. Juli: Einteilung der SA in 18 Gruppen (am 9. September in 5, 
am 1. April 1933 in 4 Obergruppen zusammengefaßt). 

29. Juli: Der zum 44-Standartenführer beförderte Reinhard Heydrich 
(oben S. 102) vom Reichsführer 44 Himmler zum Chef des Sicher- 
heitsdienstes RF-44 (SD) ernannt; seit 17. Juni 1936 Chef der 
Sicherheitspolizei und des Sicherheitshauptamtes. : 

8. September: Errichtung eines Wehrpolitischen Amtes (mit Kolonial- 
referat) unter Generalleutnant von Epp; zunächst dem Stab der 
Obersten SA-Führung angegliedert. Wehrpolitisches Amt am 19. März 
1935 nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht aufgelöst. 

1. Oktober: SA-Dienstvorschrift veröffentlicht. 

8. November: Verbot der SA und 44 im Saargebiet durch die dortige 
Regierungskommission (oben S. 44; unten 8. 129). 


1933. 

22.Januar: Aufmarsch der gesamten Berliner SA und 44 auf dem 
Bülowplatz in Berlin (oben 8. 46). 

80. Januar: Abends Fackelzug der Berliner SA und 44 durch das 
Brandenburger Tor und die Wilhelmstraße an Hindenburg und dem 
Führer vorbei anläßlich von dessen Ernennung zum Reichskanzler 
(oben 8. 46); auf dem Rückmarsch SA-Sturmführer Hans Maikowski 
und Oberwachtmeister Zauritz bei kommunistischem Überfall auf 
den Sturm 33 in der Wallstraße (jetzt: Maikowskistraße) in Berlin- 
Charlottenburg ermordet (Staatsbegräbnis unter Teilnahme des 
Führers und der Reichsregierung am 5. Februar; Trauerfeier im 
Berliner Dom; Maikowski auf dem Invalidenfriedhof in Berlin bei- 
gesetzt). — Von Beginn ihres Kampfes bis zum 30. Januar 1933 
hat die Bewegung mehr als 200 Tote zu verzeichnen (unten S. 158). 

24. Februar: Göring ruft als kommissarischer preußischer Innen- 
minister SA, 4/4 und Stahlhelm in Preußen als „Hilfspolizei‘ 
(zum 15. August wieder aufgelöst) auf (oben $. 50); die anderen 
deutschen Länder folgen diesem Beispiel. 

17. März: Gründung der „Leibstandarte Adolf Hitler“ als 44-Sonder- 
kommando (seit dem Reichsparteitag 1983: „Leibstandarte Adolf 
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1933. 

Hitler“) (unter 44-Obergruppenführer S. Dietrich); ami 9. November 
vor der Feldherrnhalle in München am 10. Jahrestag der Erhebung 
von 1923 auf den Führer vereidigt. 

21.März: „Verordnung zur Abwehr heimtückischer Angriffe gegen die 
Regierung der nationalen Erhebung“ (Strafen für unbefugtes 
Tragen und Besitzen von Uniformen der nationalen Verbände). 

8. April: Appell der gesamten deutschen und österreichischen SA, zu der 
der Führer durch Rundfunk vom Berliner „Sportpalast“ aus spricht. 

Besichtigungen der SA durch den Führer oder Stabschef Röhm: 
7.Mai : Kiel (Gruppe Nordmark), 18. Juni : Erfurt u. Frankfurta.d.O. 
(Gruppen Thüringen u. Ostmark), 9. Juliz Dortmund u. Koblenz 
(Gruppe Westfalen u. rheinische Motor-SA), 16. Juli: Leipzig 
(Gruppe Sachsen), 6. August: Berlin (Gruppe Berlin-Brandenburg), 
8. Oktober: Breslau (Gruppe Schlesien); 24. September: Stahlhelm- 
tag in Hannover. 11./13. August: Aufmarsch der 44-Gruppe Ost 
in Döberitz u. Berlin. 25. März 1984: Dresden (SA-Gruppe Sachsen). 

28. April: ‚‚Gesetz betr. die Dienststrafgewalt über die Mitglieder der 
SA und 44“ (am 1. Dezember 1933 aufgehoben). 

17. Mai: Der Führer betont in seiner Abrüstungsrede, daß dieSA und 44 
nicht als militärische Formationen zu betrachten seien (oben $. 55). 

26. Mai: 8 neue SA- und 44-Dienstgrade eingeführt. i 

19. Juni: Dollfuß verbietet in Österreich die NSDAP, SA und bu 
(oben S. 112). 

21. Juni: Eingliederung des „Jungstahlhelm“ in die SA zwischen dem 
Führer und dem 1. Stahlhelm-Bundesführer Seldte vereinbart (Jung- 
stahlhelmführer Elhard von Morozowiez [' 31. Januar 1934] tritt 
zum Stabe des Obersten SA-Führers; Eingliederung am 31. Oktober 
abgeschlossen). Im Anschluß daran die „Brigade Ehrhardt“ dem 
Reichsführer 44 als selbständige Gliederung innerhalb der 44 

- unterstellt (Januar 1934 aufgelöst und der 44 oder SA eingegliedert). 

1.—8. Juli: SA-Führertagung in Bad Reichenhall; der gesamte 
Stahlhelm der Obersten SA -Führung unterstellt; 31. Juli: 
Seldte zum SA-Obergruppenführer befördert. 

7. Juli: Neue Einteilung der gesamten SA in 8 Obergruppen (I--VIIT) 
und 21 Gruppen. . 

10. Juli: Wegen des Massenandrangs Aufnahmesperre für die SA (vom 
1.—5. November 1933 vorübergehend aufgehoben) und 44 (im 
September 1934 vorübergehend aufgehoben). 

25. August: Der am 11. Januar 1923 (Tag des Ruhreinbruchs) von 
Fritz Kloppe gegründete national-revolutionäre Kampfverband „Der 
Wehrwolf“, der sich mit allen Gliederungen am 14. Juli der Obersten 
SA-Führung unterstellt hat, in die SA eingegliedert. 

8. September: 5. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
8. 57); der Führer verleiht im Luitpoldhain der SA 118 Standarten 
und.der 44 8 Standarten und 150 Sturmfahnen; wegen des starken 
Anwachsens der SA und 44 dürfen nur Abordnungen jeder Forma- 
tion am Parteitag teilnehmen; 120 000 SA- und 44-Männer und 
Stahlhelmer marschieren als Abordnungen der deutschen SA und 44 
am Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz (früher: Hauptmarkt) vorbei. 
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1933. 

18. Oktober: „Gesetz zur Gewährleistung des Rechtsfriedens“ (ver- 
schärfte Strafen für Angriffe aus politischen Gründen auf SA, 4% 
und Stahlhelm). 

6. November: Bisheriger „Kernstahlhelm‘‘ wird SA-Reserve I 
(neben SA und 44) (unter Oberstlandesführer von Stephani), deren 
Organisation (Oberlandes- und Landesverbände) der der SA (Ober- 
gruppen und Gruppen) angeglichen wird. Kyffhäuserbund, Regiments- 
vereine usw. werden SA-Reserve II (unter Oberst a. D. Wilhelm 
Adolf Reinhard). ; 

7, November: Ernennung von SA- und 44-Führern zu Sonderbevoll- 
mächtigten bzw. -beauftragten des Obersten SA-Führers bei den 
Regierungsstellen Preußens (auf Grund eines Erlasses des preußi- 
schen Ministerpräsidenten Göring vom 80. Oktober) und dann 
auch anderer deutscher Länder zur Beratung (am 4. Juli 1984) 
abberufen). 

28. November: Stiftung desSA-Sportabzeichens; am 15. Februar 1985 
durch den Führer neugestiftet; am 18. März 1987 ermächtigt der 
Führer den Stabschef Lutze, den weiteren Besitz des SA-Sport- 
abzeichens von Wiederholungsübungen abhängig zu machen (erst- 
malig am 8. Mai 1988 durchgeführt). 

1. Dezember: Durch das „Gesetz zur Sicherung der Einheit von 
Partei und Staat“ (NSDAP eine Körperschaft öffentlichen Rechts ; 
oben $. 59) wird der Stabschef der SA Röhm als Minister ohne 
Geschäftsbereich Mitglied der ‚Reichsregierung (am 8. Juli 1984 
diese Vorschrift aufgehoben); Einführung der SA-Gerichtsbarkeit 
(bereits am 28. April 1933 von Reichskabinett beschlossen; am 
28. Dezember 1938 Bildung von SA-Gerichten von Stabschef 
Lutze befohlen). : x 


1934. 

25. Januar: Völlige Verschmelzung der SA-Reserve I (Kernstahlhelm), 
die künftig nur die braune Uniform trägt, mit der SA; Unter- 
stellung der SA-Reserve I unter die Führer der einzelnen SA- 
Gruppen; Aufhebung der Dienststelle des Führers der SA-Reservel. 

Januar: Errichtung der 4 SA-Inspektionen West, Südost, Mitte, Ost. 

Januar/März: Im Zusammenhang mit dem Ausbau der Obersten SA- 
Führung Schaffung eines Politischen Amtes, eines Presseamtes (in ' 
Berlin unter SA-Gruppenführer Wilhelm Weiß) und eines SA- 
Ministeramtes (in Berlin unter 44-Gruppenführer Rolf Reiner) der 
Obersten SA-Führung. 

27. März: Umgründung des „Stahlhelms“ in den „‚Nationalsozialisti- 
schen Deutschen Frontkämpferbund“ (NSDFB) mit dem Sitz in 
Be burs unter Bundesführer Seldte (aufgelöst am 7. November 

85). 

April/Mai: Bildung drei neuer deutscher SA-Obergruppen (VIII—X). 

80. Juni: Nach Absetzung des bisherigen Stabschefs Röhm und seiner 
Ausstoßung aus der NSDAP und SA (am 1. Juli erschossen; oben: 
S. 62) ernennt der Führer Obergruppenführer Viktor Lutze, 
Führer der SA-Obergruppe VI, zum Chef des Stabes und erläßt an 
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ihn Av 12 Punkte umfassende Proklamation über die Neugestaltung 
der SA. . 

Durchführung einer Reorganisation der SA: u. a. Auflösung 
der 10 SA-Obergruppen (höchste SA-Einheiten sind in Zukunft 
die 21 (1942: 28) SA-Gruppen; unten $. 150), der 4 Inspektionen 
(vgl. oben), der Generalinspektion der SA (oben S. 123), der General- 
inspektion des SA-Sanitätswesens sowie des Ministeramtes, des 
Politischen Amtes und des Presseamtes der Obersten SA-Führung 
(oben 8. 127). Verselbständigung des Chefs des Ausbildungswesens 
(Obergruppenführer Wilhelm Krüger [26. Januar 1935: Aufhebung 
dieser Dienststelle]). Neubesetzung des Führerpostens der SA- 
Gruppen Schlesien, Ostmark, Pommern, Berlin-Brandenburg, Mitte, 
Sachsen und Hochland sowie zahlreicher anderer SA-Führerstellen. 


20. Juli: Der Führer erhebt die 44 zu einer selbständigen Organi- - 


sation im Rahmen derNSDAP. DerReichsführer 44 Himmler (bisher 
dem Chef des Stabes unterstellt; oben S. 124) unmittelbar dem 
Obersten SA-Führer unterstellt. 


23. August: Trennung der Motor-SA von der SA. Zusammenfassung 
von Motor-SA und Nationalsozialistischem Kraftfahr-Korps 
(NSKK) zur selbständigen Gliederung der Bewegung (NSKK) unter 
unmittelbarem Befehl des Führers. Die Führung dem Chef des 
Kraftfahrwesens der SA Obergruppenführer Adolf Hühnlein (im 
Dezember 1934 zum Korpsführer befördert) übertragen (oben 
S. 124; unten $. 132). . 


9. September: 6. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
S. 64); im Luitpoldhain verleiht der Führer der SA 126 Standarten 
und der 44 75 Standarten; 94000 SA-, 11000 44- und 10000 NSKK- 
Männer marschieren als Abordnungen der deutschen SA und 44 
und des NSKK am Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz vorbei. 


15. Oktober: Änderung der 44-Gliederung und -Dienstgradbezeich- 
nungen (unten $. 150f.). 


81. Oktober/1. November: Tagung der höchsten deutschen SA-Führer 
unter Lutzes Vorsitz in Berlin; der Führer gibt ihnen die Richtlinien 
für die künftige Gestaltung der SA bekannt. 


2. November: Der Gauleiter und Saarbevollmächtigte des Reichs- 
kanzlers Bürckel (oben $. 63) erläßt für die Zeit vom 19. Januar bis 
10. Februar 1935 anläßlich der Saarabstimmung (13. Januar) für 
die SA und 44 ein Aufmarschverbot. innerhalb einer 40-Kilometer- 
Zone längs der Grenze des Saargebietes und am 6. Dezember ein 
Einreiseverbot in das Saargebiet für reichsdeutsche SA- und 44- 
Männer (soweit nicht abstimmungsberechtigt). 


7. November: Verlegung der Reichsführung 44 nach Berlin. 


9. November: Vereidigung der neueingetretenen Angehörigen der „Leib- 
standarte Adolf Hitler‘ und anderer aktiver 44-Standarten anläßlich 
der Totengedenkfeier an der Feldherrnhalle in München auf den 
Führer. Übernahme der 18-jährigen Hitlerjungen in die SA, 44 oder » 
das NSKK, soweit sie nicht Politische Leiter der NSDAP werden, 
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1935. 

15. März: Umgruppierung des NSKK (oben 8. 128) durch Zusammen- 
legung der ehemaligen Kraftwagen-Abteilungen des bisherigen NSKK 
mit den Motor-Standarten der bisherigen Motor-SA. 

1. April: Eingliederung des SA-Feldjägerkorps in die Preußische 
Schutzpolizei; am 18. Januar 1936 durch Göring vereidigt. 

Neuaufstellung der SA im Saargebiet (oben 8. 44 und 125); am 
13. Oktober vom Stabschef Lutze vereidigt. 


20. April: Die SA schenkt dem Führer zu seinem 46. Geburtstage ein 
Jagdgeschwader, dem der Führer am 24. März 1936 die Bezeichnung 
„Rliegergeschwader Horst Wessel“ beilegt. 


22. Juni: Der Führer verfügt für die SA einen Reichswettkampf; 
am 4 Juli auch auf das NSKK ausgedehnt. j 

30. Juni: Reichsführer 44 Himmler weiht im Braunschweiger Schloß 
die zweite 44-Reichsführerschule ein (die erste befindet sich in Tölz). 

15. September: 7. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
S. 67); im Luitpoldhain verleiht der Führer der SA 36 Standarten, 
der 44 40 Standarten und 30 Sturmbannfahnen sowie dem NSKK 
28 Standarten; 86000 SA-, 18000 44- und 10500. NSKK-Männer 
marschieren als Abordnungen der deutschen SA, 44 und desNSKK 
am Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz vorbei. 

18.—20. Oktober: Führerappell des NSKK in Koburg. Reden des 
Führers vor den NSKK-Führern auf der Veste Koburg und vor den 
alten Koburger Kämpfern von 1922 (oben 8. 10, 44 und 119) im 
Rathaussaale. ö 

9. November: Vereidigung der 44-Anwärter der 45-Verfügungstruppe 
anläßlich der Totengedenkfeier an der Feldherrnhalle in München 
auf den Führer. 


1936. 

24. Januar: Stabschef Lutze spricht auf einem Empfangsabend des 
Außenpolitischen Amtes der NSDAP vor dem Diplomatischen 
Korps über Wesen und Aufgaben der SA. 

30. Januar: 30.000 dienstälteste SA-Männer aus dem gänzen Reich 
treten am 3. Jahrestag der Machtübernahme vor dem Führer im 
Berliner Lustgarten zum Appell an. Abends Fackelzug durch die 
Wilhelmstraße am Führer vorbei. 

19. Februar: Stabschef Lutze beruft den „Kulturkreis der SA“ (am 
7./8. März erste Arbeitstagung). 

24. Februar: Der Führer ordnet eine Leistungsprüfung aller SA- 
Führer zur Erringung der Lehr- und Prüfberechtigung für das 
SA-Sportabzeichen (oben 8.127) unter verschärften Bedingungen an. 

10. März: Der Führer verfügt die Bildung eines Nationalsozialistischen 
Reiterkorps (NSRK). 

20. April: Als Geburtstagsgabe der SA für den Führer kündigt Stabs- 
chef Lutze das „Dankopfer der Nation“ an (oben 8. 69). 

12. September: Vereidigung der SA-Wachstandarte „Feldherrnhalle“ 
(1985 aufgestellt als „Wachstandarte“; am 11. September 1936 ist 
ihr der Name „Feldherrnhalle“ und das Ärmelband verliehen) und 
Übergabe von drei neuen Fahnen durch Stabschef Lutze in Nürn- 

Volz, Daten der Geschichte der NSDAP, 9 
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1936. 
berg (12. Januar 1987: Der Führer ernennt Göring an seinem 
44. Geburtstage zum Chef der SA-Wachstandarte „Feldherrnhalle“). 

13. September: 8. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
8. 70£.); im Luitpoldhain verleiht der Führer der SA 25 Standarten, 
der 44 3 Standarten und 9 Sturmbannfahnen sowie dem NSKK 
35 Standarten; 75000 SA-, 20000 44- und 10 000 NSKK-Männer 
marschieren als Abordnungen der deutschen SA, 44 und des NSKK 
am Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz vorbei. 


6. Oktober: Vereinbarung zwischen Stabschef Lutze und dem Reichs- 
leiter der „Deutschen Arbeitsfront“ Dr. Ley über die Zusammenarbeit 
zwischen der SA und den Mitte November 1934 gegründeten 
„Werkscharen“. 

9. November: Vereidigung der 44-Rekruten anläßlich der Toten- 
gedenkfeier an der Feldherrnhalle in München auf den Führer. 

27. November : Anordnung des Führers über die nationalsozialistischen 

Keurapl aufden künftigen Nürnberger Reichsparteitagen ; Träger 
dieser Kampfspiele in Vorbereitung und Durchführung ist die SA. 


1937. 

22, Februar: Stabschef Lutze stiftet auf der Jahrestagung des Kultur- 
kreises der SA (22.—24. Februar) drei Kulturpreise der SA (erst- 
malig am 23. Februar 1938 verliehen). 

10. April bis 1. Mai: Dankopfer der Nation. . 

17. April: Der Führer ordnet (unter gleichzeitiger Auflösung des am 
25. März 1938 gegründeten „Deutschen Luftsportverbandes‘“) die Auf- 
stellung des dem Reichsminister der Luftfahrt unterstellten „National- 
sozialistischen Fliegerkorps (NSFK)‘ unter Korpsführer Friedrich 
Christiansen (am 1. Januar 1939 zum General der Flieger befördert) 
an (keine Gliederung der NSDAP; unten S. 152); 11. September: 
In Nürnberg Weihe der 40 ersten Sturmfahnen durch General 
der Flieger Erhard Milch mit der Traditions-Sturmfahne (1929 von 
Göringdem SA-Fliegersturm „Hermann Göring“ in Essen übergeben). 

8. August: Eröffnung des ersten Teiles der von SA-Männern des 
„Hilfswerks Nordwest“ (Österreichische Legion; oben 8.113 und 116) 
gebauten Wallbergstraße (bei Oberach-Rottach am Tegernsee) durch 
Stabschef Lutze. 

13.—15. August: Erster Reichswettkampf der SA in Berlin (laut 
Tagesbefehl von Stabschef Lutze vom 28. sollen die Reichswett- 
kämpfe der SA alljährlich als Generalappell für die NS-Kampfspiele 
in Nürnberg’ [vgl. oben] stattfinden). j 

14. August: Erster Appell sämtlicher deutscher SA-Führer (von den 
Führern der Stürme aufwärts) in Stärke von 18 500 Mann auf der 
Dietrich-Eckart-Bühne in Berlin. Rede des Stabschefs Lutze. 

'12. September: 9. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
8. 73); im Luitpoldhain verleiht der Führer der SA 30 Standarten, 
der 44 1 Standarte (und 1 Polizeistandarte) sowie dem NSKK 
34 Standarten; 78000 SA-, 19000 44-, 12000 NSKK- und 1500 
NSFK-Männer marschieren als Abordnungen der deutschen SA, 
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1937. 
44, des NSKK und NSFK am Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz 
vorbei. 

9. November: Vereidigung der 44-Rekruten anläßlich der Totenfeier 
an der Feldherrnhalle in München auf den Führer. 


1938. 


18. Februar: Der Führer stiftet für hervorragende Leistungen im 
Motorsport das ‚‚Deutsche Motorsportabzeichen“. Es wird in drei 
Stufen (Eisen, Silber und Gold) verliehen. 


1.März: Der „NSKK-Mann“ erscheint im Zentralparteiverlag der 
NSDAP als selbständige Kampfschrift und amtliches Organ der 
Korpsführung des NSKK. 

11./12. März: Machtübernahme des Nationalsozialismus in Öster- 
reich (oben,S. 118). Bereits in den nächsten Tagen Eingliederung der 
österreichischen SA, 44 sowie des NSKK in die bisherigen reichs- 
deutschen Organisationen. Die bisherige SA-Obergruppe Österreich 
mit Wirkung vom 1. Juni in die drei Gruppen Donau (Wien), Alpen- 
land (Linz) und Südmark (Graz) geteilt; der 44-Abschnitt VIII mit 
Wirkung vom 12. März zum 44-Oberabschnitt Österreich (seit Juni: 
Donau) erhoben; die NSKK-Motorgruppe Österreich in die beiden 
Motorgruppen Alpenland und Ostmark (im Verband der Motor- 
obergruppe Süd) geteilt; Aufstellung der Gruppe 17 (Ostmark) des 
NSFK Fefohlen (unten 8.150 und 152). . 

a: Generalappell der Parteiformationen im ganzen Reich (oben 

. 77). ; 

2. April: Einmarsch der Österreichischen Legion (oben 8. 113 und 116) 
in Wien; Appell auf dem Heldenplatz. 

24. Juni bis 2. Juli: Besuch des Stabschefs Lutze in Italien. 

13. bis 17. August: Reichswettkämpfe der SA in Berlin. 

8. September: Der Führer ernennt den Korpsführer des NSKK Adolf 
Hühnlein zum Reichsleiter der NSDAP (ihm am 19. Mai 1936 der 
Charakter eines Generalmajors verliehen). 

11. September: 10. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
S. 79); im Luitpoldhain verleiht der Führer der SA 42, der 44 14, 
dem NSKK 21 Standarten und dem NSFK die ersten 16 Standarten 
sowie 104 Sturmfahnen; 73000 SA-, 20000 44-, 12000 NSKK- und 
2400 NSFK-Männer marschieren als Abordnungen der deutschen. SA, 
37, des NSKK und NSFK am Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz 
vorbei. 


1939, 


19. Januar: Verfügung des Führers über die SA als Trägerin der 
vor- und, nachmilitärischen Wehrerziehung. 

27. Januar: Verfügung des Führers über das NSKK als Träger der 
vor- und nachmilitärischen Wehrertüchtigung. 

20. Juni: Vorbereitende Maßnahmen der Danziger SA-Brigade 6 für 
die Aufstellung eines SA-Grenzschutzes (Verstärkter Grenzaufsichts- 
dienst [VGAD], Küstenschutz); Errichtung einer 45-Heimwehr in 
Angriff genommen. 

g* 
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1939. 

18. Juli: Aufstellung des Bataillons III des (aus der Danziger Landes- 
polizei zu bildenden) Danziger Infanterie-Regiments 2 aus Männern 
der Danziger SA. j 

18. August: Gauleiter Forster verleiht der seit Ende Juni zum Schutze 
Danzigs aufgestellten ‚‚44-Heimwehr Danzig‘ auf dem Maifeld in 
Danzig eine Fahne, 

25. August: Bei Überfällen polnischer Heckenschützen auf Danziger 
Gebiet der SA- und VGAD-Mann Johann Rusch und der SA-Mann 
und Schütze der Landespolizei Joseph. Wessel erschossen. 


1940. . 

5. Februar: Ministerpräsident, Generalfeldmarschall Göring als Be- 
auftragter für den Vierjahresplan ernennt den Korpsführer des 
NSKK, Adolf Hühnlein, zum Beauftragten für den motorisierten 
Transport der Kriegswirtschaft. 

8. September: In Metz übergibt Reichsführer 44 Himmler der Leib- 
ne „Adolf Hitler“ die Standarte des Führers als neues Feld- 
zeichen. 


1941. 

30. Januar: Reichsführer 44 Himmler verpflichtet in Oslo die neu- 
aufgestellte 44-Standarte „Nordland“. 

8. Februar: Der Chef der Zivilverwaltung in Lothringen, Reichsstatt- 
halter und Gauleiter Bürckel, gründet in Lothringen die SA, 44 
sowie das NSKK und NSFK. 


1942: 

16. April: Generalgouverneur Dr. Frank verfügt die Überführung der 
(auf Grund seines Erlasses vom 17. Dezember 1941 gebildeten) 
Wehrschützenbereitschaften in SA-Wehrbereitschaften. 

18. Juni: Der Korpsführer des NSKK Reichsleiter Adolf Hühnlein 
in München verstorben (am 3. Juli verleiht der Führer der Motor- 
gruppe „„Hochland‘“ den Namen ‚Adolf Hühnlein“). 21. Juni: In 
Gegenwart des Führers im Armeemuseum in München feierlicher 
Staatsakt für den verstorbenen Korpsführer des NSKK, Adolf 
Hühnlein. Hierbei verleiht ihm der Führer die höchste deutsche Aus- 
zeichnung, die oberste Stufe des Deutschen Ordens. Anschließend 
erfolgte das Staatsbegräbnis auf dem Münchener Nordfriedhof. 
21. Juni: Der Führer ernennt als Nachfolger Adolf Hühnleins den 
NSKK-Obergruppenführer und bisherigen Inspekteur für technische 
Ausbildung und Geräte des NSKK, Erwin Kraus, zum Korpsführer 
des NSKK. Korpsführer Kraus übernimmt gleichzeitig die Führung 
des deutschen Kraftfahr- u.Motorbootsports, sowie das Präsidium der 
obersten nationalen Sportbehörde für die deutsche Kraftfahrt(ONS). 

17. Juli: Ministerpräsident, Reichsmarschall Hermann Göring bestellt 
als Beauftragter für den Vierjahresplan den Korpsführer desNSKK, 
Erwin Kraus, an Stelle des verstorbenen Korpsführers, zu seinem 
Beauftragten für den motorisierten Transport der Kriegswirtschaft. 

24. September: Der Führer verleiht in Würdigung des Einsatzes der 
SA im großdeutschen Freiheitskampf dem Infanterie-Regiment 271 
die Bezeichnung: Infanterie-Regiment ‚‚Feldherrnhalle“. 
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4. Juli: Auf dem Reichsparteitag der NSDAP in Weimar (oben 
S. 22) ernennt Hitler Kurt Gruber in Plauen, den Gründer der 
(jetzt zur Reichsorganisation erweiterten) neuen Organisation (schon 
1925 Landesleiter der Sächsischen Nationalsozialistischen Jugend), 
zum ersten Reichsführer (zuerst „Bundesführer“) der „Hitler- 
Jugend“ (diesen Namen gebraucht als erster der damalige stell- 
vertretende Gauleiter des Gaues Thüringen Dr. Hans Severus Ziegler 
am 2. Mai 1926 in Gera; auf einer Sondertagung über Schulfragen 
und Jugendorganisation auf dem Weimarer Parteitag am 4. Juli 
anerkannt). Die älteste nationalsozialistische Jugendgruppe, von 
der auch die älteste HJ-Fahne stammt, ist die in Plauen. Sitz der 
Reichsleitung der HJ in Plauen. Erstes Organ: „Hitler-Jugend“ 
(1926/27 [Dezember 1924--Juni 1926: ‚„‚Großdeutsche Jugend, 
nationalsozialistische Jugend Großdeutschlands‘“]; seit 1928: 
„H.J.Z.“); seit 15. März 1929 die HJ-Führerzeitung: „Die junge 
Front“. 1928 als besondere Gliederungen: „Schwesternschaften“ 
(seit Anfang Juli 1930: „Bund Deutscher Mädel in der Hitler- 
Jugend“) und ‚„Jungmannschaften‘“ (1980 mit dem „Jungvolk“ 
zusammengeschlossen) gebildet. 

Jungvolk: 1929/30 zahlreiche Jungvolkgaue (in „Fähnlein“ ge- 
gliedert) in Österreich und im Reich (Baden, Bayern, Hessen, Nord- 
franken, Pommern, Rheinland) aufgestellt; 19380 ‚„Jungvolk“- 
Verbote in Bayern, Hessen und anderen deutschen Ländern. Am 
18. August 1930 umbenannt in „Deutsches Jungvolk“ (Uniform: 
Schwarzes Käppi, Braunhemd mit Dreieckstuch und Armelscheibe 
mit Sigrune, schwarze Hose). 27. März 1931: Das „Deutsche Jung- 
volk“ in die „Hitler-Jugend“ als Unterorganisation eingegliedert. 
Seit April 1981 Jungmädelgruppen aufgezogen (seit 1938: „Jung- 
mädelbund“ [JMB)). 

27. Oktober: Unterstellung der HJ unter die neugegründete Oberste 
SA-Führung (oben S. 122). 

5. Dezember: Auf einer Führertagung in Weimar erste „Richtlinien 
für das Verhältnis zwischen NSDAP und Hitler-Jugend e. V.“ in 
Weimar zwischen dem Reichsführer der HJ Gruber und dem Obersten 
SA-Führer Franz von Pfeffer beschlossen. 


1927. 

20./21. August: Reichstagung der HJ (im Rahmen des Nürnberger 
Parteitages; oben 8.24 und 123). Teilnahme an dem SA-Aufmarsch im 
Luitpoldhain und am Vorbeimarsch vor Hitler auf dem Hauptmarkt. 


1928. 

28./31. Dezember: Erste Reichstagung der im Führerring zusammen- 
geschlossenen HJ-Führer im Nonnenturm zu Plauen, dem Sitz des 
Reichsführers Kurt Gruber. . 


1929. 
20. Januar: Führertagung der NSDAP in Weimar. Hitler logt den 
Grundsatz fest: „Jugend muß von Jugend geführt werden.“ 
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1929. 3 

23. April: „Richtlinien zwischen Hitler-Jugend und Partei sowie 
zwischen Hitler-Jugend und SA“ durch Osaf von Pfeffer und Reichs- 
führer der HJ Gruber festgelegt. Überführung der achtzehnjährigen 
Hitlerjungen in die Partei und SA (am 9. November eines jeden 
Jahres) geregelt; kein HJ-Führer darf zugleich SA-Führer sein 
(schon am 5. Dezember 1926 festgesetzt; oben $. 133). 

4. August: 4. Reichsparteitag in Nürnberg (oben 8.26). Marsch der 
Berliner HJ von Berlin nach Nürnberg. Unter Grubers Führung 
marschieren 2000 Hitlerjungen an Hitler vorbei. Weihe von HJ-Gau. 
feldzeichen (Hammer und Schwert auf rotem Grund). 


1930. j 

1. April: Erstes HJ-Verbot (an den Schulen und Berufsschulen der 
Provinz Hannover durch Oberpräsident Noske). 

11. Juni: An Stelle des Obersten SA-Führers Franz von Pfeffer, des 
bisherigen Vorsitzenden des J ugendausschusses der Parteileitung (seit 
1927), wird Walter Buch (oben 8. 24) Vorsitzender des Ausschusses 
für Jugendorganisation der NSDAP (bis 1931). 


1931. 

27. April: Die HJ als geschlossene Organisation der Obersten SA- 
Führung, der Reichsführer der HJ dem Chef des Stabes mit Wirkung 
vom 1. Mai unterstellt. Entsprechend der neuen SA-Gliederung 
‚(oben 8. 124) die HJ in 10 HJ-Gruppen und 2 selbständige HJ-Gaue 
(anstatt der bisherigen 7 erst 1930 geschaffenen Oberbereiche 
[HJ-Gliederung Anfang 1930: Gau, Untergau, Bezirk, Ortsgruppe, 
Schar, Gruppe]) eingeteilt. Verlegung der Reichsleitung der HJ von 
Plauen nach München. 

30. Oktober: Der Führer ernennt Baldur von Schirach (oben 8. 25) 
zum Reichsjugendführer beim Stab der Obersten SA-Führung (dem 
Chef des Stabes unterstellt) und unterstellt ihm alle drei national- 
sozialistischen Jugendorganisationen (NSD-Studentenbund [oben 
8.21, 25 und 62f.]; HJ; NS-Schülerbund [oben S. 27]). Rücktritt 
Grubers als Reichsführer der HJ und Ernennung Dr. Theodor 
Adrian von Rentelns (oben S. 27) zu seinem Nachfolger. 


1932. 

24. Januar: Ermordung des Hitlerjungen Herbert Norkus in Berlin 
(oben 8. 37); beerdigt auf dem Neuen St. Johannes-Friedhof in 
Berlin-Plötzensee. 

26.—27. März: Erste HJ-Reichsführertagung in Braunschweig; am 
27. (Ostersonntag) Weihe von 22 HJ-GCaufahnen durch Renteln. 
13. April: Durch das SA-Verbot (oben 8. 39) auch die HJ als SA- 
Gliederung verboten (bis 17. Juni). Getarntes Weiterarbeiten der 

HJ als „Nationalsozialistische Jugendbewegung (NSJB)“. 

13. Mai: Nach Rentelns Rücktritt als Reichsführer der HJ (Stärke 
der HJ etwa 35 000 Mitglieder) und des NS-Schülerbundes [oben 
S. 27] wird Reichsjugendführer von Schirach (bisher Führer des 
„Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbundes“ [oben S. 25]; 

F Nachfolger: 1982/33: Gerd Rühle, 1933/84: Oskar Stäbel, 1984/86: 
Albert Derichsweiler, seit 1986 Gustav Adolf Scheel [oben 8. 63]) 
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1932. 
zugleich Reichsführer der Hitler-Jugend (der NS-Schülerbund 
wird der HJ eingegliedert). Durch Schirachs Ernennung zum Amts- 
leiter (seit 2. Juni 1933 Reichsleiter) der NSDAP wird die Unter- 
stellung der HJ unter die Oberste SA-Führung aufgehoben. Reorgani- 
sation der HJ. Einführung neuer Bezeichnungen für die höheren 
HJ-Einheiten: Gebiet, Bann, Unterbann (statt: Gruppe, Gau, 
Bezirk). Die Bezeichnungen: Gefolgschaft (seit März 1932 statt: 
Ortsgruppe), Schar, Kameradschaft (seit 27. April 1931 statt: 
Gruppe) bleiben unverändert. 

Ende September: Gründung der Nationalsozialistischen Jugend- 
Betriebszellen-Organisation (NSJB) unter der NS-Jugend-Betriebs- 
zellen-Hauptleitung der Reichsjugendführung (Heinz Otto, Arthur 
Axmann) (am 17. Oktober 1933 in die HJ überführt). 

1./2. Oktober: 1. Reichsjugendtag der NSDAP in Potsdam (oben 
S. 44). Bannfahnenweihe. Aufmarsch von 110 000 Hitlerjungen und 
mädels aus dem ganzen Reich und siebenstündiger Vorbeimarsch 
am Führer (im Potsdamer Luftschiffhafen). Reden des Führers und 
Schirachs. Die HJ ist damals in 10 HJ-Gebiete und 12 selbständige 
Banne gegliedert. 


1933. 

29. Januar: „Das Manifest der Jugend‘“‘ (von Schirach am 24. Januar 
verfaßt) der HJ verkündigt. . 

80. Januar: Ernennung des Führers zum Reichskanzler (oben 8. 46). 
Stärke der HJ etwa eine Million Mitglieder. 

5. April: Übernahme des Reichsausschusses der deutschen Jugend- 
verbände durch die Reichsjugendführung. 

17. Juni: Der Führer ernennt den Reichsjugendführer der NSDAP (seit 
30. Oktober 1981) von Schirach zum „Jugendführer des Deutschen 
Reiches“; 8. Juli: Errichtung der Dienststelle des Jugendführers. 

19. Juni: HJ-Verbot in Österreich (oben 8. 112). 

21. Juni: Bund „Scharnhorst“ in die HJ eingegliedert (oben 8. 56). 

1. Juli: Grundlegende Neugliederung der Hitler-Jugend (HJ) und des 
Bundes Deutscher Mädel (BDM). Schaffung der 5 Obergebiete (Gau- 
verbände) Ost, Nord, West, Mitte, Süd (mit 21 Gebieten [Ober- 
gauen]) und des selbständigen Gebietes (Obergaues) 22 (Deutsch- 
Österreich) sowie der HJ-Banne (die bisherigen Banne werden Ober- 
banne) und der Untergaue des BDM als neuer Einheiten. Vereinheit- 
licehung der Uniformen der HJ und des BDM. 

2. September: 5. Reichsparteitag derNSDAP in Nürnberg (oben 8.57). 
Appell von 60 000 Hitlerjungen und -mädeln im Stadion. Ansprache 
des Führers. : 

21. Dezember: Eingliederung der evangelischen Jugendverbände in 
die HJ abgeschlossen. 


1934. 

1. Januar: In seiner Neujahrsbotschaft erklärt Schirach das Jahr 1934 
zum „Jahr der Schulung“. 

24. Januar: Tagung der Führer der Hitler-Jugend als Vertreter der 
geeinten deutschen Jugend in Potsdam; Schirach weiht in der 
Potsdamer Garnisonkirche 342 Bannfahnen der HJ. 
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1934. 

29. März: Preußisches „Gesetz über das Landjahr“. 

1. Juni: Stiftung des HJ- und BDM- (am 3. Oktober 1935 des Jung- 
volk-) Leistungsabzeichens durch Schirach. 

7. Juni: Abkommen zwischen Reichserziehungsminister Rust und 
Reichsjugendführer von Schirach über den Staatsjugendtag für das 
Jungvolk (Einführung durch Erlaß vom 80. Juli). 

18. August: Stiftung des zu den Ehrenzeichen der NSDAP gehörenden 

. Goldenen HJ-Abzeichens durch Schirach für diejenigen Mitglieder 
der HJ oder NSDAP, die vor dem 2. Oktober 1932 (Reichsjugendtag 
der NSDAP; oben $. 135) der HJ, dem Jungvolk, BDM oder dem 
NS-Schülerbund angehört haben. 

8. September :: 6. Reichsparteitagder NSDAP inN ürnberg (oben 8.64). 
Marsch schlesischer HJ nach Nürnberg. Appell von 60 000 Hitler- 
jungen und -mädeln im Stadion. Ansprache des Führers. 

15. September: Weihe von 28 HJ-Bannfahnen in München an der 
Feldherrnhalle durch Schirach. 

7. Oktober: Bund der Artamanen in die HJ eingegliedert. 

25. Oktober: Aufnahme der 21-jährigen Angehörigen des BDM in die 


NSDAP verfügt, wenn sie dem BDM mindestens zwei Jahre ange- 


hört haben (aufgehoben am 14. Mai 1985). 

27. Oktober: Aufhebung der Obergebiete (Gauverbände) und Ober- 
banne (Gaue) als Dienststellen. Die 24 (seit Rückgliederung des 
Saargebietes: 25, seit der Rückkehr Österreichs und des Sudeten- 
gebietes zum Reich: 35 [1942: 41]) HJ-Gebiete und Obergaue des 
BDM sind künftig die höchsten Befehlseinheiten (unten 8. 151£.). 


9. November: Anläßlich der Totengedenkfeier nimmt der Stellvertreter - 


des Führers Rudolf Heß feierlich an der Feldherrnhalle in München 
die achtzehnjährigen Hitlerjungen und die einundzwanzigjährigen 
Mitglieder des Bundes Deutscher Mädel in die NSDAP auf. 

12. November: Vereinbarung (im September 1985 erweitert) zwischen 
dem Korpsführer des NSKK Hühnlein und dem Reichsjugendführer 
von Schirach über die motorsportliche Ausbildung der HJ (Motor- 
sportscharen) durch das NSKK. 

30. November: Eingliederung der Turn- und Sportjugend in die HJ. 
Stärke der HJ etwa 6 Millionen Mitglieder. 


1935. 

1. Januar: Neujahrsbotschaft Schirachs (über alle deutschen Sender): 
Das Jahr 1935 zum „Jahr der Ertüchtigung“ erklärt. Außen- 
stehende. Jugendliche können als Gäste in die Hitler-Jugend und 
das Deutsche Jungvolk aufgenommen werden (Januar 1936: Teil- 
nahme am Jungvolkdienst auf 6 Monate begrenzt). 

24. Januar: Weihe von 597 Jungbannfahnen durch Stabsführer 
(seit 19. Mai 1934) Lauterbacher auf der Marienburg. 

14. Mai: Die Mitgliederaufnahmesperre der NSDAP (oben S$. 54) 
durch Verfügung des Reichsschatzmeisters Schwarz auch auf die 
Aufnahme von Mitgliedern der Hitler-Jugend und des Bundes 
Deutscher Mädel in die Partei ausgedehnt. 

14.31. Juli: Großes Deutschlandlager der HJ in Kuhlmühle 
(b. Wittstock) mit 1500 auslandsdeutschen Hitlerjungen (aus 
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1935. 

54 verschiedenen Staaten) mit anschließender Deutschlandfahrt, 
die auf dem Nürnberger Parteitag endet. 

14. September :7.Reichsparteitag derNSDAP in Nürnberg (oben 8.67). 
Erstmalig marschieren Marscheinheiten aller HJ-Gebiete mit ihren 
Bannfahnen nach Nürnberg. Appell von 50 000 Hitlerjungen und 
-mädeln im Stadion. Ansprache des Führers. 

15.—16. Oktober: HJ-Führertagung in Braunschweig. Schirach gibt 
bei einer Feierstunde im Braunschweiger Dom an der Gruft Hein- 
tichs des Löwen der HJ-Führerschaft Richtlinien für ihre künftige 
Arbeit. 

25. Oktober: Bekanntgabe der Verfügung des Führers (unter gleich- 
zeitiger Aufhebung aller bisherigen Anordnungen), daß Mitglieder 
der HJ und des BDM unter bestimmten Voraussetzungen in die 
NSDAP aufgenommen werden (Vollendung des 18. bzw. 21. Lebens- 
jahres, mindestens vierjährige Zugehörigkeit zur HJ oder zum 
BDM, tadellose Führung). 

9. November: Auf dem Königlichen Platz in München 1800 Hitler- 
jungen und -mädel durch den Stellvertreter des Führers Rudolf Heß 
in die Partei aufgenommen und vereidigt. 


1936. 

1. Januar: In seiner Neujahrsbotschaft erklärt Schirach das Jahr 1936 
zum „Jahr des Deutschen Jungvolks“. 

24. Januar: Grundsteinlegung der Reichsakademie für Jugendführung . 
in Braunschweig durch Schirach; 3. Juni 1988: Richtfest; 5. August 
1939: Eröffnung des Lehrbetriebes. 

20. März bis 20. April: Bei der Werbung der Zehn- und Elfjährigen 
für die Einheiten des Jungvolkes und der Jungmädel werden über 
90% des Jahrganges 1926 erfaßt. i 

19. April: Am Vorabend des Geburtstages des Führers feierliche Ver. 
pflichtung der in die HJ und den BDM. überführten 14jährigen 
Pimpfe und Jungmädel sowie der neuaufgenommenen Pimpfe und 
Jungmädel. Aufnahme von Angehörigen der HJ und des BDM 
in die NSDAP. 

20. April: Vereidigung von mehr als 190 000 HJ-Führern und BDM- 
Führerinnen im ganzen Reich durch den Stellvertreter des Führers 
Rudolf Heß vom Königlichen Platz in München aus (über alle 
deutschen Sender übertragen) (oben $. 69). 

19.—25. Mai: Erstes HJ-Reichsführerlager in Braunschweig mit mehr 
als 900 aktiven Bann- und Jungbannführern. 

26. Mai: Schirach verfügt bis zum 20. April 1937 eine totale Mit- 
gliedersperre für alle Gliederungen der Hitler-Jugend (HJ, BDM, 
DJ, JM). 

11. September: Auf dem BDM-Reichstreffen in Bamberg weiht 
Schirach bei der Abendfeier auf dem Domplatz 367 Untergauwimpel. 

12. September: 8. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
8.70f.). Erstmalig der Marsch von Marscheinheiten aller HJ-Gebiete 
nach Nürnberg als „Adolf-Hitler-Marsch‘““ durchgeführt. Appell 
AR 50.000 Hitlerjungen und -mädeln im Stadion. Ansprache des 
Führers. 
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1936. 

20.—26. September: Erstes Reichsführerinnenlager des BDM in der 
Reichsakademie auf dem Reichssportfeld in Berlin mit über 
500 Mädeluntergauführerinnen. 

26.—27. Oktober: HJ-Führertagung in Freiburg i. B. Große pro- 
grammatische Rede Schirachs über dieWinterarbeit der Hitler-Jugend. 

30. Oktober: Feier in München anläßlich des fünfjährigen Bestehens 
des Amtes des Reichjugendführers und der Reichsjugendführung 
(oben 8. 134). 

1. Dezember: Das Reichskabinett beschließt das grundlegende „Ge- 
setz über die Hitler-Jugend“ (staatliche Anerkennung der HJ; 
die Erziehung der gesamten deutschen Jugend in der HJ dem Reichs- 
jugendführer als dem „Jugendführer des Deutschen Reiches‘ [oben 
S. 108] übertragen). 


1937. 

1. Januar: In seiner Neujahrsbotschaft erklärt Schirach das Jahr 1937 
zum „Jahr der Heimbeschaffung“. 

15. Januar: Verfügung des Führers über die „Adolf-Hitler-Schulen“ 
(als „Vorschulen für die nationalsozialistischen Ordensburgen‘“); 

17. Januar: Erklärung der Reichsleiter Dr. Ley und Schirach über 
die Adolf-Hitler-Schulen; 7.183. April: Erstes Ausleselager für 
Erzieher der Adolf-Hitler-Schulen in der HJ-Reichsführerschule in 
Potsdam; 19. April: Eröffnung der ersten Schule mit 300 Schülern 

“ aufder Ordensburg, Crössinsee (seit Herbst 1937 Sonthofen [21. März 
1942: Schlußappelldes ersten zur Entlassung kommenden Jahrganges)) 
durch Ley und Schirach; 15. Januar 1938: Grundsteinlegung für 
die ersten zehn Adolf-Hitler-Schulen (von Waldbröl bei Köln) aus. 

11. August: Anordnung des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß, 

. daß die Hitler-Jugend in Zukunft den Nachwuchs der Partei bildet. 


10. September: Nachmittags Weihe.von 80 Bannfahnen und 24 Jung-. 


bannfahnen im HJ-Lager Langwasser (Nürnberg) durch Schirach; 
abends Wimpelweihe in Bamberg für Jungmädeluntergaue. 

11. September: 9. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
8. 73). Appell von 50000 Hitlerjungen und -mädeln im Stadion. 
Ansprache des Führers. Vereidigung der 11 500 neu in die NSDAP 
aufgenommenen achtzehnjährigen Hitlerjungen durch den Stell- 
vertreter des Führers Rudolf Heß. 

19. September: Abschluß des „Adolf-Hitler-Marsches“ (1800 Hitler- 
jungen) erstmalig auf der Festung Landsberg am Lech in Schirachs 
Anwesenheit. 

2. Oktober: Anläßlich der Fünfjahresfeier des Reichsjugendtages 
(oben 8.135) legt Schirach den Grundstein für die neue HJ-Reichs- 
führerschule in Potsdam. 

24. November: Ernennung von Jutta Rüdiger zur Reichsreferentin 
des BDM (an Stelle von Trude Mohr-Bürkner) durch Schirach. 


1938. 

1. Januar: In seiner Neujahrsbotschaft erklärt Schirach das Jahr 
1938 zum „Jahr der Verständigung“. 

5. Januar: Anordnung Schirachs über die hauswirtschaftliche Arbeits- 
pflicht des BDM. 
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1938. 
19. Januar: Auf einer HJ-Führertagung in der Berliner Krolloper gibt 
Schirach die Gründung des „BDM-Werkes Glaube und Schönheit“ 
(für die 17- bis 21-jährigen Mädchen) bekannt; 2. Februar : Die Ober- 
gauführerin Clementine zu Castell zur Beauftragten ernannt; 22. Jan. 
1939: Erste Reichsveranstaltung in der Staatsoper in Dresden. 
18 Februar : Verfügung Schirachs über die Ausbildung des HJ-Führer- 
OrPS. 

13. März: Schirach gliedert die illegale österreichische Hitler-Jugend 
in die Hitler-Jugend ein (am 18. Mai das Obergebiet Südost in die 
sieben Gebiete 27 bis 33 eingeteilt; unten S. 151). 

6. Mai: Schirach stiftet das Führer-Sportabzeichen der Hitler-Jugend. 

7. Mai: Anläßlich der Schaffung des Großdeutschen Reiches verkündet 
Schirach eine Amnestie für die Hitler-Jugend. 

10. September: 10. Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg (oben 
8. 79). Appell von 58000 Hitlerjungen und -mädeln im Stadion. 
Ansprache des Führers. Vereidigung der neu in die NSDAP auf- 
genommenen Hitlerjungen durch den Stellvertreter des Führers 
Rudolf Heß. 

15. November: Schirach übernimmt in einer Feierstunde in Eger die 
sudetendeutsche Volksjugend in die Hitler-Jugend. 

28. November: Schirach verfügt für alle HJ.-Führer die Genehmi- 
gungspflicht für Verlobung oder Heirat. 


1939. 

1. Januar: In seiner Neujahrsbotschaft erklärt Schirach das Jahr 1939 
zum „Jahr der Gesundheitspflicht“. 

14. Januar: Vereinbarung zwischen Reichsführer 44 Himmler und 
Schirach über den HJ-Landdienst (Wehrbauern). 

24. Januar: Schirach weiht in der Garnisonkirche in Potsdam 137 neue 
Bannfahnen für dieHitler-Jugend in der Ostmark und im Sudetenland. 

30. Januar: Gesetz zur Förderung der Hitler-Jugend-Heimbeschaffung. 

25. März: Die ersten beiden Durchführungsverordnungen (Allgemeine 

; Bestimmungen und Jugenddienstverordnung) zum Gesetz über die 
Hitler-Jugend (oben 8.138) erlassen. 

18. April: Schirach weiht weitere 142 Jungbannfahnen im Hof der 
Marienburg. 

20. April: Schirach eröffnet den ersten Lehrgang der (für die Reichs- 
akademie für Jugendführung in Braunschweig [oben 8.137] be- 
stimmten) HJ-Führeranwärterin derHJ-BeichsführerschulePotsdam. 

5. November: Reichsminister Dr. Goebbels eröffnet die erste Film- 
feierstunde der HJ im Ufa-Palast am Zoo in Berlin. 


1940. 

1. Januar: In seiner Neujahrsbotschaft erklärt Schirach das Jahr 1940 
zum „Jahr der Bewährung“ und ernennt für die Zeit seines Wehr- 
dienstes Stabsführer Lauterbacher zu seinem bevollmächtigten Ver- 
treter (bis 3. Mai [unten S. 140]). 

20. April: Mit der Aufnahme des Jahrganges 1929/30 in die Hitler- 
Jugend tritt die Jugenddienstpflicht erstmalig praktisch in Er- 
scheinung (durch Erlaß vom 26. März auf alle 10- bis 18jährigen 
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1940. 

Jungen und Mädel, die der HJ bereits angehören oder sich freiwillig 
zur Ableistung der Jugenddienstpflicht melden, sowie durch Erlaß 
vom 20. April auf alle Angehörigen des Jahrganges 1923 ausgedehnt). 

30. April: Auf einem HJ-Führerappell in Duisburg gibt Stabsführer 
Lauterbacher bekannt, daß alle in diesem Augenblick der HJ an- 
gehörenden Jungen und Mädel die Stamm-HJ bilden. 

3. Mai: Schirach ernennt an Stelle des zur Wehrmacht einrückenden 
Stabsführers Lauterbacher Obergebietsführer Arthur Axmann zu 
seinem bevollmächtigten Vertreter. 

2. August: Der Führer entbindet Schirach (anläßlich von dessen Er- 
nennung zum Reichsstatthalter und Gauleiter in Wien) von seinen 
Ämtern als Reichsjugendführer der NSDAP und Jugendführer des 
Deutschen Reiches und beauftragt ihn unter Belassung in seiner 
Stellung als Reichsleiter für die Jugenderziehung der NSDAP mit 
der Inspektion der gesamten Hitler-Jugend auch für den staatlichen 
Bereich; zugleich ernennt er Obergebietsführer Axmann zum Reichs- 
jugendführer der NSDAP und Jugendführer des Deutschen Reiches. 

28. August: Gebietsführer Helmut Möckel zum Stabsführer der Hitler- 
Jugend ernannt. 

1. September: Abschluß des Freiheitsmarsches der Hitler-Jugend des 
Warthegaues mit einem Treffen in Kutno. j 

Eingliederung der lothringischen Jugend in das HJ-Gebiet Saar- 
pfalz (Westmark). 

8. September: Übergabe der ersten Fahnen an die elsässische Hitler- 
Jugend auf einer Kundgebung in Straßburg. 

17. September: Einführung der Dienststrafe des Jugenddienstarrestes. 

1. Oktober: Reichsschatzmeister Schwarz verkündet auf der Führer- 
tagung der Hitler-Jugend in München den Fortfall des HJ-Beitrages. 

10. November: Schirach übernimmt das Ehrenmal von Langemarck 
in die Obhut der Hitler-Jugend. 


1941. 

1. Januar: In seiner Neujahrsansprache erklärt Axmann das Jahr 1941 
zum „Jahr des Aufbaues in den neuen Gebieten“. 

1. Juni: Axmann übernimmt die 1986 gegründete ‚„Luxemburgische 
Volksjugend‘‘ auf der Zehnjahresfeier des Gaues Moselland der 
NSDAP in Luxemburg in die Hitler-Jugend. 

15. Juni: Axmann ernennt bei seinem Einrücken zur Wehrmacht 
(bis 4. Dezember) Stabsführer Möckel zu seinem bevollmächtigten 
Vertreter. 

3. Juli: Kundgebung im Deutschen Nationaltheater in Weimar am 
15. Jahrestage der Namensgebung der Hitler-Jugend (oben $. 133); 
Rede des Reichsleiters von Schirach. 


1942. 

1. Januar: In seiner Neujahrsansprache gibt Axmann für das Jahr 1942 
die Jahresparole: „Osteinsatz und Landdienst“. 

7. Juni: Verordnung über die Hitler-Jugend im Generalgouvernement 
(Einführung des Gesetzes über die Hitler-Jugend vom 1. Dezember 
1936 [oben S. 138]). 
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1923 


9. November Felix Allfarth, München-Feldherrnhalle 

9. November Andreas Bauriedl, München-Feldherrnhalle 

9. November Theodor Casella, München-Kriegsministerium 

9. November Wilhelm Ehrlich, München-Feldherrnhalle 

9. November Martin Faust, München-Kriegsministerium 

9. November Anton Hechenberger, München-Feldherrnhalle 

9. November Oskar Körner, München-Feldherrnhalle 

9. November Karl Kuhn, München-Feldherrnhalle 

9. November Karl Laforce, München-Feldherrnhalle 

9. November Kurt Neubauer, München-Feldherrnhalle 

9. November Klaus von Pape, München-Feldherrnhalle 

9. November Theodor v. d. Pfordten, München-Feldherrnhalle 

9. November Hans Rickmers, München-Feldherrnhalle 

9. November Max Erwin von Scheubner-Richter, München- 
Feldherrnhalle 

9. November LorenzRitterv.Stransky, Münch.-Feldherrnhalle 

9. November Wilhelm Wolf, München-Feldherrnhalle 

26. Februar Karl Winter, Steinen (Baden) 
























1. Mai Daniel Sauer, Sickershausen 
26. Mai Albert Leo Schlageter, Düsseldorf 
21. Juni Ludwig Knickmann, Buer (Westfalen) 






24. September Erich Kunze, Podelwitz b. Leipzig 
26. Dezember Dietrich Eckart, Berchtesgaden 










1924 
5. März Rudolf Eck, Gehren (Thüringen) 
21. März Willi Dreyer, Berlin 
1. Juli Rudolf von Henke, Hindenburg (0.-S.) 






20. September Friedrich Just, Roggenstorf (Mecklenburg) 
5. Dezember Artur Prack, Waldfischbach b. Pirmasens 


1925 












26. April Fritz Kröber, Durlach (Baden) 
28. Juni Matthias Mann, Rosenheim 
9. August . Werner Doelle, Berlin 










1926 
21. Februar Fritz Renz, Altlandsberg 

8. Juni Franz Kortyka, Mechtal (Miechowitz [O.-S.]) 
26. September Harry Anderssen, Berlin 

27. September Emil Müller, Germersheim 












1927 
13. Februar Otto Senft, Dortmund 
6. März Wilhelm Wilhelmi, Nastätten 
10. April Karl Ludwig, Wiesbaden 
26. Mai Georg Hirschmann, München 







11. September Eugen Eichorn, Oelsnitz (Vogtland) 
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19. April 
28. April 
2. Mai 
13. Mai 
17. November 


8. Februar 
März 
März 

. August 

. August 
August 
Oktober 
Oktober 
November 
Dezember 
Dezember 


Februar 
März 
März 
Mai 
Juli 
August 
August 
August 
September 
September 
September 
Oktober 

1. November 
Dezember 
Dezember 
Dezember 

. Dezember 


Januar 

. Januar 
Januar 
Februar 
Februar 
März 
März 
März 
März 
April 
Mai 
Mai 

. Mai 
Juni 

7. Juni 


1928 
Bernhard Gerwert, Sythen b. Haltern (Westf.) 
Gottfried Thomae, Essen 
Heinrich Wölfel, Nürnberg 
Heinrich Kottmann, Pfungstadt (Hessen) 
Hans Kütemeyer, Berlin: 


1929 
Heinrich Limbach, Podelwitz b. Leipzig 


Hermann Schmidt, Wöhrden 
Otto Streibel, Wöhrden 


. Katharina Grünewald, Nürnberg 


Erich Jost, Nürnberg 

Franz Janisch, Vösendorf bei Wien 
Heinrich Bauschen, Duisburg 

Karl Rummer, Schwarzenbach am Wald 
Gerhard Weber, Berlin 

Friedrich Meier, Kyritz (Prignitz) 
Walter Fischer, Berlin 


1930 
Horst Wessel, Berlin 
Edmund Behnke, Berlin 
Kurt Günther, Chemnitz 
Franz Engel, Stargard (Pommern) 
Heinrich Messerschmidt, Kassel 
Adalbert Schwarz, Wien 
Günther Wolf, Beuthen (0.-8.) 
Karl Paas, Haan b. Solingen 
Heinrich Dreckmann, Hamburg 
Heinz Oetting, Essen 
Hans Kießling, Schwarzenbach am Wald 
Karl Taube, Rosenberg (O.-S.) 
Josef Hilmerich, Düsseldorf 
Theodor Sanders, Hagen (Westfalen) 
Adolf Höh, Dortmund 
Klaus Clemens, Bonn 
Julius Hollmann, W.-Barmen 


1931 
Ernst Weinstein, Stuttgart 
Paul Thewellis, Düren (Rheinland) 
Richard Selinger, Niesky (O.-L.) 
Rudolf Schröter, Leipzig 
Gerhard Bischoff, Steinseifersdorf 
Fritz Felgendreher, Essen 
Adolf Gerstenberger, Karlsmarkt (Schlesien) 
Karl Broeske, Dinslaken (Rheinland) 
Josef Felzen, Wittlich (Bez. Trier) 
Karl Freyburger, Deutsch-Eylau (Ostpreußen) 
Fritz Tschierse, Königsberg (Pr.) 
Paul Billet, Karlsruhe (Baden) 
Gerhard Liebsch, Dühringshof (Brandenburg) 
Heinrich Gutsche, Chemnitz 
Edgar Steinbach, Chemnitz 
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August 
September 
September 
September 
September 
Oktober 
Oktober 
Oktober 
Oktober 
November 
November 
November 
November 
November 
November 
November 
November 
November 






Januar 
Januar 
Januar 
Januar 
Januar 
Januar 
Januar 
Februar 
Februar 
Februar 


. Februar 


Februar 
Februar 
Februar 


. Februar 


Februar 
Februar 
März 
März 
März 
März 
April 
April 


(1931) 


Josef Weber, Ebersberg (Oberbayern) 

Edgar Müller, Neisse (O.-S.) 

Johann Gossel, Bremen 

Walter Blümel, Leipzig 

August Sievert, Peine 

Karl Fiedler, Crossen a. d. Oder 

Hans Kersten, Uenze (Brandenburg) 

Bruno Schaffrinski, Pollwitten (Ostpreußen) 


Alfred Rühmling, Wittstock a. d. Dosse 


Herbert Grobe, Limbach (Sachsen) 

Hans Hoffmann, Berlin . 

Johannes Mallon, Bergen a. Rügen 

Karl Vobis, Düsseldorf 

Hermann Thielsch, Berlin 

Gustav Seidlitz, Meseritz 

Erich Garthe, Essen 

Kurt Nowack, Berlin 

Heinrich Böwe, Berlin 

Max Gohla, Paulsdorf (Schlesien) 

Albert Müller, Remscheid 

Erwin Moritz, Berlin 

Wilhelm Decker, Bremen 

Karl Radke, Eutin i 
MartinMartens, Neumünster (Schleswig-Holstein) 
Walter Thriemer, Lugau i. Erzgebirge 

Horst Hoffmann, Kahlbude (Danzig) 

Hans Hobelsberger, Worms 

Egidius Geurten, Aachen 


1932 


Kurt Wietfeld, Völpke 
Franz Czernuch, Hindenburg (O.-S.) 

Richard Menzel, Rendsburg 

Arnold Guse, Essen 

Ernst Schwartz, Berlin 

Bruno Schramm, Zülz (O.-S.) 

Herbert Norkus, Berlin 

Fritz Beubler, Nägelstedt 

Georg Preiser, Berlin 

Arno Kalweit, Kraupischken 

Hans Karner, Schützen am Gebirge 

Heinrich Heißinger, Hamburg 

Walter Gornatowski, Klein-Gaglow b. Cottbus 
Franz Becker, Saarau (Kr. Schweidnitz) 
Wilhelm Sengotta, Massen (Bez. Dortmund) 
Artur Wiegels, Schwinde a. d. Luhe 

August Brackmann, Tessin (Mecklenburg) 
Otto Ludwig, Berlin 

Willi Thielsch, Breslau 

Karl Panke, Bobersberg (Kr. Crossen) 

Erich Jaenecke, Gardelegen 

Max Beulich, Mittweida 
Ludwig Frisch, Chemnitz 
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(1932) 
April Friedrich Hellmann, Berlin 
April Heinz Brands, Hamburg 
April Harry Hahn, Hamburg 
April Silvester Gratzl, St. Andrae im Lavanttal 
April Johann Broweleit, Hamborn 
April Johann Lüchtenborg, Harkebrügge (Oldenburg) 
April Udo Curth, Berlin 
. Mai Paul Stenzhorn, Oberhausen a. d. Nahe 
Mai Silvester Fink, Innsbruck 
. Mai Jodokus Kehrer, Burscheid (Bez. Düsseldorf) 
Juni Emil Erich Fröse, Lünen 
Juni Hans Hilbert, W.-Barmen 
Juni Wilhelm Hambückers, Uebach 
. Juni Kurt Hilmer, Erkrath (Rheinland) 
Juni Helmut Köster, Berlin 
Juni Heinrich Habenicht, Dortmund 
Juni Fritz Borawski, Wattenscheid 
Juni Werner Gerhardt, Zeitz 
Juni Hermann Zapp, Kaiserslautern 
- Juli Hans Steinberg, Berlin 
Juli Friedrich Karpinski, Essen 
Juli Hans Handwerk, Frankfurt a. M. 
Juli Walter Ufer, Dortmund-Eving 
Juli Ludwig Decker, Beverungen 
. Juli Georg Konjetzke, Ohlau 
Juli Herbert Stanetzki, Ohlau 
Juli Heinrich Grasmeher, Steeden a. d. Lahn 
Juli Kurt Kreth, Köslin 
Juli Günther Roß, Köslin 
. Juli Friedrich Schröder, Berlin 
Juli Ulrich Massow, Greifswald 
Juli Bruno Reinhard, Greifswald 
Juli Herbert Schumacher, Greifswald 
. Juli Helene Winkler, Hamburg-Altona 
. Juli Heinrich Koch, Hamburg-Altona 
. Juli Peter Büddig, Hamburg-Altona 
. Juli Herbert Härtel, Groß-Rosen 
Juli Robert Bitzer, Wiehl 4 
. Juli Johann Raskin, Eilendorf (Rheinland) 
Juli Erich Sallie, Wiederitzsch 
. Juli Otto Reinke, Königsberg (Pr.) 
Juli Peter Kölln, Itzehoe 
Juli Fritz Schrön, Essen 


August Axel Schaffeld, Braunschweig 

August Johannes Reifegerste, Frohburg (Sachsen) 
August Fritz Schulz, Berlin 

August Herbert Gatschke, Berlin 


. September August Aßmann, Graz 


September Josef Laß, Leoben 


. Oktober Gregor Schmid, Stuttgart 


Oktober Alfred Kindler, Leipzig 
Oktober Josef Staller, Wien 


. Oktober Karl Heinzelmann, Hamburg 
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22. Oktober 
23. Oktober 
27. Oktober 
3. November 
4. November 
5. November 
7. November 
25. November 
28. November 
9. Dezember 
25. Dezember 


1. Januar 
8. Januar 
13. Januar 
18. Januar 
20. Januar 
31. Januar 
1. Februar 
1. Februar 
1. Februar 
3. Februar 
5. Februar 
5. Februar 
11. Februar 
12. Februar 
15. Februar 
19. Februar 
22. Februar 
25. Februar 
25. Februar 
26. Februar 
26. Februar 
28. Februar 
28. Februar 
1. März 
3. März 
3. März 
3. März 
4. März 
5. März 
6. März 
6. März 
8. März 
8. März 
15. März 
17. März 
17. März 
4. April 
29. April 
1. Mai 
21. Mai 
28. Mai 


(1932) 
August Pfaff, Castrop-Rauxel 
Helmut Barm, Bochum-Langendreer 
Richard Harwik, Berlin 
Heinrich Hammacher, Duisburg-Meiderich 
Kurt Reppich, Berlin 
Johann Cyranka, Hamburg 
Oskar Mildner, Chemnitz 
Erwin Jänisch, Berlin 
Eduard Elbrächter, Brackwede 
Ernst Bich, Barmen 
Vinzenz Szezotok, Bottrop 


1933 
Walter Wagnitz, Berlin 
Erich Sagasser, Berlin 
Erich Stenzel, Berlin 
Hans Bernsau, Iserlohn 
Fritz Wetekam, Düsseldorf 
Hans Maikowski, Berlin 
Rudolf Brügmann, Lübeck 
Josef Marcus, Homberg (Niederrhein) 
Leopold Paffrath, Homberg (Niederrhein) 
Karl Guwang, Sinzheim 
Paul Paßmann, Bochum 
Friedrich Schreiber, Dormagen 
Franz Cieslik, Hecklingen (Anhalt) 
Paul Berck, Eisleben 
Franz Müller, Siegburg 
Kurt von der Ah&, Berlin 
Gerhard Schlemminger, Berlin 
Walter Spangenberg, Köln 
Winand Winterberg, Köln 
Otto Blöcker, Hamburg 
Christian Crößmann, Lindenfels i. Odenwald 
Josef Bleser, Frankfurt a. M. 
Eduard Felsen, Berlin 
Josef Cibulski, Bochum-Weitmar 
Julius Hofmann, Düsseldorf 
Josef Kristandl, Graz 
Andreas Weidt, Höchst/Odenwald 
Friedrich Heine, Duisburg 
Fritz Geisler, Breslau 
Kurt Eckert, Berlin . 
Kurt Hausmann, Schönebeck a. d. Elbe 
Franz Kopp, Berlin 
Herbert Welkisch, Breslau 
Gustav Lehmann, Schönebeck-Felgeleben 
Peter Frieß, Lindenfels i. Odenwald 
Emil Trommer, Hamburg-Altona ° 
Otto Schmelzer, Güdingen/Saar 
Johannes Loch, Raudten 
Franz Ertl, Altheim (Oberdonau) 
Josef Wiesheier, Gaiganz 
Heinrich Stollenwerk, Düsseldorf 
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(1933) 









4. Juni Paul Ulrich, Düsseldorf 

11. Juni Matthias Schwarz, Miesenbach (Steiermark) 
21. Juni Walter Apel, Berlin 

22. Juni Robert Gleuel, Berlin 

27. Juni Wilhelm Klein, Berlin 

29. Juni Gerhard Landmann, Braunschweig 






1. August Johann Kantner, St. Jakob a. Pillersee 
14. August Paul Scholpp, Stuttgart 

15. August Wilhelm Koziollek, Wanne-Eickel 

18. September Johann Huber, Wolfsegg 

18. September Franz Seiringer, Wolfsegg 

23. September Ernst Hemmer, Neunkirchen/Saar 

1. Oktober Alfred Manietta, Leipzig 

6. Oktober Josef Woltmann, Buer-Erle 

8. Oktober Franz Dornauer, Mayrhofen 

28. Oktober Walter Dokter, Malen (Malliers [Schlesien]) 


1934 
10. Januar Karl Karner, Klagenfurt 
10. Januar Josef Rabitsch, Klagenfurt 
12. Februar Helmuth Schott, Graz 
13. Februar Siegfried Schott, Graz 





















































11. März Matthias Lang, Mörbisch a. See 

19. April Peter Briggl, Sattnitzberg 

26. April Johann Schleinzer, Wisperndorf 

13. Mai Erich Teßmer, Lünen-Horstmar 

17. Juni Franz Köstlinger, Neumarkt im Hausruck 
18. Juni Kurt Elsholz, Gollmütz 

22. Juli Alois Petschnig, St. Johann am Brückl 
24. Juli Willibald Egger, Weißenbach b. Liezen 
25. Juli Josef Ehgartner, Frauenthal 

25. Juli Anton Frangesch, Stainz 

25. Juli Erich Schredt, Wien 

26. Juli Johann Brandstätter, Gailberg (Kärnten) 
26. Juli August Brunotte, Gleisdorf 

26. Juli Michael Dietrich, Raßnitz 

26. Juli Ernst Dreher, am Pyhrn 

26. Juli Erich Felice, Judenburg 

26. Juli Wilhelm Fischbacher, Pichl-Gleiming 
26. Juli Paul Gragger, Schwanberg 

26. Juli. Franz Grünwald, Pichl-Gleiming 

26. Juli Vinzenz Hagen, Dobl 

26. Juli Alois Hanschitz, Marolla 

26. Juli Matthias Höflehner, Untermandling 
26. Juli Franz Hofstätter, Twimberg 

26. Juli Josef Honomichl, Innsbruck 

26. Juli Georg Hudelist, Marolla 

26. Juli Simon Joham, Wolfsberg (Kärnten) 

26. Juli Hubert Kopp, Wolfsberg (Kärnten) 

26. Juli Johann Leidenfrost, Schladming 

26. Juli Franz Maier, Lind 

26. Juli Wilhelm Marchl, Niederwölz 









26. Juli Herbert Mayer, Wolfsberg (Kärnten) 
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(1934) 
26. Juli Siegfried Mayer, Leoben 
26. Juli Hubert Miller, Schladming 
26. Juli Ferdinand Moser, Lind 
26. Juli Rupert Mußbacher, St. Michael b. Leoben 
26. Juli Alois Pendl, Leoben 
26. Juli Roman Present, Lind 
26. Juli Franz Rebernig, Marolla 
26. Juli Engelbert Regner, Kollerschlag 
26. Juli Richard Reif, Sachendorf 
26. Juli Max Reiner, Messendorf 
26. Juli „udwig Ritzinger, Raßnitz 
26. Juli Franz Saurer, Iz 
26. Juli Johann Schnedl, Thalheim 
26. Juli Gottfried Sekanek, Messendorf 
26. Juli Johann Six, Wolfsberg (Kärnten) 
26. Juli Adolf Strohmayer, Klachau 
26. Juli Oskar Wengust, Leoben 
26. Juli Raimund Willibald, Sachendorf 
26. Juli Josef Winkler, Wolfsberg (Kärnten) 
26. Juli Engelbert Zauner, Schladming 
27. Juli Johann Bras, Millstatt 
27. Juli Franz Brunnbauer, Kollerschlag 
27. Juli Franz Grundner, Seekirchen 
27. Juli Johann Hebenstreit, Feldkirchen (Kärnten) 
27. Juli Alfred Janko, Salzburg 
27. Juli Franz Kerschbaumer, Eisenerz 
27. Juli Michael Ladinig, Wieting 
27. Juli Hermann Maier, Zauchen b. Eisenkappel 
27. Juli Leo Mardaunig, St. Veit a. d. Glan 
27. Juli Anton Nikolav£it, Feldkirchen (Kärnten) 
27. Juli Friedrich Obermüller, Kollerschlag 
27. Juli Ernst Oberzaucher, Greifenburg 
27. Juli Bruno Palka, St. Veit a. d. Glan 
27. Juli Franz Pöllinger, St. Veit a.d. Glan 
27. Juli Johann Probst, Straden (Steiermark) 
27. Juli Karl Rest, Kaindorf im Gurktal 
27. Juli Gottlieb Salbrechter, Landbrücken 
27. Juli Stefan Scheiber, Feldkirchen (Kärnten) 
27. Juli Johann Schenner, Pichl-Gleiming 
27. Juli Arthur Seeber, St. Veit a. d. Glan 
27. Juli Lorenz Tamegger, Kaindorf im Gurktal 
27. Juli Karl Traint, Bad Ischl 
27. Juli Rupert Wallner, Seekirchen 
27. Juli Julius Wasserfaller, Kaindorf im Gurktal 
27. Juli Georg Weneditsch, Kaindorf im Gurktal 
27. Juli Karl Wrießnig, Völkermarkt 
28. Juli Franz Armstorfer, Lamprechtshausen 
28. Juli Johann Brenner, Schönweg 
28. Juli Eduard Geiger, Predlitz \ 
28. Juli Josef Golger, Predlitz 
28. Juli August Gruber, Millstatt 
28. Juli Johann Lanz, Sachendorf 
23. Juli Josef Maislinger, Lamprechtshausen 
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. August 


August 
August | 


. August 


August 


. August 
. August 


August 


. August 
. August 
. August 


August 


. August 


August 


. August 
. September 


September 


. September 
. Oktober 

. November 
. November 


. Januar 
. März 
. März 


April 
April 
April 


. Juni 


Juni 


. Juni 





(1934) 


Viktor Maro, St. Veit a.d. Glan 

Leo Mitterer, St. Veit a. d. Glan 
Lorenz Neumüller, Ilz 

Felix Petutschnig, Predlitz 

Eduard Ranacher, Kaindorf im Gurktal 
Johann Smerslak, Predlitz 

Johann Stocker, St. Veit a. d. Glan 
Willibald Stromberger, Predlitz 
Johann Tasotti, Kaindorf im Gurktal 
Fritz Walcher, Pichl-Gleiming 
Wihelm Walten, Predlitz 

Kilian Widmann, Lamprechtshausen 
Johann Wimmer, Lamprechtshausen 
Martin Deubler, Goisern 

Josef Weilbuchner, Lamprechtshausen 
Hugo Pliem, Mitterndorf 

Christian Wallner, Seekirchen 
Gunther Fischerauer, Donawitz 
Franz Holzweber, Wien 

Otto Planetta, Wien 

Friedrich Wurnig, Innsbruck 

Josef Pichler, Kaindorf im Gurktal 
Ernst Feike, Wien 

Friedrich Hernler, Feldkirchen (Kärnten) 
Johann Mischitz, Spittal a. d. Drau 
Franz Natschläger, Lamprechtshausen 
Josef Hackel, Wien 

Franz Leeb, Wien 

Ludwig Maitzen, Wien 

Fritz Stocker, Pichl-Gleiming 

Erich Wohlrab, Wien 

Johannes Domes, Wien 

Franz Saureis, Bad Ischl 

Franz Unterberger, Bad Ischl 
Rudolf Erlbacher, Steinach a. d. Enns 
Franz Ebner, St. Gallen (Steiermark) 
Andreas Radauer, Straßwalchen 
Lorenz Serwazi, Köln 

Gerhard Kauffmann, Berlin 

Josef Kaiser, Leoben 

Josef Führer, Weiding 

Josef Wallner, Eisenerz 


1935 


Ralph Baberadt, Hamburg 

Rupert Hauser, Salzburg 

Martin Demmig, Breslau 

Ernst Aitzetmüller, Grünau 

Karl Unrathinger, Grünau 

Kurt Blankenberg, Wriezen a.d. Oder 
Karl Tiefling, Wiener-Neustadt 

Kurt Flatzeck, Chemnitz 
Franz Kausl, Gut am Steg 
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20. Juli 

16. August 
11. September 
7. November 


26. Januar 
4. Februar 
8. März 

10. März 


17. Januar 
16. März 

29. März 

9. Oktober 
17. November 


9. November 


8. Januar 


8. November 


8. November 
8. November 
8. November 
8. November 
8. November 
8. November 
9. Dezember 


7. Februar 





(1935) 
Johann Weißburger, Klagenfurt 
Emil Pessarra, Darkehmen 
Adolf Wiedermann, Wolfsberg (Kärnten) 
Matthias Röhmer, Ebensee 


: 1936 
Alois Schrifl, Wimpassing 
Wilhelm Gustloff, Davos 
Fritz Eibers, Bremen 
Hans Maynollo, Glaubendorf 
Bernhard Schlothan, Wanne-Eickel 
Gustav Neupauer, Graz 
Franz Foisner, Unterwäldschlag 
Franz Scotkiewicz, Peine 
Günther Deskowski, Danzig 
Ernst Ludwig, Danzig 
Paul Fressonke, Danzig 
Hans Hahner, Barcelona 
Wilhelm Gätje, San Martin 
Helmuth Hofmeister, San Martin 
Günther Swalmius-Dato, San Martin 
Thomas Treiz, San Martin 
Heinz Voß, Gijon 
Friedrich Lothar Güdde, Deriob. Bilbao 
Julius Steininger, Duisburg-Meiderich 


1937 
Friedrich Mödlhammer, Eßling 
Alfred Schroer, Essen 
Matthias Waltl, Zell am See 
Martin Rosenburg, Magdehurg 
Richard Scheuch, Wien 


1938 
Jakob Paaß, Remscheid 
Karl Kennerknecht, Heidelberg 
Ernst vom Rath, Paris 


1939 
Hugo Sommeregger, Sachsenburg (Kärnten) 
Michael Wilhelm Kaiser, München 
Emil Kasberger, München 
Franz Lutz, München 
Leonhard Reindl, München 
Eugen Schachta, München 
Michael Schmeidl, München 
Wilhelm Weber, München 
Otto Schmidt, Duisburg 


1940 
Karl Roos, Nancy 





Die NSDAP. 


(Stand vom 1. Dezember 1942.) 


Der Führer: Adolf Hfitler. 
Reichsorganisationsleiter: Robert Le y: 


Reichsdienststellen der NSDAP. 


Partei-Kanzlei, Kanzlei des Führers der N SDAP, Parteiamtliche Prüfungskommission 
zum Schutze des NS-Schrifttums, Reichsorganisationsleiter der NSDAP (Haupt- 
organisationsamt, Hauptpersonalamt, Hauptschulungsamt), Reichsschatzmeister 
der NSDAP, Oberstes Parteigericht, Der Beauftragte des Führers für die Über- 
wachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erziehung 
der NSDAP, Reichspropagandaleitung der NSDAP, Reichsleiter für die Presse, 
Reichspressechef der NSDAP, Reichsamt für das Landvolk, Hauptamt für Volks- 
gesundheit, Hauptamt für Volkswohlfahrt, Hauptamt für Technik, Hauptamt für 
Kriegsopfer, Hauptamt für Erzieher, Hauptamt für Kommunalpolitik, Hauptamt 

“für Beamte, Beauftragter der NSDAP für alle Volkstumfragen (Hauptamt für 
Volkstumfragen), Rassenpolitisches Amt der NSDAP, Amt für Sippenforschung, 
Kolonialpolitisches Amt der NSDAP, Außenpolitisches Amt der N SDAP, 
Nationalsozialistische Reichstagsfraktion. 





Die Gaueinteilung der NSDAP. 


42 Gaue: Baden, Bayreuth, Berlin, Danzig-Westpreußen, Düsseldorf, Essen, Franken, 
Halle-Merseburg, Hamburg, Hessen-Nassau, Kärnten, Köln-Aachen, Kurhessen, 
Magdeburg-Anhalt, Mainfranken, Mark Brandenburg, Mecklenburg, Moselland, 
München-Oberbayern, Niederdonau, Niederschlesien, Oberdonau, Oberschlesien, 
Ost-Hannover, Ostpreußen, Pommern, Sachsen, Salzburg, Schleswig-Holstein, 
Schwaben, Steiermark, Sudetenland, Süd-Hannover-Braunschweig, Thüringen, Tirol- 
Vorarlberg, Wartheland, Weser-Ems, Westfalen-Nord, Westfalen-Süd, Westmark, 
Wien, Württemberg-Hohenzollern. 

Auslands-Organisation der NSDAP. 





Politische Leiter: Reichgleiter, Gauleiter, Hauptbefehlsleiter, Oberbef£ehlsleiter, 
Befehlsleiter, Hauptdienstleiter, Oberdienstleiter, Dienstleiter, Hauptbereichs- 
leiter, Oberbereichsleiter, Bereichsleiter, Hauptabschnittsleiter, Oberabschnitts- 
leiter, Abschnittsleiter, Hauptgemeinschaftsleiter, Obergemeinschaftsleiter, Ge- 
meinschaftsleiter, Haupteinsatzleiter, Obereinsatzleiter, Einsatzleiver, Haupt- 
bereitschaftsleiter, Oberbereitschaftsleiter, Bereitschaftsleiter, Hauptarbeitsleiter, 
Oberarbeitsleiter, Oberhelfer, Helfer, Politischer Leiter Anwärter (Pg.), Politischer 
Leiter Anwärter (Nicht Pg.). 


Gliederungen der NSDAP. 


SA (Sturmabteilungen) NS-Frauenschaft 
44 (Schutzstaffeln) Nat.-soz. Deutscher Studentenbund 
NSKK (Nat.-soz. Kraftfahrkorps) (NSDStB) 


HJ (Hitler-Jugend) Nat.-soz. Deutscher Dozentenbund 
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Der NSDAP angeschlossene Verbände. 


Nat.-soz. Deutscher Ärztebund Deutsche Arbeitsfront (DAF) R 

Nat.-soz. Rechtswahrerbund (NSRB) (bis Nat.-soz. Kriegsversorgungopfer (NSKOV) 
16. Mai 1986: Bund Nat.-soz. Deut- KReichsbund der Deutschen Beamten (RDB) 
scher Juristen [BNSDJ]) Nat.-soz. Bund Deutscher Technik 

' Nat.-soz. Lehrerbund (NSLB) (NSBDT) 

NS-Volkswohlfahrt (NSV) 


Deutsches Frauenwerk, Deutsche Studentenschaft, NS-Altherrenbund der "Deutschen 
Studenten, Reichsbund Deutsche Familie, Deutscher Gemeindetag, NS-Reichs- 
bund für Leibesübungen. 


Arbeitsbereiche der NSDAP. 


Arbeitsbereich der NSDAP im Generalgouvernement, Arbeitsbereich der NSDAP in 
den Niederlanden, Arbeitsbereich Osten der NSDAP. 


SA, 44 und NSKK. 


SA Oberster SA-Führer: Adolf Hitler. 
Chef des Stabes: Viktor Lutze. 


28 SA-Gruppen: Alpenland, Bayernwald, Berlin-Brandenburg, Donau, Elbe, Franken, 
Hansa, Hessen, Hochland, Kurpfalz, Mittelrhein, Neckar, Nieder- 
rhein, Niedersachsen, Nordmark, Nordsee, Oberrhein, Oder, Pommern, 
Sachsen, Schlesien, Sudeten, Südmark, Tannenberg, Thüringen, 
Warthe, Weichsel, Westfalen. 

SA-Standarte „Feldherrnhalle“., 
SA- ‚Generalgouvernement“. 


4 (dem Führer unmittelbar unterstellt; Reichsführer 45: HeinrichHimmlen). 


21 44-Oberabschnitte (in Abschnitte [mit römischen Ziffern] untergeteilt): Alpenland, 
Donau, Elbe, Fulda-Werra, Main, Mitte, Nord, Nordost, 
Nordsee, Nordwest, Ost, Ostsee, Rhein, Spree, Süd, Südost, 
Südwest, Warthe, Weichsel, West, Westmark. 


NSKK (dem Führer unmittelbar unterstellt; Korpsführer: Erwin Kraus). 


28 Motorgruppen und 1 Motorbrigade, zusammengefaßt in 8 Motorobergruppen: 
Nord: Nordmark, Nordsee, Ostsee und Motorbrigade Hamburg; 
Nordost: Ostland, Danzig-Westpreußen, Wartheland; 
Ost: Oberschlesien, Niederschlesien, Sachsen, Leipzig; 
Süd: Adolf Hühnlein, Franken, Bayer. Ostmark; 
Südost: Oberdonau, Niederdonau, Alpenland, Egerland-Böhmen, Wien; 
Südwest: Rhein-Mosel, Westmark, Südwest; 
West: ‚Thüringen, Hessen, Niederrhein, Westfalen; 
Mitte: Berlin, Mark Brandenburg, Niedersachsen. 
Außerdem 26 Reichsmotorsportschulen. 


Dienststellen 





der SA: der 44: des NSKK: 

a _ Motorobergruppe 
Gruppe Oberabschnitt Motorgruppe 
Brigade Abschnitt Motorbrigade 
Standarte Standarte Motorstandarte 
Sturmbann Sturmbann Motorstaffel 
Sturm Sturm Motorsturm 
Trupp Zug Motortrupp 
Schar Gruppe Motorschar 

— Trupp peu 


u Rotte == 
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der SA: 
Chef des Stabes 


SA Obergruppenführer 
SA-Gruppenführer 
SA-Brigadeführer 
SA-Oberführer 
SA-Standartenführer 
SA-Obersturmbannführer 
SA-Sturmbannführer 
SA-Hauptsturmführer 
SA-Obersturmführer 
SA-Sturmführer 
SA-Haupttruppführer 
SA-Obertruppführer 
SA-Truppführer 
SA-Oberscharführer 
SA-Scharführer 
SA-Rottenführer 
SA-Obersturmmann 
SA-Sturmmann 


Dienstgrade 

der 44: 
Reichsführer 44 
44-Oberst-Gruppenführer 
44 Obergruppenführer 
44-Gruppenführer 
44-Brigadeführer 
45-Oberführer 
44-Standartenführer 
45-Obersturmbannführer 
44-Sturmbannführer 
44-Hauptsturmführer 
44-Obersturmführer 
45-Untersturmführer 


44-Haupt-(Stabs-)scharführer 


44-Oberscharführer 
44-Scharführer 
44-Unterscharführer 
44-Rottenführer 
45-Sturmmann 
45-Mann 


des NSKK: 
Korpsführer 


NSKK-Obergruppenführer 
NSKK-Gruppenführer 
NSKK-Brigadeführer 
NSKK-Oberführer 
NSKK-Standartenführer 
NSKK-Oberstaffelführer 
NSKK-Staffelführer 
NSKK-Hauptsturmführer 
NSKK-Obersturmführer 
NSKK-Sturmführer 
NSKK-Haupttruppführer 
NSKK-Obertruppführer 
NSKK-Truppführer 
NSKK-Oberscharführer 
NSKK-Scharführer 
NSKK-Rottenführer 
NSKK-Obersturmmann 
NSKK-Sturmmann 
NSKK-Anwärter 


Das NS-Fliegerkorps (NSFK). 


(Korpsführer: General der Flieger Friedrich Christians en; dem Reichs- 
minister der Luftfahrt unterstellt). 


(Chef des Stabes: NSFK-Obergruppenführer Sauk e.) 


17 NSFK-Gruppen: Ostpreußen (1), Ostsee (2), Nordwest (3), Berlin-Mark Branden- 
burg (4), Wartheland (5), Schlesien (6), Elbe-Saale (7), Mitte (8), 
Weser-Elbe (9), Westfalen (10), Hessen-Moselland (11), Nieder- 
rhein (12), Main-Donau (13), Hochland (14), Württemberg (15), 
Südwest (16), Donau-Alpenland (17). 


Weichselland (21). 
General-Gouvernement. 


3 BReichsmodellflugschulen, 11 Reichssegelflugschulen, 5 Reichs- 
schulen für fliegertechnische Ausbildung. 


Dienststellen des NSFK: 
Gruppe, Standarte, Sturm, Trupp, Schar. 


Dienstgrade des NSFK: 


NSFK-Obersturmbannführer 
NSFK-Sturmbannführer 
NSFK-Hauptsturmführer 
NSFK-Obersturmführer 
NSFK-Sturmführer 
NSFK-Obertruppführer 


mM. 


Hitler-Jugend (Reichsjugendführer: Arthur Axmann). 
Stabsführer: Hellmut Möckel. 

Die Hitler-Jugend teilt sich in 5 Untergliederungen: 

1. Deutsches Jungvolk (DJ, 10—14jährige) 

. Hitler-Jugend (HJ, 14—18 jährige) 

. Jungmädelbund (JM, 10—14 jährige) 

4. Mädelbund (MB, 14—18 jährige) 

5. BDM-Werk „Glaube und Schönheit« (BDM-W, 18—21 jährige) 


NSFK-Brigade: 
NSFK-Einheit: 


Korpsführer 
NSFK-Obergruppenführer 
NSFK-Gruppenführer 
NSFK-Brigadeführer 
NSFK-Oberführer 
NSFK-Standartenführer 


NSFK-Truppführer 
NSFK-Oberscharführer 
NSFK-Scharführer 
NSFK-Rottenführer 
NSFK-Sturmmann 
NSFK-Mann 


wm 
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Befehlsstellen der Reichsjugendführung. 
Böhmen und Mähren, Generalgouvernement, Niederlande, Osten. 


42 Gebiete, zusammengefaßt in 6 Obergebiete: 

Obergebiet Ost: Ostpreußen (1), Mark Brandenburg (2), Niederschlesien (4), Sudeten-- 
land (35), Danzig-Westpreußen (37), Wartheland (38), Oberschlesien (40 

Obergebiet Nord: Berlin (3), Pommern (5), Nordmark (6), Nordsee (7), Nieder- 
sachsen (8), Mecklenburg (24), Hamburg (26), Osthannover (41). 

Obergebiet West: Westfalen-Nord (9), Ruhr-Niederrhein (10), Köln-Aachen (11), 
Moselland (12), Hessen-Nassau (13), Westmark (25), Düsseldorf (34), Westfalen- 
Süd (42). 

Obergebiet Mitte: Kurhessen (14), Mittelland (15), Sachsen (16), Thüringen (17), 
Mittelelbe (23), Mainfranken (39). x 
Obergebiet Süd: Franken (18), Hochland (19), Württemberg (20), Baden (21), 

Schwaben (36), Bayreuth (22), Tirol-Vorarlberg (33). 

Obergebiet Südost: Wien (27), Niederdonau (28), Oberdonau (29), Steiermark (30), 

Kärnten (31), Salzburg (32). \ 


Dienststellen der Hitler-Jugend. 
Gliederung und Aufbau der Hitler-Jugend. 










Reichsjugendführung 
42 Gebiete u. 4 Befehlstellen 










Gebiet 
mit etwa 30 Bannen 










. Bann 
4-6 Jungstämme, 4-6 Stämme, 
4-6 Jungmädelringe, 4-6 Mädel- 
ringe 4-6 BDM-Werk-Ringe 




























Stamm 
3-5 Gefolgsch. 


Jungstamm 
3-5 Fähnlein 


Jungmädelring 
3-5 JM-Grupp. 


Mädelring 
3-5 Mädelgr. 


BDM-W.-Ring 
3-5BDM-W-Gr. | 






































Fähnlein 
4 Jungzüge 


Jungzug 
4 Jungensch. 


Gefolgschaft 
4 Scharen 


| BDM-w.-Gr. 
bis 10 Arb.-G. 


Jungmädelgr. 
4 JM-Scharen 


Mädelgruppe 
4Mädelscharen 







Schar 
4 Kameradsch. 










JM-Schar 
4 JM-Schaften 


Mädelsehar 
4 Mädelschaft. 



























Jungenschaft Kameradschaft JM-Schaft Mädelschaft Arbeitsgemein, 
etwal0 Jungen etwa10 Jungen etwa 10 Mädel etwa 10 Mädel etwa 16 Mädel 













Deutsches Jungmädel- | 













Hitler-Jugend Mädelbund BDM-Werk 
Jungvolk bund in der HJ Glaube und 
in der HJ in der HJ Schönheit 
Jungen Jungen Mädel Mädel Mädel 
v.10-14 Jahren v.14-18 Jahren v.10-14 Jahren v.14-18 Jahren v.18-21 Jahren 
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der Hitler-Jugend: 


Stabsführer 
Obergebietsführer 
Gebietsführer 
Hauptbannführer 
Oberbannführer 
Bannführer 
Oberstammführer 
Stammführer 
Hauptgefolgschaftsführ. 
Obergefolgschaftsführer 
Gefolgschaftsführer 
Oberscharführer 
Scharführer 


Oberkameradschaftsführ. 


Kameradschaftsführer 
Oberrottenführer 
Rottenführer 
Hitlerjunge 


Dienstränge 


des Deutschen Jungvolks: 


Ill 


Fähnleinführer 
Oberjungzugführer 
Jungzugführer 
Oberjungenschaftsführer 
Jungenschaftsführer 
Oberhordenführer 
Hordenführer 

Pimpf 


des Bundes Deutscher Mädel 
(JM, MB, u. BDM-Werk): 


BDM-Reichsreferentin 
Gebietsmädelführerin 


Hauptmädelführerin 
Bannmädelführerin 


(Jung-)Mädelringführerin 


(Jung-)Mädelgruppenführerin 
(Jung-)Mädelscharführerin 
(Jung-)Mädelschaftsführerin 


us 


Mädel (Jungmädel) 
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Die Zahl der Ermordeten der Bewegung in den Jahren 1923/40) 
(die zweite Zahl bezieht sich auf die in Österreich Ermordeten) 
(nach der Ehrenliste der NSDAP): 


1923: 22 1929: 10+ 1 1935: 

1924: 5 1930: 16+ 1 1936: 

1925: 3 1931: 43 1937: 

1926: 4 1932: SI+ 6 1938: 

1927: 5 1933: 50-4 7 1939: 

1928: 5 194: 5-+125 1940: 
i Gesamtzahl : 


5 +8 
179)+2 
2 +3 
I 

83) 1 
14) 


437 (154) 


Die Wahlbeteiligung des deutschen Volkes (1919/38). 


Während seit 1919 in Deutschland infolge der parteipolitischen Zersplitterung 
ständig die Wahlbeteiligung sank und die politische Interesselosigkeit des deutschen 
Volkes immer mehr wuchs, ist mit der zunehmenden Durchdringung des Volkes mit 
dem Nationalsozialismus eine steigende Anteilnahme am politischen Geschehen und 
infolgedessen eine immer stärker werdende Wahlbeteiligung zu verzeichnen: 


19. 1.1919 (Nationalversammlung) . ..... 
6. 6.1920 (Reichstagswahl) . - . . 2 2 22... 
4. 5.1924 (Reichstagswahl) . .. . 22.22.. 
7.12.1924 (Reichstagswahl) . .. .. 2.2 2.. 

29. 3.1925 (Reichspräsidentenwahl I) ..... 

26. 4.1925 (Reichspräsidentenwahl II) .... 

20. 5.1928 (Reichstagswahl) . . 2 2 2 2 20. 

14. 9.1930 (Reichstagswahl) . . . 222.2... 

13. 3.1932 (Reichspräsidentenwahl I) ..... 

10. 4.1932 (Reichspräsidentenwahl I) .... 

31. 7.1932 (Reichstagswahl) - .. 2. 222.2... 
6.11.1932 (Reichstagswahl) . .. . . 2.2... 

5. 3.1933 (Reichstagswahl) . . . . . 2.2... 

12. 11.1933 (Volksabstimmung und Reichstagswahl) . . 
19. 8.1934 (Hitler Reichspräsident) ... . .. 

29. 3.1936 (Reichstagswahl) . . . 2.2... 

10. 4.1938 (Volksabstimmung und Reichstagswahl). . . 


4. 12.1938 (Sudetendeutsche Ergänzungswahl) . . . . 


+. 99,0% 
99,59 % bzw. 99,6% 
98,6% 


Wahlbeteiligung von 1919 
bis 1938 in Prozenten: 


bzw. 95,2% 


Die Ergebnisse des Winterhilfswerkes des Deutschen Volkes 


in den Jahren 1933,42. 


1933/34: 358 Mill. RA 11938/39: 
1934/35: 367 Mill. RU 1939/40: 
1935,36: 372 Mill. AU 1940/41: 
1936/37: 408 Mill. RM 1941/42: 


1937/38: 417 Mill. 2X 


Bewegung). 


Insgesamt: 


535 Mill. 2# 
681 Mill. 2X 
916 Mill. 2X 
1208 Mill. 2X 


5262 Mill. 24 
") Vgl. dazu oben 8. 141—-149 (Ehrenliste der Ermordeten der 


?) Davon 3 in Danzig, 1 in Davos und 7 in Spanien. 
®) Davon 7 bei dem Attentat im Münchener Bürgerbräukeller vom 


8. November 1939 (oben 8. 91f.). 
4) In Nancy (oben $. 93). 
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 Weltgefhichte: 
lefen und hören Sie täglich! 


Denken Sie an die vielen politifchen und gefchicht= 
lichen Vorgänge. Auch Sie können fich fchnell und Kae 
leicht über das Weltgefchehen, von grauer Vorzeit bie 4, 4 
heute, unterrichten an hand von &, 


1. Dloeß, Auszug aus der Gefchichte 

Durch überaus überfichtliche und gefchickte ii: 
Anordnung aller Gefchehnilfe und Daten, ° 
die Sie zur Orientierung, zum Selbftftudium 
oder zum Unterricht gebrauchen, wird er für 

Sie zum unentbehrlichen Nachfehlagererk. 


2. Ploeß, Kauptdaten der Weltgefcichte | 


Ein Tafchenhandbuch, das Ihnen ein Gerippe der. ie 
michtigiten Daten und Belchehniffe gibt. E 


Zu ge: 24. Auflage 


fortgeführt bis Ende 1938 se 


au 1! 22. Auflage . Umfang etwa 220 Seiten“ ä ı 
Befchehniffe der Welt- Brei: Oenzleinen RM.1.95 20; 
gefchichte bis Ende 1938  . ab 10Stük...RM.ı180 " | 

Ei “r F 
Preis: BanzleinenRM.7.50 ab 50 Stück... RM.1.75 \ 


Umfang etwa 900 Seiten ab 100 Stück .. .RM. 1.85 34 





